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Tumulte im Vreutzen -Laudtag.
Viermalige Unterbrechung der Sitzung. —MMng der Nazis in Frage

der Gehoesamspfticht der Beamte«.
Der preutzische Landtag  war am

Donnerstag eine Tummelstätte natio¬
nalsozialistischer Rowdvs  und natio¬
nalsozialistischer Willkür . Es war den Herren
um Kube nicht wohl in ihrer Haut bei den
Anträgen über die Gehorsamspflicht
der Beamten,  nachdem Herr von Papen
verlangt hat . datz die Nazis zu Kreuze zu krie¬
che« haben — oder er den Landtag auflösen
werde . Um ihren Umfall etwas zu verbergen,
hatten die Nazis zur Frage der Gehorsams¬
pflicht einen stark verklausulierten Antrag ein-
gebracht. Die Deutschnationalen errichteten
jedoch mit einem eigenen Antrag ein kaudini-
sches Joch für die Nazis.

Als der deutschnationale Abg. Steuer,
der Adjutant Hugenbergs . zur Begründung
dieses Antrages die Rednertribüne betrat,
schickten sich die Nationalsozialisten zu geschlos¬
senem Auszug aus dem Saal an. Von der
Linken erschallten höhnische Zurufe:

„Der Harzburger Käse läuft auseinander ."
Ein Teil der Nazis blieb darauf im Saal , voll¬
führte aber solchen Lärm , datz Steuer nicht
sprechen konnte. Nach einigen vergeblichen
Klingelzeichen verlief ; der Nazivräsident Kerrl
seinen Stuhl und hob damit die Sitzung auf.
Auf der Linken erregte das Schauspiel stürmi¬
sche Heiterkeit.

Nach fünf Minuten eröffnete Präsident Kerrl
die Sitzung von neuem und erteilte Steuer
das Wort . Wiederum vollführten die Nazis
solchen Lärm , datz Steuer sich nicht verständlich
Machen konnte, wiederum mutzte der Präsident
Kerrl nach einigen zaghaften Veruhigungsver-
suchen. durch das Gebaren seiner Fraktion ver¬
anlasst. seinen Stuhl verlassen  und die
Sitzung aufheben!

Kerrl . der am Mittwoch den Kommunisten
Kasper wegen des Scherzwortes Bracht -Kerrl
sofort von der Sitzung ausschlotz. übte gegen
keinen einzigen seiner tobenden Parteigenossen
eine Ordnungsmaßnahme . Bei der dritten
Sitzungseröffnung  kann Steuer endlich
reden —

die Nazis haben geschlossen den Saal ver¬
lassen.

Steuer vergietzt bittere Tränen über den Un¬
dank der Harzburger Brüder . Er. Steuer , habe
doch als erster den Antrag mit unterschrieben,
datz Hitler in Preutzen reden durfte ! (Stür¬
mische Zurufe links : „Undank ist der Welt
Lohn !") Nach Steuer sprach der Nationa-
sozialist Dr . Nicolai,  um den Umfall
seiner Partei zu begründen . Von Bedeutung
ist. datz dieser gewesene Regierungsassessor , der
jetzt Leiter der innenpolitischen Abteilung der
Reichsleitung der NSDAP , ist. persönlich be¬
müht wurde , die Sache einzurenken.
Mit allerlei Spitzfindigkeiten redete er sich dar¬
auf hinaus , der seinerzeit angenommene An¬
trag habe eine „mißverständliche juristische Fas¬
sung ". die jetzt durch eine bessere ersetzt werden
solle.

Mit Ironie überschüttete der sozialdemokra¬
tische Abg . Bugdahn  sowohl die Deutsch¬
nationalen als auch die Nazis . Unter g- :tzer
Zustimmung sagte er, die Deutschnationalen
hätten jetzt wenig Freude an ihren ungeratenen
Nazi -Kindern . Dann protestierte er
gegen  den Landtagspräsidenten Kerrl  und
dessen politische Vorträge beim Reichspräsiden¬
ten . Dazu habe der Präsident keinerlei Auf¬
trag gehabt und er sei dazu auch nicht berech¬
tigt gewesen. Heute zittern die Nazis vor einer
Landtagsauflösung , die die Sozialdemokratie
nicht schrecke.

Es folgt eine lange Debatte , wobei sich
Deutschnationale und ' Nationalsozialisten in
allen Tonarten beschimpfen. Den Staatspartei¬
ler Nuschke  wollten die Nationalsozialisten
nicht mehr hören. Sie stellten deshalb den An¬
trag auf Schlutz der Debatte . Dieser Antrag
wurde von der Mehrheit des Hauses abgelehnt.
Als dann Nuschke das Wort erhielt , gab es
Radau . Die Nazis ' riefen ihm ..Filzlaus " zu.
Kerrl schritt wiederum nicht gegen die Ruhe¬
störer ein . sondern unterbrach  die Sitzung
als er dem Redner kein Gehör verschaffen
konnte.

Nach der Wiederaufnahme forderte Leinert
(Soz .) den Zusammentritt des Aeltestenaus-

schusses. Es sei notwendig , gegen diese Art
der Nationalsozialisten und über das Ver¬
halten des Präsidenten Kerrl im Aelteften-
ausschutz zu sprechen: der Landtag könne sich
solche Zustände nicht länger gefallen lassen.
Der Antrag Leinert wurde angenommen.
Im Aeltestenausschutz gab es gegenseitige

Beschuldigungen, bei denen die National¬
sozialisten frühere Vorfälle anführen wollten,
um ihr jetziges Verhalten zu beschönigen. Er¬
gebnislos ging der Aeltestenrat auseinander.
Die Plenarsitzung wurde fortgesetzt.

Nuschke erhielt wieder das Wort. Er be¬
gann mit den Worten: „Ich habe nicht die Ab¬
sicht. auf das Niveau . . .". sofort setzt ein un¬
geheurer Tumult der Nationalsozialisten ein.
Ihr Fraktionsführer Kube gebärdet", sich wie
ein Wilder. Anstatt aber gegen die Ruhestörer
einzuschreiten, wurde Präsident Kerrl  plötzlich
energisch— gegen Nuschke.  Er entzog ihm
wegen „provokatorischenVerhaltens" das Wort
und schloß ihn kurzerhand von der Sitzung aus.
Ein Willkürakt, der zweifellos nock ein Nach¬
spiel haben wird.

Die Abstimmung  ergab die Ablehnung
des klaren deutschnationalen Antrages und die
Annahme des nationalsozialistischen . Autzerdem
wurde ein Teil des Zentrums -Antrages ange¬
nommen. Ob dieses Ergebnis Herrn von
Papen  genügen oder ob er die National¬
sozialisten zu einem weiteren Rückzug zwingen

wird , bleibt abzuwarten . Der Antrag der Na¬
zis auf Aufhebung der Immunität
des Ministerpräsidenten Otto Braun  wegen
angeblicher Beleidigung Hitlers wurde mit 200
gegen 197 Stimmen ab gelehnt.

Weiterberatung Freitag 10 Uhr.

MO heute Lörmfzene.
(Berlin,  23 . September . Radio dienst .)

Der Preutzische Landtag  trat heut « vor¬
mittag um 10 Uhr wieder zusammen . Er er¬
ledigte zunächst kleinere Vorlagen , um darauf
zu dem nationalsozialistischen Antrag auf frühere
Durchführung der preuhischen Ge¬
meindewahlen (statt im Herbst 1933 be¬
reits am 6. November dieses Jahres ) Stellung
zu nehmen . Zu Beginn der Srtzung kam es zu
einer Lärmszene, als der Abg . Steuer  dem
Nazi -Abg . Kube im Hinblick aus die gestrigen
Vorgänge in der Landtagssitzung vorwarf , er
lüge . (Die Sitzung dauert an.)

(Berlin,  23 . September . Radiodienst .)
Pie na t i onal s ozi aj i st is ch« Frak¬
tion  des Preußischen Landtages will wegen
der von der Mehrheit des vorgigen Landtages
beschlossenen Aenderung der Eeschäftsordnungs-
bestimmungen über die Wahl des Minister¬
präsidenten Klage vor dem Staatsgerichtshof
für das Deutsche Reich erheben.

Wann Wie¬
da«Volksbegehren rugekakea?

Am 12. September , also vor fast 14 Tagen,
hat der Vorstand der Sozialdemokratischen Par¬
tei beim Reichsminister des Innern den Antrag
auf Einleitung des Volksbegehrens gegen den
fozialpolitischen Teil der Papen -Notverordnung
eingereicht. Dennoch hat die Reichsregierung
sich bisher noch nicht veranlaßt gesehen, die Zu¬
lässigkeit des Antrages zu erklären und vie
Fristen für die Durchführung des Volksbegeh¬
rens festzusetzen. Trotzdem steht die Zulässigkeit
des Volksbegehrens äußer Zweifel , wenn die
Bestimmungen der Reichsverfassung loyal an¬
gewendet werden.

Neben der Sozialreaktion , der das Volks¬
begehren besonders unangenehm ist,

hat die Reichsregierung in den Kommu¬
nisten einen Bundesgenossen gefunden.

Es vergeht kaum ein Tag , an dem die kommu¬
nistische Presse nicht gegen das Volksbegehren
hetzt. In letzter Zeit behauptet sie, das Volks¬
begehren solle die Arbeiter und Angestellten
von dem unmittelbaren Kampf gegen den Lohn¬
abbau in der Notverordnung abhalten . Man
wolle den Volksentscheid erst durchführen, wenn
die Zertrümmerung des Tarifrechts und die
Lohnsenkung sich bereits ausgewirkt hätten.

Das ist eine gröbliche Verfälschung der Ab¬
sichten der Sozialdemokratie . Niemals ist
ihr in den Sinn gekommen, durch Volks¬
begehren und Volksentscheid den unmittel¬
baren Kampf der Arbeiter und Angestellten
um die Aufrechterhaltung der Tarife und der
Löhne zu verhindern oder auch nur zu er¬

schweren.
Der Sinn ihrer Aktion ist vielmehr , den un¬
mittelbaren Kampf gegen Tarifbruch und Lohn¬
senkung. durch das Volksbegebren zu unterstützen
und zu fördern . So ist das Volksbegehren auch
von der Arbeiterklasse aufgefaßt worden. Ueber-
all , wo die Unternehmer die Notverordnung
zum Anlaß von Lohnsenkungen nehmen, setzen
sich die Arbeiter und Angestellten entschieden
dagegen zur Wehr.

Der sozialpolitische Teil der Notverordnung
enthält aber nicht nur eine Ermächtigung für
die Reichsregierung zur Durchlöcherung des
Tarifwesens und der Lohnsenkung, sondern auch
eine Ermächtigung zu einer grundlegenden

Aenderung aller sozialpolitischen Einrich¬
tungen.

Die gesamte Sozialversicherung — Arbeitslosen -,
Invaliden -, Angestellten -, Kranken- und Unfall¬
versicherung — die Fürsorge für die Kriegs¬
beschädigten, aber auch die gesamte übrige So¬
zialpolitik — Arbeitsverfassung und Arbeiter¬
schutz— werden von dieser Ermächtigung be¬
troffen . Die ganze sozialpolitische Gesetzgebung,
das Ergebnis eines jahrzehntelangen hart¬
näckigen Ringens zwischen der gesamten Arbeiter¬
schaft sowie dem Unternehmertum und der
Staatsgewalt soll der Willkür der Bürokratie
und der Sozialreaktion ausgesetzt werden.

Gegen diese Bedrohung der Sozialpolitik ist
der unmittelbare Kampf der Arbeiterklasse im
Betrieb zwar auch wichtig , aber nicht entschei¬
dend.

Hier wird der Volksentscheid zur wichtigsten
Waffe.

Hat er Erfolg, so wird diesem Anschlag die
rechtliche Grundlage entzogen. Auch wenn daher
in dem unmittelbaren Kampf der Arbeiter
und Angestellten im Betrieb der Anschlagauf
das Tarifwesen und die Löhne abgewehrt wird,
so bleibt immer noch der Volksentscheid un¬
bedingt notwendig, um nicht nur die Grundlage
für Tarifbruch und Lohnsenkungzu zerschlagen,
sondern um auch die Grundlage für den Abbau
oer übrigen Sozialpolitik zu beseitigen.

Richt unmittelbarer Kampf der Arbeiterklasse
im Betriebe statt des Volksentscheids ist deshalb
die Losung, sondern unmittelbarer Kampf und
Volksentscheid.

Sie schweige«.
Nationalsozialisten und Zentrum haben sich

bisher zu den Enthüllungen des Führers der
Sozialdemokratie , Otto Wels , über die schwarz,
braunen Koalitionsverhandlunge«
mit keinem Wort geäußert . Sie werden wissen
warum ! Statt dessen versucht das Organ der
christlichen Gewerkschaften, „Der Deutsche", am
Donnerstag abend die Richtigkeit der Enthül¬
lungen anzuzweiseln . Es sührt zu diesem Zweck
einen Verlegenheitstanz auf , der die Absicht des
Ablenkungsmanövers deutlich erkennen läßt
und schließlich doch aus eine Bestätigung der
Enthüllungen von Otto Wels hinausläust.

Tatsächlich sind diese Enthüllungen in kei¬
nem  Punkt zu bestreiten. Wer dennoch eine«
Versuch dazu machr, handelt entweder aus Un¬
kenntnis oder wider besseres Wissen!
Jedenfalls raten wir dem „Deutschen", sich übe«
den Verlauf der schwarzbraunen Verhandlungen
bei Herrn Stegerwald  genauer als bisher
zu informieren und über die Vorstellungen
Strassers bei Schleicher bei Herrn Jmbusch
sen. die notwendigen Informationen einzuholen.

Industrie
sese«ginstonveesion
und Kontisentiernms.
Der Vorstand des Reichsverbandes

der deutschen Industrie,  der am Don¬
nerstag tagte , hat sich scharf gegen eine Zins «
konversion  und eine Kontingentie¬
rung  gewandt . Beide Maßnahmen seien nur
geeignet , neue Unruhen in die Wirtschaft zu
bringen . Sie gefährden den Erfolg des Papen-
schen Wirtschastsprogramms , hinter das sich der
Reichsverband der deutschen Industrie — ange¬
sichts der Vorteile , die das Papensche Pro¬
gramm für das Unternehmertum bringt , kann
das nicht Wunder nehmen — voll und ganz
stellt. An den Reichskanzler wurde ein Tele¬
gramm abgesandt.

Für die Vierzigstundenwoche.
Der Verwaltungsrat des Inter,

nationalen Arbeitsamtes  hat am
Donnerstag nach hestigem Widerstand der Unter¬
nehmer und der englischen Regierung in dev
Schlußabstimmung mit 16 Stimmen der Arbeit¬
nehmer , Regierungsvertreter und des italieni¬
schen Unternehmers Olivetti gegen 6 Stimmen
der Unternehmer und des englischen Regie¬
rungsvertreters die Entschließungen über die
Ausarbeitung einer Konvention für die Vierzig¬
stundenwoche und die Ratifizierung der schon
bestehenden Arbeitskonvention angenommen.

Paris zur Abrüstungskonferenz.
Fast alle Pariser Zeitungen sprechen ihre

Genugtuung darüber aus, daß die ersten Sitzun¬
gen des Büros der Abrüstungskonfe¬
renz  ohne Zwischenfall und ohne jede Debatte
über die Abwesenheit Deutschlands verlaufen
sind, so daß Herriot es nicht für nötig gehalten
habe, länger in Genf zu bleiben. Mit dieser
Genugtuung wird in einigen Blättern der Aus¬
druck der Schadenfreudedarüber verbunden, dag
die Reichsregierung mit ihrer Taktik herein¬
gefallen ist und daß alle ihre Hoffnungen, durch
ihre Abwesenheiteine Vertagung der Konferenz-
arüeiten herbeizuführen, zunichte geworden sind.

Sozialistische Regierung in Schweden.
Am Donnerstag hielt die schwedische Sozial¬

demokratie zur Feier des Wahlsieges im Stock¬
holmer Konzerthaus einen Festabend ab. Im
Verlauf des Abends machte Hansson  die Mit¬
teilung , daß eine rein sozialistische Re¬
gierung  zustandegekommen sei. Die Mi¬
nisterliste wird am Freitag veröffentlicht
werden.

Einzelheiten
zum flrdeitsbeschnffungsprogramrn1- ZL,

Die Liste der Bauvorhaben , die nach dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm  für
1932 durchgeführt werden sollen, liegt nunmehr
vor . Die Bauvorhaben erstreckensich ferner auf
die Wasserbaudirektionen Dresden , Hannover,
Münstrr und Stettin , ferner auf die Elbstrom¬
banverwaltung , die Neckarbaudirektion, die
Wafferbaudirektion Münster , die Baubehörde
Lübeck, die Rheinstrombauverwaltung , die Ober¬

strombauverwaltung Breslau , die Verwaltung
der nördlichen Wasserstraßen, die Rhein -Main-
Donau -AT . und auf Bauvorhaben in Anhalt,
Hessen, Bayern . Mecklenburg-Strelitz , Mecklen¬
burg-Schwerin , Oldenburg,  Schleswig und
Vraunschweig . Die Eesamtkosten im Rahmen
des Arbeitsbeschasfungsprogramms belaufen sich
auf 31 848 898 Reichsmark.



MhEtWMMgsMMsck.
Am Donnerstag tagte der Ueüer-

wachungsausschuß des Reichstages
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Lobe  als
Untersuchungsausschuß . Er will zwei Fragen
klären : 1. in welchem Zeitpunkt ist in der
letzten Sitzung des aufgelösten Reichstages die
Wortmeldung des Reichskanzlers erfolgt , vor
oder nach Eintritt in die Abstimmung ? ; 2. zu
welcher Zeit und in welcher Form erfolgte die
Uebergabe der Urkunde über die Auflösung
des Reichstages  und welches war das
Verhalten des Präsidenten bei der Entgegen¬
nahme der Urkunde.

Als Zeugen sollen auch der Reichskanzler,
der Reichsinnenminister und der Staatssekretär
der Reichskanzlei gehört werden . Ihnen hat
der Vorsitzende Löbe die Ladung mündlich über,
bracht und sie gleichzeitig auf ihre gesetzlich«
Zeugenpflicht aufmerksam gemacht . Sie haben
gebeten , zuerst die anderen objektiven Zeugen
zu vernehmen . Der Ausschuß hat sich damit
einverstanden erklärt . Die Minister sollen
jedoch noch einmal schriftlich geladen werden.
Dagegen sprachen sich nur die Deutschnationalen
aus . Das Zentrum nahm an der Abstimmung
nicht teil.

Der deutschnationale Abgeordnete Laos,
renz  erklärte im Verlauf der Zeugenverneh¬
mung . der Reichskanzler habe sich vor der
Abstimmung  über den Mißtrauensantrag
der KPD . zum Wort gemeldet . Die Zeugen
Abgg . Schwarz (Zentr .) und Linder (Nazi)
sagten , bei der Wortmeldung Papens hätte die
Abstimmung bereits begonnen . Reichstags-

A'WWm
Die Enthüllungen des Führers der Sozial¬

demokratischen Partei , Otto Wels,  über Hit¬
ler lassen der Berliner „Kreuz -Zeitung ", dem
offiziellen Berliner Stahlhel m - Or-
g a n, kalte Schauer über den Rücken laufen . So
entsetzt und entrüstet sind die Seldte und Duester-
berg , daß sie ihren Artikel mit folgendem Hym¬
nus an Hindenburg schließen:

„Solange dieser große , treue und reine
Führer unserem Volke noch vom Schicksal
erhalten bleibt , solange soll keine Hand
sich rühren dürfen , ihn unserem Volk und
Lands zu rauben , und solange wollen wir
Deutschen alle , ohne Unterschied der Par¬
tei . der Bildung und des Standes , ein¬
fach weil wir alle Deutsche sind, uns hin¬
ter diesen Hindenburg scharen, gegen je¬
den , wer es auch sei."

Höher geht 's nimmer mit der — Verlogen¬
heit ! Am 13. März war einer der Gegnerkandi¬
daten Hindenburgs : der Stahlhelmführer
Duesterberg!  Als er mit Pauken und Trom¬
peten durchgefallen war , gab der Stahlhelm für
den 10. April die Wahl frei — für Hitler!
Wenn es nach dem Stahlhelm gegangen wäre,
so wäre uns Hindenburg bereits damals „ge¬
raubt " worden . Wozu also jetzt die Heuchelei
und Krokodilstränen der Papen -Armee?

Austritte aus der NSDAP.
Dem Austritt des Lehrers Fischer,  Plauen,

aus der Nationalsozialistischen Partei und aus
der Fraktion seiner Partei im Sächsischen Land¬
tag dürften noch weitere Austritte von
Lehrern  folgen . So hat jetzt der Hauptlehrer
Weihmann  in Bückingen seinen Austritt
aus der Partei erklärt . Der Führer des Na¬
tionalsozialistischen Lehrerbundes in Württem¬
berg , Mittelschuloberlehrer Hemming,  Heil¬
bronn , beabsichtigt ebenfalls der Hitler -Partei
den Rücken zu kehren.

Reichsbanner -Ortsgruppe Ohlau ebenfalls
aufgelöst.

tVreslau,  23 . Sept . Radiodienst .)
Der Regierungspräsident  von Nieder.
Mosten hat auf Anordnung des stellvertretenden
Staatskommissars Dr . Bracht die Ortsgruppe
Ohla«  des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold
für aufgelöst erklärt.

Protest der Berliner SPD .-Fraktion.
Die Berliner sozialdemokratische

Stadtverordnetenfraktion  hat dem
Stastverordnetenvorsteher einen Dringlichkeits-
-antrag unterbreitet , worin sie gegen die Absicht
der kommissarischen preußischen Staatsregie¬
rung , eine Äenderung der Berliner Bezirksver-
fassung und Bezirkseinteilung auf dem Ver¬
ordnungswege herbeizufllhren , scharfen Pro¬
test erhebt.  Die Stadtverordnetenversamm¬
lung wolle positiv an der praktischen Regelung
der Frage Mitarbeiten . Der Oberbürgermeister
müsse daher zunächst einmal eine Zurücknahme
der Erlasse des Herrn Bracht herbeiführen.

Arbeitsbeschaffung für Hamburg.
Die Verhandlungen  zwischen dem

Hamburger Senat und dem Reich über zusätzliche
Arbeitsbeschaffung  sind ein großes
Stück vorwärtsgekommen . Nür noch über die

Präsident Göring  selbst wiederholte seine be¬
kannte Ansicht und erklärte , es habe ihm fern
gelegen,  den Reichskanzler nicht zu Wort
kommen zu lassen . Er habe von einer recht¬
zeitigen Wortmeldung nichts gemerkt und die
Auflösungsorder  sei ihm von dem
Reichskanzler mit zitternden Fingern mit der
unbeschriebenen Seit « nach oben auf den Platz
gelegt worden . Göring dachte , es sei eine
Wortmeldung , weshalb er das Blatt Papier
dem Schriftführer zugeschoben habe . Inzwischen
sei die Abstimmung im Gang gewesen und von
ihm zu Ende geführt worden.

Als Göring von einem Deutschnationalen
gefragt wurde , ob es wahr sei, daß er sich am
gleichen Abend bei einem Diner in der italie-
Nischen Botschaft über die Reichstagsauflösung
ausführlich gegenüber Ausländern geäußert und
dabei gesagt habe , es sei von vornherein seine
Absicht gewesen , den Reichskanzler unter keinen
Umständen reden zu lassen , wurde Göring sehr
erregt . Er bestritt , dies gesagt zu haben , aber
es sei sein Reibt , ebenso wie es Papen getan,
mit Ausländern über die Vorgänge zu sprechen.

Die weiteren Zeugenaussagen ergeben
ebensowenig ein klares Bild , wie die Eram-
m.oph o n pl a t t e n . die von der letzten
Sitzung des Reichstages aufgenommen worden
sind und dem Ausschuß vorgeführt wurden . Der
Reichskanzler hat zu seiner Wortmeldung nicht
gesprochen , sondern den Finger erhoben . Am
Dienstag sollen der Reichskanzler und die
Reichsminister vernommen werden.

-HeuKeZeS.
Zinsfrage bestehen Differenzen . Man hofft in
Hamburg , daß das Reich in der Zins - und Til¬
gungsfrage Entgegenkommen zeigt . Die geplan¬
ten Arbeiten dienen der verkehrstechnffchen
Modernisierung und Sicherung des Hafens . Für
den Ausbau des Hafens sollen nach früheren
Dispositionen vor allem für Vrückenbauten zu¬
nächst etwa vier Millionen Reichsmark von der
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten zur Ver¬
fügung gestellt werden.

SMheeMrichisMMe.
Das Sondergericht in Essen  verurteilte

gestern den 18 Jahre alten Landarbeiter Petzki
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zn
einem .Jahr Zuchthaus.  Das Sonder¬
gericht will ern Gnadengesuch befürworten.

Das Breslauer Sondergericht  ver¬
urteilte am Donnerstag den national¬
sozialistischen Schneidermeister
Aloys Varczik aus Breslau wegen doppelten
Verstoßes gegen die Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 11. Juni 1932 gegen politische
Ausschreitungen sowie wegen Vergehens gegen
die Schußwaffen -Änmelde -Verordnung des Bres -«
lauer Regierungspräsidenten zu acht Mona -i
t e n Gefängnis.  Barczik hatte am Tage
der Reichstagswahl einen jugendlichen Ange¬
hörigen der Eisernen Front , der in Varcziks
Haus vor einer ihn bedrohenden Nazihorde
batte Schutz suchen wollen , grundlos mit dem
Revolver bedroht , sowie mit einem Gummi¬
knüppel geschlagen.

Moritz hereingefallen.
Vor der 1. Großen Strafkammer des Land¬

gerichts 2 Berlin  wurde die Berufung der
Angeklagten Moritz  fauch Gottfried Zarnow)
und Häubler . die in der Vorinstanz wegen Be¬
leidigung des preußischen Landtagsäbgeord-
neten Erich Kuttner  zu drei Monaten Ge¬
fängnis bzw. 200 Mark Geldstrafe verurteilt
worden waren , verworfen . Das Urteil gegen
Moritz erfolgte mit der Maßgabe , daß an Stelle
der Gefängnisstrafe von drei Monaten eine
Geldstrafe von 000 Mark tritt : im Nichtbeitrei¬
bungsfalle bleibt die Gefängnisstrafe abzusitzen.
Moritz , sattsam bekannt als Verfasser des in
zahlreichen Stellen unrichtigen Buches „Ge¬
fesselt« Justiz " , hatte in einem im „Deutschen¬
spiegel " (verantwortlicher Redakteur Häubler)
veröffentlichten Artikel Kuttner beleidigt,
indem er von ihm indirekt behauptete , daß er
in einer bis ins Jahr 1021 zurückgreifenden
Angelegenheit bereit gewesen sei, einen Meineid
zu leisten . Nach der Urteilsbegründung des
Vorsitzenden stellen diese Worte eine Beleidigung
und im weiteren Sinne üble Nachrede (88 185,
186 StGB .) dar . Das Gericht stellte weiter fest,
daß der von den Angeklagten versuchte Wahr¬
heitsbeweis mißlungen sei. Ebensowenig könne
bei Moritz und Häubler von einer Wahrneh¬
mung berechtigter Interessen gesprochen werden.

Ln der preußischen Zentrumsfrak¬
tion  Wurde die Wahl des neuen Fraktions¬
vorstandes vollzogen . Zum ersten Vorsitzenden
wurde Abg . Prälat Dr . Lauscher,  zum zwei¬
ten stellvertretenden Vorsitzenden Abg . Steger
und zum dritten stellvertretenden Vorsitzenden
Abg . Hensen  gewählt.

Die Todesschüsse Lm Stodtpork-
Die junge Freundin und der alternde Mann.

Vor dem Berliner Schwurgericht
chegann der Prozeß gegen den 15jährigen Kauf¬
mann Georg Heilmann,  der wegen Mordes
an der 26jährigen Stenotypistin Gertrud Bei-
datsch  angeklagt ist. Das Mädchen fand am
22. Januar im Lichtenberger Stadtpark durch
einen Revolverschuß den Tod und in der Ver¬
handlung soll nun festgestellt werden , ob Heil¬
mann ihr Mörder war oder ob sie sich selbst er¬
schossen hat . Heilmann behauptet das letztere.

Heilmanns Lebensschicksal ist das typische
Schicksal Vieler , die durch die Nachkriegszert aus
oer geregelten Bahn ihrer Existenz geworfen
wurden . Im Kriege war er Offizier , wurde
oann Beamter , fiel dem Abbau zum Opfer und
betätigte sich schließlich als Kaufmann ., In der
Sommerfrische lernte er in Schlesien die junge
Berliner Stenotypistin kennen . An diese schloß

er sich an und verlobte sich sogar mit ihr , ohne
ihr zu verraten , daß er verheiratet war . Aller¬
dings lebte er von seiner Frau getrennt . Spä¬
ter erfuhr Gertrud Veidatsch zu ihrer größten
Bestürzung , daß Heilmann wegen Betruges ver¬
folgt wurde.

Im Januar tauchte Heilmann in Berlin auf.
Er lud Gertrud zu einem Spaziergang in den
Stadtpark ein , auf dem die letzte Aussprache
stattfinden sollte . Plötzlich vernahm man Schüsse.
Herbeigeeilte Passanten fanden Gertrud Bei-
datsch tot auf dem Boden , neben ihr Heilmann
mit zwei schweren Kopfschüssen.

In der Verhandlung erklärte Heilmann , daß
Gertrud Veidatsch mit seinem Revolver Selbst¬
mord begangen habe , worauf er sich in seiner
Erregung selber zwei Schüsse in den Kopf
jagte . —

Kindesraub in VrosKW.
Freundinnen dri nnen das geraubte Kind zneiiS.
In dem vornehmsten Viertel Brooklyns

(USA .) ereignete sich ein Kindesraub , der an
den Erpressungsraub des Kindes Lindberghs
erinnert.

Der achtjährige Sohn Artur des Börsenmak¬
lers I . A . Russell  wurde , als er vor dem
Hause seines Vaters spielte , von einer Ver¬
brecherbande , die in einem Auto vor dem Hause
vorgefahren war , ergriffen und ins Auto ge¬
hoben . Der Wagen sauste dann in rasender
Fahrt davon . Später rief «in Mitglied der
Verbrecherbande Russell telefonisch an und ver¬
langte ein Lösegeld von 25 000 Dollar . Er er¬
klärte . er werde später anrufen . um sich Antwort
zu holen , tat es aber nicht.

Kurz vor Mitternacht wurde das Kind ge¬
nau so überraschend wie es geraubt wurde , von
drei Frauen in sein Heim zurückgebracht . Die
Frauen haben offenbar mit dem Raub nichts zu
tun , sondern verstanden es , das Kind in einem
Augenblick , als die Verbrecher es nicht be¬
obachteten , aus den Händen der Erpresser zu
befreien.

Die Polizei steht vor einem Rätsel . Bisher
ist es nicht gelungen , den Verbrechern auf die
Spur zu kommen . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß das Verbrechen auf politische  Motive
zurllckzufllhren ist, da der kleine Russell ein
Enkel des unter dem Namen Big Tom bekann¬
ten Arbeiterführers Slattery ist.

Waffenschmuggel entdeckt.
Die Kölner Zollbehörde  hat einen

aus Belgien betriebenen Waffenschmuggel
entdeckt. Drei Personen wurden verhaftet.
Unter ihnen befindet sich eine Frau , bei oer
dreizehn neue Revolver belgischen Ursprungs
beschlagnahmt worden sind. Einer der Ver¬
hafteten versuchte zu fliehen ; er erhielt von
einem Zollbeamten einen Oberschenkelschub.

Raubmörder Kunert verhaftet.
Auf dem Tilsiter  Bahnhof wurde gestern

ein Mann festgenommen , der sich als der lange
Der Sträfling , der 11 Millionen hätte ersten

können.
Bor einigen Tagen wurde berichtet , daß der

Strafgefangene Sulko , der in Prag eine Kerker¬
strafe wegen Diebstahls verbüßt , eine Erbschaft
von 11 Millionen Tschechenkronen gemacht Kat.
Das Testament wurde bei einem Notar hinter¬
legt , der nun feststellte , daß Sulko nicht in den
Besitz des Erbes gelangen kann , weil der Erb¬
lasser zwei Bedingungen gestellt hat , von denen
eine für Sulko verhängnisvoll ist. Der Erblasser

verlangt nämlich von dem Erben , daß er ver¬
heiratet sein muß , was Sulko auch ist, zweitens
darf er niemitdem Gesetzin Konflikt
gekommen  sein ! Da Sulko nun wegen Dieb¬
stahls von einigen tausend Kronen eine längere
Freiheitsstrafe verbüßen muß . entgehen ihm jetzt
11 Millionen Tschechenkronen , die er hätte erben
können . Das Vermögen wird voraussichtlich
wohltätigen Zwecken zuslietzen.

Irrsinniger zündet sich selbst an.
Der pensionierte Eisenbahninspektor Johann

Heisler in Budapest  hat auf furchtbare
Weise seinem Leben ein Ende bereitet . Ter
Beamte litt an Eemlltsdepressionen und wurde
deshalb einigemal in einer Irrenanstalt inter¬
niert . Vor einigen Tagen stürzte er sich, offen¬
bar in einem Wahnsinnsanfall , auf die Straße,
begoß sich mit Petroleum und zündete sich hier¬
aus an . Als lebende Fackel lief er dann schrei¬
end durch die Straßen . Eine große Menschetz-
menge wagte es nicht , dem Irren zu Hilf « zu
eilen . Schließlich warf er sich ins Gras , das
jedoch ebenfalls Feuer fing . Die Rettungß-
gesellschaft brachte Heisler ins Krankenhaus ^ wo
er bald darauf den Folgen der fürchterlichen
Verletzungen erlegen ist.

Vergiftet.
Der wegen Veruntreuung von 100 000 RM.

zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilte
Schatzmeister des Verbandes der Hamburger
Justizbeamten , Oberinspektor Steinmann,
hat vor Antritt der Strafverbüßung Selbstmord
verübt . Er vergiftete sich heute nacht in seiner
Wohnung mit Gas.

Vermischte Notizen . Auf der Zeche Hol¬
land  bei Herbede (Ruhr ) wurden zwei Berg¬
leute von hereinbrechenden Gesteinsmasseu ver¬
schüttet . Beide wurden getötet . — Der Prinz
von Wales  ist gestern nachmittag auf seinem
Fluge nach Kopenhagen auf dem Hamburger
Flughafen gelandet . — Nach Meldungen aus
Peking  ist in der Provinz Schansi eine schwere
Cholera - Epidemie  ausgeürochen . Die
Seuche hat bisher 160 Ortschaften heimgesucht
und bereits 2500 Todesopfer gefordert . — Das
Reichsgericht  verurteilte den Betriebs¬
leiter Müller  aus Berlin wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat in Tateinheit mit Unter¬
stützung einer staatsfeindlichen Verbindung zu
einem Jahr acht Monaten Gefäng¬
nis , Der deutsche Flieger von Gronau
ist heute früh mit seinem Seeflugzeug von Tokio
nach China gestartet.

iAWiMs LkLÄMusig s
Der Tam -er Sünde.

Von
U. Terlinden.

(Nachdruck verboten .)
Seit einigen Monaten machte das Fräulein

hinter dem Kassenschalter Dienst und tat spielend
ihre Arbeit . Sie hatte dabei ein fröhliches Ge¬
sicht und flinke Hände . Der Abteilungschef
pflegte sich in dieser Gegend des öfteren aufzu¬
halten . Er blieb stehen , zwirbelte den kleinen
Schnurrbart oder er wippte , wie es seine Art
war , auf den Fußspitzen . .

Eines Tages aber wurde das gramem un¬
ruhig . Die Arbeit stockte, das Gesicht verlor die
Fröhlichkeit , die Flinkheit der Hände verlang¬
samte sich, gleichsam von unsichtbaren Griffen
aufgehalten . Die Augen kämpften mit vorüber¬
huschenden Schatten , der Bleistift zitterte zwischen
den Fingern.

Da . . . vor ihr , . . sah sie Lebewesen . Was
ihr sonst gleichgültig war , verwirrte sie nun , jäh
erkannte sie, sah sie, schaute sie:

Die Hände ! Die Hände !!
Wie sie hereinlangten durch das kleine vrer-

eckige Loch, ohne Unterlaß , das Geld hinlegten,
hinwarfen , an sich rissen und behäbrg danach
griffen . Diese Hände , diese fremden Lebewesen,
sie lebten , sie redeten ihre eigene Sprache . , Sie
waren ganz für sich, Teil für sich, ein Körper
für sich.

Das Fräulein mußte , wollte es den ganzen
Menschen sehen , welchem die Hände gehörten , den
Kopf heben , ganz hoch. Aber dazu hatte ste ja
keine Zeit . Messingblech und Milchglas ver¬
bargen den Körper . Die Hände blieben . Oh,
diese Hände ! Diese Hände immer ansehen
müssen ! Immer nur die Hände . »Reißt das
Messingblech und die Glaswand fort ! wollte sie
rufen , aber es ging doch nicht es gab Hunderte
solcher Glaswände und Hunderte kleine vier¬
eckige Löcher in dem Warenhaus , durch das diese
fremden Lebewesen kamen . . -

Und diese Hände begannen zu reden . .
Sie redeten eine eigene Sprache . Sie schrien

das Fräulein an , sie flüsterten , ste schmeichelten,
sie waren brutal . Hände leben für sich- .Wie
jedes Organ des Körpers für sich lebt , wie jedes
Organ seine eigene Art und Weise hat , seinen
eigenen Ausdruck , der aber mit Geist und Seele
unsichtbar zusammenhängt.

Das Grauen Lberkam das Fräulein . „ Jäh¬
lings , von hintenherum . Es war dem Mädchen,
als zögen diese Hände , besser gesagt : der Aus¬
druck dieser Hände einen Kreis um sie, dem sie
nicht entkam . Sie fühlte sich belagert und be¬
droht . Gierige Krallen griffen nach ihr , lange
Finger faßten zu, seltsame fünfgliedrige Körper
mit eigenem Herzen waren für sie diese Hände
und umgaben sie wie ein höhnisch frohlockender
Feind.

„Es find meine Nerven !" , versuchte das Fräu¬
lein über die Schatten hinwegzukommen , „der
neue Kassendieust , die ungewohnte Arbeit . . ."

Manchmal , wenn sie nach der Arbeit in Ge¬
sellschaft war , vergaß sie, aber am nächsten
Morgen , wenn sie den Schalter aufschoü , waren
sie wieder da:

Dünne , graue , zitternde Hände . Dicke, fette,
brutale , ausgepolsterte Hände . Knöcherne , feind¬

liche, angsterweckende , Zarte , wunderbar schmale,
schlanke. AOeitsdurchfurchttz,, . rissige, schmutzige.
Blasse , leichtschimmernde , seltsam erregte einer
Murterwerdenoen . Ausdruckslose Patschhändchen,
Kinderhände . UeberpflegtA ., wohlgereinigts
Männerhände mit schwarzem Zaaranflug.
Andere mit rotpolierten Fingernägeln . . , And
alle , alle sprachen nach eigener Art , hatten einen
eigenen Ausdruck.

Das Fräulein mutzte alle Kräfte zusammen¬
nehmen , um die Arbeit in Ordnung zu halten,
die Pflicht zu erfüllen . Sie hoffte auf die Ge¬
wohnheit , aber die ließ auf sich warten.
Immerzu kamen neue Hände , kamen neue
Worte , neue Formen . Bei den Händen blieb es
schließlich nicht : das Fräulein sah im Geiste den
ganzen Menschen vor sich, dem die Hände ge¬
hörten . Ihre Unruhe wuchs von Tag zu Tag,
ihre Nerven schienen zu versagen . Die Belage«
rung dauerte an und das Grauen wich nicht,

Vis eines Tages neue Hände kamen.
Diese Hände waren einfach und doch sym¬

pathisch . Sie waren nicht luxuriös gepflegt.
Sauber und bescheiden waren sie, arbeits¬
gewohnt . Das Fräulein sah diese Hände zum
erstenmal , ihr Blick blieb aus ihnen liegen , als
erholte sie sich. Und diese Hände , die das Geld
ganz lose hinlegten und die Scheine nicht zu-
sammenrafften oder übermütig und gering¬
schätzig wegrissen , diese Hände lösten einen
starken , seelischen Druck in dem Mädchen . Sie
waren eine Erleichterung.

Diese Hände kamen wieder.
Das Fräulein konnte nach langer Zeit wieder

froh und heiter werden . Ein Lächeln spielte
leise und zaghaft um ihren Mund . Das Fräu¬
lein begann sich nach diesen Händen zu sehnen,
blieben ste zu lange fort.

Eines Tages sah das Mädchen jenen , dem
diese Hände gehörten . Er war jung , mittel¬
groß und freundlich.

Und das Mädchen dachte unbewußt über
diesen Menschen nach. Erst hatte sie seine Hände
gesehen , unter Tausenden fielen sie ihr auf , ste
sah diese Hände öfter , sie gefielen ihr , sie sehnte
sich danach , sie träumte von diesen Händen , die
sich ihr entgegenstreckten und eine Seligkeit z«
geben vermochten , wenn . . .

Von den Händen kam das Mädchen auf die
Menschlichkeit auf den Charakter des jungen
Mannes , instinktiv , unklar zuerst , aber bestim¬
mend für ihr Denken . . . .Und schließlich redete
das Herz . . .

Sie fanden sich.
Unruhe , Furcht und Grauen wichen von ihr,

von jenem Tage an . Die Hände wurden fremde
Körper für sie, die ihre suggestive Kraft ver¬
loren hatten und nur das Interesse für ihren
Ausdruck beibehielten.

Unter Tausenden zwei Hände , die sie beruhig¬
ten , von denen ste erwartete , daß sie nach ihr
greifen und sie beschützen werden . Nicht nur
einmal , ein ganzes Leben lang . Und diese
Hände taten dies : sie griffen nach dem Mädchen
und beschützten es . Sie zerrissen ganz ohne An¬
strengung und spielerisch die graue Kette der
Unheimltchksit und des Grauens und waren
offen und erwartungsvoll . . .

Denn in ihnen erblühte die seligste Macht:
die Liebe ! , ,,
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HtteMjlrbe llvlrti»
Rüstringen , 23. September.

Die täglichen Unfälle.
An der Ecke Schul- und lllmenstraße kam es

gestern nachmittag zu einem Verkehrsunfall.
Hier geriet ein radfahrender Bäcker vor ein
Reichswehrauto. Dessen Führer wich auf den
Bürgersteig aus . doch das Fahrrad wurde be¬
schädigt. Eine weitere Radfahrerin fuhr
außerdem vor Schreck noch gegen das Auto: sie
kam wie der Bäcker selbst heil davon. — Gestern
abend fuhr auf der Kreuzung Kirchreihe-Sie-
bethsburger Straße ein Goliath-Dreiradauto
einen Radfahrer an. Dieser wurde durch den
starken Anprall gegen die Mauer eines Hauses
geschleudert, wobei er mehrere starkblutende
Wunden an Kopf und Händen erhielt. Sein
Fahrrad war stark beschädigt, ebenso das Klein¬
auto. — Gestern nachmittag fuhr an der Prinz-
Heinrich-Straße ein Personenwagen mit einem
Lieferwagen der Firma Kuhlmann zusammen.
Letzterer Wagen wurde auf den Bürgersteig
geschleudert, wo er auseinandergeschlagen lie¬
gen blieb. Es hätte ein ernsterer Unfall wer¬
den können, da auf dem Bürgersteig eine Frau
mit ihrem Kinde ging. Sie kam ebenso wie
die Autoführer mit dem Schrecken davon.

Achtung, Kinderfilm!
Der Filmnachmittag am Sonntag findet

nicht im „Werftspeisehaus", sondern in den
„Centralhallen"  statt . Anfang 3 Uhr.
Der Arbeiterbildungsausschuß zeigt den Film:
„Charlie Chaplin der Unglücks¬
rabe"  und einen heiteren Beifilm. Eintritts¬
preis für groß und klein 20 Pfennig.

NeuerSffnung des „Monopols".
Die bekannte Restauration und Kleinkunst¬

bühne „Monopol" wird gegenwärtig neu her¬
gerichtet. Das Lokal, das den Sommer über
nicht bewirtschaftet worden war. soll am 1. Ok¬
tober unter neuer Leitung wieder eröffnet
werden.

Die Notgemeinschaftund Nazi-Renken.
Die Notgemeinschaft hat der „Wilhelms-

havener Zeitung" um Aufnahme der nachstehen¬
den Notiz ersucht: „Herr Senator Renken soll
nach dem Bericht der „Wilhelmshavener Zei¬
tung" am Dienstag im Stadtverordnetenkolle¬
gium bei der Aussprache über die städtischen
Kohlenankäufe gesagt haben: „Die Sozialdemo¬
kraten glaubten es hier wohl so machen zu kön¬
nen, wie in Rüstringen die Notgemeinschaft, die
zwar zu den Geschäftsleuten,' fechten" gehe, dann
aber sage, „wir kaufen nur im Konsumverein"."
— Vorausgesetzt, daß der Bericht richtig ist, be¬
dauern wir lebhaft, daß durch solche völlig
unwahren Behauptungen  das Segens¬
werk der Notgemeinschaft, die täglich 400 bedürf¬
tigste Mitbürger speist, beeinträchtigt werden,
kann, WchU' denn,-derartige Anwürfe? Herr
Renken wird nicht eine einzige Rechnung vom
Konsumverein unter den Rechnungsbelegender
Notgemeinschaftfinden. Besonders Herr Renken,
der im Banker Armenhaus als Sohn des dor¬
tigen Verwalters seine Jugend verlebt hat, sollte
wissen, wie wohltuend es ist, anderer Not zu lin¬
dern. Als Mann der Öffentlichkeit sollte er
aber doppelt vorsichtigsein, unbeweisbare Be¬
hauptungen in die Welt zu schleudern. Herr
Renken hätte uns eine besondere Freude berei¬
tet, wenn er sich einmal der Mühe unterzogen
und sich über die Notgemeinschaftin deren Ge¬
schäftsstelle informiert hätte. Noch ist ihm dazu
die Möglichkeit geboten. Dann aber auch soll
er denjenigen mitbringen, der gesagt haben soll,
die Notgemeinschaft„kaufe nur beim Konsum¬
verein". Das Gegenteil ist richtig, obgleichder

Sie Volksbühne ruft!
Sind Sie Won in der Volksbühne? —Morgen erste Vorstellung.

Der Vorstand der Freien Volksbühne der
Jadestädte ersucht uns um Abdruck des Fol¬
genden: lleberall Abbau, Entbehrungen, Not.
Darf , soll man da noch an Theater
denken?  Ja , man darf, man soll, man kann!
Ja , und tausendmal̂ ja ! Das Theater ist die¬
jenige Stelle, die auf die kultiviertesteArt über
die Trübsal des Tages hinauszuheben vermag.
Das Theater vermag aber noch mehr; es bringt
zugleich mit festlicher Erhebung innere Bereiche¬
rung, es vermittelt neues Wissen um Mensechn
und Dinge, es verleiht neue Kraft für den
Kampf ums Dasein, den täglich wir zu führen
gezwungen sind. Gewiß, die Zeiten sind schlimm,
>ehr schlimm. Aber die einzig richtige Stellung¬
nahme dazu ist: Ietzt erst recht!

Jetzt erst recht Theater, aber ein Theater,
.? .mit seinen Darbietungen ein hohes

künstlerisches Niveau  hält . Es muß
mehr geben als bloße Unterhaltung! Das ist ja
das Programm, die Aufgabe der Volksbühne.
Nicht geschmacklose„vaterländische" Tendenz-
stllcke, nicht religiöses Muckertumsollen auf der
Buhne gezeigt werden, sondern die Volksbühne
will in ihrem Kampf um den kulturellen Auf¬
stieg der Massen auch in dieser schweren Notzeit
an solchen Kitsch keine Konzessionenmachen.
Sie will unabhängig von jeder parteipolitischen
Bindung eine wertvolle Bildungsstätte für
freies Menschtumund neue Gemeinschaftgesin¬
nung sein.

Auch die Volksbühne kämpft einen schweren
Kampf mit Len Widerwärtigkeiten der Zeit.
Auch auf ihr lastet schwer die gegenwärtige
Krise. Sollten wir sie in diesem schweren Kampfe
hilflos lassen? Nein, wir dürfen es nie und
nimmermehr. Sondern jetzt erst recht müssen wir
alle dafür sorgen, daß auch in dieser Notzeit
das von uns geschaffeneWerk nicht verloren
geht.

Die Volksbühne hat sich den Bedürfnissen
und Möglichkeitender heutigen Zeit voll und
ganz angepaßt. Niemand darf daher ihr seine
Unterstützungversagen. Bei Platzpreisen von 50
Pfg. bis zu 1,70 Reichsmark ist es jedem

Theaterfreund möglich gemacht, einmal im Mo¬
nat die Vorstellung der Freien Volksbühne zu
besuchen. Sie zahlen bei Eintritt in die Volks¬
bühne keine Eintrittsgebühr,  brauchen
weder einen Jahresbeitrag noch einen Monats¬
beitrag zu entrichten, sondern bezahlen nur
den Theaterplatz,  den sie selbst gewühlt
haben, und erhalten außerdem noch am Theater¬
abend ihren Programmzettel gratis.
Die Theaterkarte wird Ihnen sogar ins Haus
gebracht, ohne daß Sie etwa außer Ihrer Platz¬
karte irgendeinen Pfennig zu bezahlen hätten.
Es gibt keine Besucherorganisation, die soviel
Vorteile aufzuweisenhätte.

Dabei haben die Mitglieder der Freien
Volksbühne auch bei den Wochentagsvorstellun¬
gen des Schauspielhauseseinen Preisnach¬
laß  mit alleiniger Ausnahme Lei Opernauf¬
führungen. In Len DeutschenLichtspielen und
im Kammer-Lichtspieltheater haben Sie als
Mitglied der Freien Volksbühne an den Tagen
von Montags bis Donnerstags ebenfalls einen
Preisnachlaß von 20 Prozent.

Aus dem Spielplan  der Freien Volks¬
bühne sei mitgeteilt, daß er drei Schauspiele,
drei Lustspieleund zwei Operetten umfaßt, da¬
bei sind u. a. folgende Stücke vorgesehen: „Die
versunkene Glocke" von Hauptmann (wird be¬
reits für die Mitglieder der Volksbühne am
morgigen Sonnabend gegeben) : „Kampf um
Kitsch" von Stemmle; „Wintermärchen" von
Shakespeare; „Die Wurstbrühe" von Äug. Hin-
richs.

Die Zeiten sind schwer, für alle. Aber wir
wollen uns nicht unterkrisgen lassen. Jetzt erst
recht gilt es den entschlossenen Willen zu zeigen
zur Erhaltung des Wertvollen.

Darum helfen auch Sie der Freien Volks¬
bühne in ihrem Kampfe. Ihre Parole sei die
unsere: Jetzt erst recht!

»

Aufnahmen in die Volksbühne nehmen an:
Volksbuchhandlung, Marktstraße 46; Reform¬
haus, Vismarckstraße 77.

Konsumverein mit einer der größ¬
ten Spender der  N ot ge me  i n scha ft
ist . — gez. H. Jacob,  ehrenamtlicher Ge¬
schäftsführer der Notgemeinschaft."

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Für die Vertrauensleute des DMV. findet

heute abend im Saale des Gewerkschaftshauses
eine wichtige Versammlung statt.

Aus dem Arbeiter-Handballsport.
Einen beachtenswertenSieg konnte Rüstrin¬

gen 1 gegen Schiffdorferdamm 1 in Weser¬
münde erringen, gilt doch der Gegner drüben zur
Zeit als spielstärksteMannschaft. Zu Beginn
des Spiels sah es zwar nicht nach einem Siege
aus . Gleich nach Anpfiff konnte Schiffdorf mit
1:0 in Führung gehen. Hart wurde das Heilig¬
tum der Hiesigen bedrängt, doch schaffte die gute
Hintermannschaft stets wieder Luft. Durch den
Rechtsaußen der Rüstringer fiel dann der Aus¬
gleich. Bis zur Pause erzielte jede Mannschaft
noch ein Tor. Nach Wiederanwurf konnte Schiff¬
dorf zunächst noch in Führung gehen. Dann kam
jedoch der Rüstringer Sturm auf, der sich all¬
mählichan den glatten Platz gewöhnthatte. In
regelmäßigen Abständen fielen durch die Halb¬
stürmer 3 Tore. Trotz heftiger Gegenwehrkonnte

der Gegner nichts mehr erreichen. Alle gut ein¬
geleiteten Angriffe scheiterten bei der hiesigen
Hintermannschaft. — Das Rückspiel gegen
Schiffdorffindet bereits am 9. Oktober statt.

Mannhafter Kamps gegen — Arkerbuden.
Einem Ackerpächter wurden auf seinem Ge¬

lände an der Montsstraße die Fahnenstange
Nmgerisfen. Beete zertrampelt und versucht, die
Ackerbude umzustürzen. Dem Betroffenen ist
von den nächtlichenHelden großer Schaden zu-
gefü-gt worden. Da er sommertags stets
Schwarzrotgold flaggte, wurde er wiederholt
von Razileuten belästigt, die ihre Ortsgruppen-
Eeschäftsstelle an der Parkstraße aufsuchten.
Gegen bestimmte Personen ist wegen ihres
„mannhaften" Kampfes Strafanzeige erstattet
worden.

Flottenwettrudern im Häfen.
Bei dem ZusammentreffensämtlicherFlotten¬

einheiten in Kiel oder Wilhelmshaven ver¬
anstaltet die Reichsmarine alljährlich als Ab¬
schluß der Manöverzeit ein Flottenwettrudern.
Das diesjährige Wettpullen fand gestern vor¬
mittag im Großen Hafen statt. Während es
Lei den sommerlichen Standortssegelwettfahrten

immer sehr ruhig zugeht, herrschte bei der
gestrigen Veranstaltung lebhafter Betrieb. Ein¬
mal war die Beteiligung durch die vielen hier
liegenden Schiffe sehr groß und zum andern
war die Veranstaltung durch lebhafte Anfeue¬
rungsrufe „ausgezeichnet". Die auf der Gazelle-
brücke stehenden Besatzungen der Schiffe be¬
gleiteten die Endspurts der einzelnen Starts mit
einem wahren Höllenlärm, so daß die Teilneh¬
mer ihr Letztes hergaben. Die Sieger wurden
jedesmal mit Beifall überschüttet. Der Start
war bei der Kohlenzunge, das Ziel kurz vor
der KW.-Brücke. Die Leitung der Wettfahrt
lag in Händen des Flaggoffiziers des BdL. auf
Linienschiff„Schlesien". Der Sieg fiel bei den
Linienschiffsruderern an die von „Schleswrg-
Holstein" (Ostseestation). Im Gesamt¬
ergebnis  wurden die Ruderer der Nord¬
seestation  Sieger.

Aus den Vereinen.
Der Turnverein „Vorwärts " hielt seine

fällige Monatsversammlung ab. Zunächst wurde
die Wahl des stellvertretendenOberturnwarts
Oskar Sünkler vorgenommen, die einstimnng er¬
folgte. Das Stiftungsfest findet am 6. und
12. Noventber statt. Äm 6. November, nach¬
mittags 3 Uhr, findet das Schauturnen statt«
Am 12. November ist der Hauptfestabend«
Wegen der am 6 November stattfrndenden
Reichstagswahl bestehen bei einzelnen Mit¬
gliedern Zweifel über die Möglichkeitder Ab¬
haltung des Schauturnens. Allgemein glaubt
man jedoch nicht, daß die Wahlen hinderlich sein
könnten. Der stellvertretendeOberturnwart er¬
örtert den turntechnischen Teil des Festes, lleber
die Fertigstellung des Sportplatzes entspann sich
eine rege Aussprache. Die Geldmittel des Ver¬
eins sind gemessen und man ist sich darüber einig,
daß die eigene Hand wieder weiterhelfen mutz«
Der Verbandsspielwart Eebbers well zu diesem
Zweck um »eine Spielbefreiung für jeden Sonn¬
tagvormittag nachsuchen. Die ersten Arbeits¬
stunden füllen am Sonntag , dem 25. September,
8.30 Uhr vormittags, beginnen. Inder weiteren
Tagesordnung wurden noch verschiedene wichtige.
Punkte behandelt.

Das Südbad abgewrackt.
Nach Schluß der offiziellen Badesaison am

15. September hat man auch mit dem Abbruch
der Einrichtungen im Südbad begonnen, um sie
vor den Hochwassern und dem Eis zu bewahren.
Zelte. Bänke, Treppen, Laufstege Gitter usw.
sind gelöst und in die Strandhäuser geschafft.
Der Strand liegt jetzt kahl da. Trotzdemwird
er noch von Badelustigen aufgesucht.

Wetter für den morgigen Sonnabend: Ver¬
änderlich, mäßig warm. — Hochwasser ist mor¬
gen um 6.25 Uhr und um 19.15 Uhr.

gadettödttWe Verarrftaltmrgett.
Schauspielhaus. Heute abend Eröffnungsvor¬

stellung. Beginn 8.15 Uhr. Gespielt wird
Gerhart Hauptmanns Märchendrama „Die
versunkeneGlocke".

Deutsche Lichtspiele. Das heute beginnende neue
Programm bringt als Hauptfilm „Das Lied
einer Nacht" mit Jan Kiepura.

Epege. Fortsetzungder Modenschauheute und
morgen nachmitagbei freiem Eintritt.

Restaurant „Central". Heute abend 9 Uhr
großer Preisskat.

Capitol-Lichtspiele. Ab heute der neue Spiel¬
plan. Im Mittelpunkt der lustige Schlager-
Tonfilm „Frau Lehmanns Töchter".

Kammer-Lichtspiele. Äb heute das neue Pro¬
gramm. Im Mittelpunkt : „Knall und Fall"
mit Pat und Patachon.
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Mata Hari.
Roman von Hans Lefebre

nach Karen Brown
unter Zugrundelegung des gleichnamigen
Garbo —Ramon - Novarro - Films der Metro-

Goldwyn-Mayer.
Copyright: Metro-Eoldwyn-Mayer.

2. Forti etzung. — 'Nachdruck verboten
Schubin begann mit dem, was ihn bedrückte

Er erzählte, daß einer der Herren vom fran¬
zösischen Geheimdienstihn aufgesuchthatte.

„Dubais ?" fragte Mata Hari gespannt.
Er nickte.
Mata Hari kannte keine Furcht, aber sie be¬

griff, daß alles gar nicht so einfach lag. Sie
kombinierte schnell. Sie liebte Improvisationen
und fand es reizvoll, einmal nicht nach einem
festgelegten Plan arbeiten zu können.

„Ich erwartete etwas ähnliches", erklärte sie
gleichgültig.

„Dubais opfert nicht umsonst einen Abend,
um mich tanzen zu sehen. Er war gestern da.
Er hat mich bis zum Pavillon verfolgt. Ich
war darauf vorbereitet, daß er dich sogleich aus¬
fragt , mein armer Freund. Ist das der Grund,
warum du so entmutigt bist?"

Sie stand auf und ging auf ihn zu. Leise
strich sie über sein schon graumeliertes Haar.

Schubin stöhnte auf und seine Augen fleh¬
ten sie an, sie möge ihn doch von dieser Qual
befreien.

„Du kennst Dubais nicht", stieß er hervor,
„was der in die Hand nimmt, führt er durch.
Du wirst früh sterben, Mata ", sagte er dann
ernst. „Er weiß zu viel von dir. Er weiß, daß
du im Tage des Kriegsausbruches noch in Ber¬
lin mit dem Polizeipräsidenten zusammen
warst."

„Macht dir das Sorge?" lächelte Mata Hari.
„Das kann ich dir genau erklären. Es ist sogar
wahr. Der Herr Polizeipräsident ist für alle
Theater zuständig. Man hat meine Tänze für

unmoralischgehalten Kann ich dafür, daß die
Leute prüde sind? Also mußte er selbst ur¬
teilen. Ich mußte ihn aufsuchen."

„Wenn das alles wäre, hättest du recht",
ließ sich Schubin nicht beruhigen. „Dubais weiß

klären", sagte sie. „Kannst du mir einen ver¬
nünftigen Mann hier nennen, der nicht Soldat
ist, und daß ich Flieger entzückend finde — da¬
gegen wird doch sogar Herr Dubais nichts ein¬
zuwendenhaben. Falls er darin mit mir nicht
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„Ich sollte mich bei Ihnen melden!"

aber mehr: daß du immer mit Soldaten gesehen
wirst. Besonders häufig ynt Fliegern, und be¬
sonders auffallend ist es, daß du immer genau
weißt, wer wichtige Meldungen zu bringen hat.
Wie willst du ihm das erklären?"

„Ich habe gar nicht die Absicht, es zu er-

übereinstimmt, lege ich auch keinen weiteren
Wert darauf. — Aber jemand, der weniger
eifersüchtig ist als du, würde mich vielleicht sogar
verstehen, selbst wenn er Dubais ist. Ich be-
daure übrigens, keine Gelegenheitzu haben, mit
Dubais selbst darüber zu sprechen."

„Du wirst früher mit ihm sprechen müssen«
als dir lieb ist", schrie Schubin und sprang auf«

„Ist das eine Drohung?"
In diesem Moment kam der Diener, uist

Feuer zu machen. Beide schwiegen.
Es war Mata Hari angenehm, daß sie Zeit

zur Ueberlegung hatte. Es war offensichtlich,
daß Dubais Schubin beobachtete. Damit wurde
es ernst. Schubin hatte gute Verbindungen«
Er unterstand als russischer Diplomat dem rus¬
sischen Recht. Dubais wollte sicher nicht Schu¬
bin überführen. Dubais' Nachforschungen gal¬
ten ihr. Sie hatte keine Furcht, aber wie leicht
konnte sich Schubin verraten.

„Darf ich servieren?" fragte der Diener.
„Noch nicht", sagte die Tänzerin. Der Die¬

ner ging. Mata Hari schritt ruhig auf Schu¬
bin zu.

„Weißt du eigentlich, Laß du ein Feigling
bist? Eine Unterhaltung mit Dubais, und du
vergehst vor Angst."

Schubin wehrte sich. „Du verstehstmich ja
nicht. Ich habe doch nur Sorge für dich. Hab'
doch Vertrauen zu mir. Ich bewundere dich,
aber gib es doch endlich auf. Das alles kann
doch zu keinem guten Ende führen."

Sie stand auf und wärmte sich die Hände
über dem Feuer.

„Ich bin ja nur eine Frau , Schubin, aber
sage ehrlich: ich glaube, selbst dir würde es
nichts ausmachen, mit falschen Karten gegen
mich zu spielen."

Es galt , Schubin Angst zu machen, daß er
sie verlieren würde.

„Was habe ich denn getan?" schrie er. „Ich
habe dir doch nur wiederholt, was Dubais ge¬
sagt hat."

„Ich weiß genau, was du willst. Du hast
neue Nachrichten aus Rußland und willst sie
mir nicht geben. Du willst mir Angst machen
mit Dubais."

„Daß du mich nicht verstehst", stöhnte Schub in
nach einer langen Pause auf. „Ich kann mit dir
darüber nicht sprechen. Ich habe schon so viel
für dich getan. Ich bin unehrenhaft geworden
für dich. Aber dir — macht das alles nichts."

„Welch ein herrliches Wort, «unehrenhaft'"
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Eerhart - Hauptmann - Ehrung im

Schauspielhaus.
Motto: Ich bin der Sonne ausgesetz-

tes Kind, das heim verlangt.
Sehnsucht ist es. was immer und immer

wieder durch alle Zeilen von Eerhart Haupt¬
manns „Versunkener Glocke"  schwingt.
Sehnsucht nach Licht, nach Losgelöstheit von
den Moralbegriffen einer zeitlich begrenzren
Weltanschauung und Erdgebundenheit — Erd¬
gebundenheit gegeben durch Gesetz, durch Mit¬
leid. durch die Macht Gefühl gewordenen
Christentums.

Nicht nur die Tragödie Heinrichdes Glocken¬
gießers. die Tragödie des problematischen
Schwärmers ist es. die hier zu uns aufklingt.
nein, die seelischen Erschütterungen und Kon¬
flikte einer ganzen Menschheitsepochevereinen
sich im Stürmen . Ringen. Leiden und Tod des
Glockengießer-Meisters.

Der Naturalismus , die Kunst des ewig All¬
täglichen. ewig Augenblicklichen, die in Dichtern,
wie Sudermann. Zola. Holz. Schnitzler und
nicht zuletzt Hauptmann berufenste Vertreter
fand, war eine Literaturrichtung , die durch ihre
beängstigende Erdgebundenheit, durch ihre
soziale Struktur wohl fähig war. brennende
Zeitfragen aufzurütteln. Mitleid zu erregen —
aber niemals führten von dieser Linie Wege
in die Höhe, zu geistiger Erhebung. — Die
Glocke, im Tal gegossen, klang nicht auf freien
Bergeshöhen. — Hauptmann fühlte diese
Schwäche, und indem er in kühnem Durchbruch
mit den Mitteln des Naturalismus in das Ge¬
biet der Romantik vorstieß, schuf er bewußt eine
neue Arr ber Dichtung, in der die tiefste Sehn¬
sucht seines Ichs und zugleich die Sehnsucht
einer ganzen Generation in jubelnden und kla¬
genden Akkorden hinftrömen konnte. — Es war
eine Dichtung, in der dem Realen wie dem See¬
lischen ein gleich großer Platz eingeräumt war.

Den großen Publikumserfolg verdankt dieses
Werk unbedingt seiner einfachen, klaren, leicht¬
verständlichen Form. — Aast verschollene
Menschheitserinnerungen an Waldgeister und
Fabelwesen, das uralte Lied vom unbarmher¬
zig raschen Sterben aller Frühlings - und
Menschheitshoffnungen, die Sehnsucht unserer
Zeit , sich loszulösen von alter , überlieferter
Form und angesichts der lichtdurchsonntenNa¬
tur dem gebrochenen Laut der Weltverneinung,
das klingende, brausende Glockenspiel der Da¬
seinsfreude entgegenzusetzen. das alles hat
Hauptmann in so ungekünstelter, ungewollter
Form zusammengefügt. daß man immer wieder
von neuem erschüttert und beglückt diesen Ver¬
sen lauscht, aus denen die ersten Funken einer
neuen Weltanschauung sprühen.

Gewiß, selbst Hauptmann glaubt noch nicht
an die Kraft , geboren aus diesem Geschlecht.
Sein Meister Glockengießerist noch ein Kind
unseres Jahrhunderts , gebunden durch die
Glocke aus der Tiefe, die Ermahnung seines
toten Weibes, gebunden durch die Vertreter
feiner eigenen unentschlossenenZeit.

Erst wenn er unter dem Kuß des elfischen
Wesens Rautendelein, der Verkörperung licht¬
geborener Natur , die Augen für immer schließt,
flammt hinter den Gipfeln die Morgensonnc
auf. die das Werden eines neuen Tages, einer
neuen reiferen Zeit ankündigt.

Was Björnstferne Björnson einst über Haupt¬
mann sagte: „Er ist wohl ein Dichter, aber
sein Himmel hängt zu niedrig !" hch dieser groß-
Schlesier hier glänzend widerlegt. — Hoch und
klar wölbt sich der Himmel über diesem Werk,
und Höhen und Tiefen sind durchwehtvon der
Sehnsucht der suchenden Menschenseele und dem
Atem der Allmutter Natur.

Vor dem Amtsgericht.
Gestern wurden vor dem Einzelrichter fol¬

gende Fälle verhandelt: Fräulein Alice L. war
angeklagt, gegen die Vorschriften über den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen verstoßen zu haben.
Die Beschuldigte war mit einem Kraftwagen
durch di« Marktstraße gekommen, um dann in
die Kieler Straße einzubiegen. Sie nahm jedoch
den Bogen zu kurz und überfuhr dadurch einen
alten Mann , der erheblicheVerletzungen erlitt.
Die Angeschuldigte wurde auf Antrag des Amts¬
anwalts zu einer Geldstrafe von 50 RM . bzw
fünf Tagen Gefängnis verurteilt . — Einen
Strafbefehl über 20 RM . hatte der Bäckermeister
Kurt S . erhalten, weil er Lebensmittel unter
irreführenden empfehlenden Bezeichnungenan¬
gepriesenhatte. Es handelte sich um angeblichen
„feinsten Kinder-Nährzwieback", der nur 1,4 Pro¬
zent Butter enthielt. Das Urteil lautete auf
30RM . Geld st rase.  Außerdem hat der An¬
geklagte 60 RM . für die Untersuchung des Ge¬
bäcks zu zahlen.

Vierstündige Arbeitszeit im Baugewerbe.
Der hiesige Deutsche Baugewerksbund schreibt

uns das Folgende: „Schon einmal beschäftigten
wir uns an dieser Stelle mit den Mißständen,
welche auf dem Umbau des Hauses der Kraft¬
fahrzeug-Handelsfirma Andreesen und Olde-
wurtel, Hindenburgstraße 33, herrschen. Die
Bauarbeiter werden von dem Unternehmer I.
Schwarting, Rüstringen, ausgeführt. War es
damals die äußerst mangelhafte Beschaffenheit
der Baugerüste und -geräte, welche wir einer
Kritik unterzogen, so ist es diesmal die zehn-
und mehrstündige Arbeitszeit,  oie
auf diesem Bau seit Wochen üblich ist. Zwar
haben wir in Deutschland ein gültiges Gesetz,
das die gewerbliche Arbeitszeit regelt und
grundsätzlichauf acht Stunden täglich festsetzt,
aber dieses Gesetz existiert allem Anscheine nach
für den Bauunternehmer Sch. nicht. Hunderte
von Bauarbeitern haben in Diesem, bereits zu
Ende gehendem Jahre noch keine Stunde in
Beschäftigung gestanden und müssen Tag für
Tag llempeln gehen. Ist es da nicht geradezu
empörend, wenn ein Bauunternehmer seine
Söhne und seine Lehrlinge täglich zehn Stunden
arbeiten läßt. Führt einmal ein arbeitsloser
Bauarbeiter in seiner Not einen kleinen „Flick"
auf eigene Rechnungaus, so wird dies als un¬
erhörte „Schwarzarbeit" bezeichnet. Ist die
Handlungsweise des Sch. nicht viel schlimmer
als „Schwarzarbeit"? Ist es nicht Schmutzkon¬
kurrenz, welche hier gegenüber dem reellen und
soliden Bauunternehmertum betrieben wird?
Findet sich keine Stelle und Behörde, welche dem
rücksichtslosen Beginnen dieses Bauunternehmers
Einhält gebietet?"

Bor -dem Stiftungsfest der Bayern.
Es wird schon heute auf das kommende

6. Stiftungsfest des Landesvereins der Bayern
am 1. Oktober hingewiesen. Sind doch die
Bayern besondersbekannt dafür, daß Gemütlich¬
keit die Parole aller ihrer Veranstaltungen ist.
Deshalb wird auch in diesem Jahr das „Park¬
haus" im Zeichen bayrischer Stimmung stehen.
Was geboten werden wird, ist dazu angetan,
jeden einzelnen Mitfeiernden zu befriedigen.
Die bayrischen Schuhplattler, noch aus dem
Spielplan des Schauspielhauses vom Vorjahr
bekannt, wo im „Weißen Röß'l" die bayrischen
Original -Schuhplattler größten Beifall er¬
rangen, werden nicht fehlen. Des weiteren sind
humoristische Vorträge, Gesanasdarbietungen
und noch nicht genannte große Ueberraschungen
vorgesehen. Es soll halt urgemütlich werden.

Versammlung der Niedersachsen.
Der Heimatverein der Hannoveraner und

Braunschweiger hielt seine fällige Monatsver-
sammlung ab. Nachdem der Vorsitzende die
zahlreich erschienenen Mitglieder begrüßt hatte.

konnte wiederum ein Landsmann feierlich als
Mitglied ausgenommenwerden. Es wurde fol¬
gendes beschlossen: Die niMte Versammlung
findet bereits am 1. Oktober mit anschließendem
gemütlichenAbend fMusik und Tanz) bei ver¬
längerter Polizeistunde statt. Die Mitglieder
wurden gebeten, mit ihren Familien vollständig
zu erscheinen. Gäste sind willkommen. Das
Herbstvergnügen fällt dafür aus. Der Licht¬
bildervortrag „Das niedersächsische Bauernhaus"
findet in der NovemberversammlungsBuß- und
Bettags statt. Auch hierzu sind Gäste eingela¬
den. Landsmann Gerwin las aus plattdeut¬
schen Werken vor, wofür ihm herzlichst gedankt
wurde.

Die Polizei berichtet.
Gestohlenwurden: Am 19. d. M. zwischen 21

und 22 Uhr in der Kieler Straße neben dem
Hauseingang zum „Reichsadler" ein Herrenfahr¬
rad, Marke „Torpedo", schwarzer Rahmen und
Felgen aufwärts gebogeneLenkstange, Zellu¬
loidgriffe, Hand- und Rücktrittbremse, Bosch-
Dynamo und braune Lederwerkzeugtasche. Be¬
sondere Merkmale: Kettenschutz; in der Nacht
vom 21. zum 22. September d. I . aus dem
Keller des Hauses Vismarckstraße 19 ein Touren¬
rad (Marke „Opel-Blitz"), Nr. 2 029 260, schwar¬
zer Rahmen mit blauen Streifen , englischer
Lenkstange, roten Gummigriffen, gelben Rad¬
felgen mit schwarzen Streifen, Hebelbremse,
brauner Sattel mit Decke, brauner Werkzeug¬
tasche mit drei Schlüsseln und roter Ballon¬
bereifung. Auf der Klingel steht C. Schmidt,
Wilhelmshaven. — In der Nacht zum 20. d M.
wurden von einem Beamten drei junge Leute
gestellt, die nach ihrem Geständnis aus dem
Garten Kanalweg 31 oder 31a etwa 25 Pfund
Birnen entwendet hatten. Die Birnen sind
sichergestellt. Geschädigte wollen sich an die Kri¬
minalpolizei wenden.
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r . Mler -Theater. Kameradschaftsehengehen

in der Regel über kurz oder lang in die Brüche.
Verwicklungenmannigfacher Art gibt es aber,
wenn bei dem einen Partner ein tieferes Ge¬
fühl der Verbundenheit Platz greift . Dies zeigt
sich mit aller Deutlichkeit in dem stummen
Film „Küssen erlaubt ", der in den
höheren Gesellschaftskreisen spielt. Einen blen¬
denden Rahmen dazu geben die eleganten Ver¬
gnügungsstätten der alten und neuen Welt ab.
Norma Shearer  vermag die Kontraste
ihrer Empfindungen gut zur Darstellung zu
bringen. Aus dem Beiprogramm sind hervor¬
zuheben ein Film über die Festung Lötzen mit
der masurischenSeenplatte und eine Groteske
vom Golfspiel. Die tönende Wochenschau ruft
die letzten Weltereignisse noch einmal in die
Erinnerung zurück.

u. Colosseum-Lichtspiele. Der amerikanische
Film „Das eiserne Netz"  eröffnet die dies¬
malige Spielfolge. Der inzwischenverstorbene
Von Chaney zeigt sich hier noch einmal in einer
seiner wirkungsfähigsten Rollen. Es ist die Ge¬
schichte eines alten Lokomotivführers, dessen
ganzes Leben bis zum letzten Augenblickseiner
Maschine geweiht ist. Der zweite Schlager be¬
titelt sich „Vust er rutscht ins Film¬
land ". Und wie Buster Keaton ins Filmland,
ins Filmparadies rutscht, das hält das Publi¬
kum ohne Unterbrechung im Lachen, wenn auch
ein ganz kleiner Schuß amerikanischer Sentimen¬
talität nicht fehlt. Zu nennen ist dann noch die
Emelka-Wochenschau.

SWMOe VMOZM.
Sport in Schaar. Eines der interessantesten

Treffen steht am kommenden Sonntag vormittag
bevor. Zwei Gegner von Format geben sich aus
dem Schaarer Sportplatz ein Stelldichein.
Mariensiel 1 und Heppens 1 ist die Paarung,
die ohne weiteres auf den Tabellenstand der
Serie einen Einfluß haben wird. Beide Mann¬

schaften werden den Platz in verstärkter Aufstel¬
lung betreten. Durch eifrigen Freundschafts¬
spielverkehr haben beide Mannschaften ihre
Spielerfahrung derart vertieft, daß mit einem
flotten und fairen Handballspiel zu rechnen ist.
Das Spiel beginnt pünktlich 11 Uhr. Vorher
stehen sich um 10 Uhr die zweiten Garnituren
beider Abteilungen gegenüber. Auch hier wird
ein interessantes Spiel gezeigt werden.

Punktkämpfe im Fußball.  Der
Heppenser Platz steht am Sonntag im Zeichen
der Punktkämpfe im Fußball . Drei Serienspiele
und als Abschlußein Schülerspiel stehen auf
dem Programm. Morgens um 10 Uhr beginnen
Heppens 3 und Germania 3. Da Heppens mit
einer besseren Mannschaft antritt als im letzten
Spiel, wird den Germanen diesmal der Sieg
nicht so leicht gemacht. Das erste Spiel des Nach¬
mittags bestreitenum 14 Uhr die ersten Jugend-
mannjchastenvon Heppens und Rüstringen. Die
augenblickliche gute Form beider Mannschaften
läßt ein schönes Spiel erwarten. Um 15 Uhr
folgt der Hauptkampf des Tages : Heppens 1
gegen Oldenburg 1. Die Heppenser, die noch
immer unangefochten die Spitze halten, haben
zu diesem Sprel die Läuferreihe und den Sturm
durch einige gute Kräfte verstärkt. Der auf¬
wärtsstrebenden Oldenburger Elf wird dies ein
Ansporn sein, alle Kräfte anzuspannen zur Er¬
zielung eines möglichstgünstigen Torresultats.
Anschließend treffen sich die Schülermannschaften
von Heppens und Rüstringen.

Handballspiele auf dem Ger¬
maniasportplatz.  Die Handballserie
nimmt ihren Fortgang. Die Begegnung Ger¬
mania 3 und Rüstringen 2 versprichtsehr inter¬
essant zu werden. Die spielstarken Nllstrinaer
werden wohl die Punkte einstecken, jedoch leistet
Germania 3 ihnen keinen leichten Widerstand.
Der Anpfiff erfolgt um 10 Uhr. (Das Schüler-
serienfpiel Germania gegen Neuengroden fällt
aus.) Um 11 Uhr spielt Germanins Jugend,
gegen Wilhelmshavens Jugend. Zwer spiel¬
starke Jugendmannschaften werden sich um die
Punkte reißen. Eine Boraussage ist daher un¬
gewiß. — Nachmittags 2.30 Uhr stellen sich Ger¬
mania 2 und Schaar 2 dem Unparteiischen. Hier
wird Schaar einen schweren Stand haben, um
einigermaßen abzuschneiden. Germania stellt
augenblicklich eine gute 2. Mannschaft,

Fußballsport inSchaar. . Das be¬
deutungsvolle Punktspiel Rüstringen 1 gegen
Schaar 1 beginnt um 3-30 Uhr auf dem Schaa¬
rer Sportplatz. Bei Schaar wirken erstmalig
zwei Spieler wieder mit. die wegen einer Ver¬
letzung einige Zeit ausscheiden mußten. Eine
wesentliche Verstärkung wird die Mannschaft
dadurch erfahren. Auch die Rüstringer stellen
ihre beste Vertretung, gilt es doch, die Punkte
zu erringen. Ein äußerst scharfesNennen wird
einsetzen. Schaar kann die Punkte gebrauchen,
um weiter vom Schwanz der Tabelle wegzu-
kommenund Rüstxingen muß gewinnen, sonst
sind keine Aussichten mehr für den Bezirks¬
meister mehr vorhanden. Vor diesem Treffen
streiten Schaar 2 und Rüstringen 2 sich um dis
Punkte. Während der Ausgang des Spieles
der ersten Garnituren durchaus offen steht: so
muß man den Rüstringern hier die größeren
Siegesaussichten einräumen.

Ausfahrt der  M o t ost üädstä  Hk e r.
Die Motorradfahrer des Bundes „Solidarität"
unternehmen am Sonntag- -eine- RachMttkgs-
fahrt in den Kniphauser Wald. Start : 2 Uhr
vom „Siebethsburger Heim".

Sonstiger Sport.  Nach den langen
Sommermonaten beginnen am nächsten Sonn¬
tag wieder die Punktspiele. Es treffen die
Meisterklassenvon „Einigkeit" und „Brüder¬
schaft" aufeinander. — Morgen nachmittag
stehen sich rm Freundschaftsspiel „Brüderschaft^
1. Jugend und die Oberrealschulegegenüber. —
Ein Vereinssportfest trägt der Tv. „Jahn " am
Sonntag aus.

8° UMWWM WGM UMffkES kÄSN
hakte Mata Hart ein. „Du verweigerst einem
Freund einen kleinen Freundschaftsdienst, das
nennst du Ehre. Du verweigerst mir deine
Hilfe und sagst, daß du mich liebst. Das nennst
du Liebe."

Er war verwirrt und wußte nicht, was er
sagen sollte. Er fürchtete ihre unerbittlichen
Worte. „Dü bist ein Feigling. Du hast Angst
um Lein Leben."

Schubin lachte höhnisch auf. „An mich hätte
ich früher denken müssen. Ich bin doch verloren.
Du bist dir scheinbar nicht klar darüber. Ein
Verräter . Ich werde mich eines Tages doch er¬
schießen müssen und Rußland wird mir dafür
dankbar sein."

Die Melodie kannte Mata Hart und sie
wußte, daß sie es jetzt leicht haben würde.
„Lassen wir das doch", sagte sie müde, als ob
ihr schon alles über sei.
' „Wollen wir jetzt essen?"

Bis zum Nachtisch hatte sie ihn durch kleine
Liebkosungen wieder so weit, daß er beinahe
der Alte war. Und während sie ihm zu erklären
suchte, daß sie ihn liebe und « or allem, daß er
sie nicht im Stich lassen dürfe, wurden sie durch
den Diener, der Rosanoff meldete, gestört.

„Das ist der junge Mann , der Paris nicht
verlassen wollte, bevor er dich gesehen hat",
schmeichelte Schubin.

Sie hatte sich völlig in der Gewalt, lachte
und bestand darauf, ihn kennenzulernen. Und
so kam es, daß Rosanoff sich noch einmal sehr
konventionell vor ihr verbeugen mußte. Mata
Hcri konnte sich nicht enthalten, eine Bemerkung
zu machen, die ihn verletzen mußte: „Sie kom¬
men mir sehr bekannt vor, ich habe Sie be¬
stimmt schon einmal gesehen."

„Ich sollte mich b-i Ihnen melden", wandte
Rosanoff sich ausschließlich an seinen Vor¬
gesetzten.

Schubin antwortete ebenso dienstlich. „Sie
bleiben zu Haus. Am frühen Morgen stelle ich
Ihnen die Berichte zu und bestätigenoch einmal
Ihre Abfahrt." Dann ging Rosanoff.

Mata Hart schaute Schubin vorwurfsvoll
an. „Ich kann gar nicht verstehen, warum du
einen so netten Mann gleich gehen läßt. Ist er
einer deiner neuen Sekretäre?"

„Du bist doch sonst viel tüchtiger", erwiderte
Schubin.

„Du müßtest doH eigentlich gesehen haben,
daß er ein Flieger rst."

„Flieger ? — Also bringt er morgen irgend
eine Botschaft fort ? — Interessant !"

„Ich glaube schon, daß es dich interessiert.
Aber du hast Pech. Rosanoff kann dir sicher auch
zu seinem Bedauern nicht zur Verfügung stehen.
Er fliegt morgen nach Rußland zurück?

,Mit Nachrichtenselbstverständlich."
Schubinbestätigte es.
„Du bedauerst es wohl, daß er fort geht.

Hast mich ja sowieso satt. Ich versorge dich ja
nicht mehr mit den für deine Liebe nötigen Ge¬
heimnissen. — Ich will sie dir auch nicht mehr
länger geben", brüllte er, „und damit du cs
weißt, ich habe sämtliche Dokumente aus meiner
Wohnung geschickt, um vor dir sicher zu sein.
Morgen sind sie in Rußland."

Mata Harr erhob sich. „Dann kann ich wohl
gehen."

Mata Hari war klug, aber nicht klug genug,
um zu wissen, daß zu viel Glück mißtrauisch
machen sollte. Es erschien ihr selbstverständliche
Pflicht oes Schicksals, daß glücklicher Zufall sich
an glücklichen Zufall reihte. Sie fürchtete nicht,
daß der junge Flieger, der morgen mit allen
Nachrichten, die sie brauchte, nach Rußland ging,
schon ihr Freund war, daß sie Zeuge sein konnte,
als er den Befehl erhielt, sein Zimmer nicht
zu verlassen, daß sie wußte, daß er im Besitz der
Akten sei, die sie haben wollte.

Sie wußte, es würde nicht schwer sein, Ro¬
sanoff wieder zu besänftigen. Sie machte sich auch
keine Sorge, wie sie Alexis in der Großstadt
finden würde. Sie bedauerte nur, daß sie ihm
nicht genug Wichtigkeitbeigemessenhatte.

Sie schleuderte die Straße entlang, bis eine
Taxe nahte — hielt. Der Chauffeur schien eine
kleine Reparatur vorzunehmen, stieg aus.

Minuten später fuhr der Wagen weiter.
Minuten darauf tauchte er wieder auf und

wurde an derselbenStelle, an der er vorher ge¬
halten hatte, von Mata Hari angerufen. Sie
wartete, bis der Mann sprach, während er fuhr.
„Sehr freundliches Wetter, Madame." Mata

Hari verstand. Der Chauffeur flüsterte: „Wir
wissen, wo die Papiere stecken, ich fahre Sie
dorthin."

Mata Hari bewunderte Andriani. Er sicherte
sich gegen jeden Zufall.

Sie antwortete nicht, aber ste atmete erleich¬
tert auf, als sie den Chauffeur unter der Maske
erkannte. Dubais schreckte sie nicht. Sie zitterte
nicht um ihr Leben Sie liebte die Gefahr. Sie
fürchtete für ihren Erfolg.

„Smd Sie sicher, daß wir nicht verfolgt wer¬
den?" war die erste Frage, die sie an den jetzt
Bekannten richtete.

„Ganz sicher, Madame."
„Fahren Sie mich zu Rosanoff?"
„Ja , Madame. Der Portier schläft, wie haben

die Schlüssel. Sie werden ohne Schwierigkeit
hereinkommen. Geben Sie uns bitte durch das
Fenster Signale^ wenn Sie uns brauchen.

„Ich werde Sie rufen", versprachihm Mata
Hari. „Die Papiere müssen morgen früh wie¬
der an Ort und Stelle sein."

„Keine Sorge, Madame. Welches Signal ?"
„Ich lösche alle Lichter."
Sie waren am Ziel. Mata Hari stieg aus

und freute sich auf die Begegnungmit oem Jun¬
gem Sie war glücklich, daß ste den Ring noch
am Finger trug.

Als Alexis ihr öffnete, fand ste ihn in der
einfachen Jacke noch hübscher als in Uniform.

„Guten Tag", sagte sie nur. „Hast du mich
früher erwartet? — Willst du mich nicht herein¬
lassen?"

Alexis Gesicht spiegelte unbeschreibliche Ver¬
wunderung.

Automatischtrat er zur Seite. Ließ sie ein.
Er konnte nicht merken, wie genau sie das

Zimmer musterte. Für einen Menschen, der keine
Erfahrung hat, auf Kleinigkeiten zu achten,
hätte die Aktentasche, die auf dem Schreibtisch
lag, auch sicher nichts bedeutet. Aber Mata Hari
wußte, daß sie enthielt, was sie suchte. Und Loch
war ihr in keiner Geste anzumerken, wie glück¬
lich ste diese Entdeckung machte.

„Du wohnst reizend. Bist du oft in Paris?
Du hast dich zu nett eingerichtet, um selten hier
zu sein."

Nosanoff fand endlich Worte.
„Warum hist du hergekommen?"

„Ich wollte dich gern Wiedersehen", strahlte
sie ihn an.

„Du hattest doch eine Verabredung", unter¬
brach Rosanoff kühl.

„Als ou gegangen warst, lief ich fort —be¬
kam Sehnsucht — ich glaube, Schubin hat sich
sehr geärgert."

„Ich verstehe dich nicht."
„Ich auch nicht", gestand sie.
„Heute morgen behandelst du mich wie . .
„Es tut mir leid."
„Und heute abend sehe ich dich allein mit

ihm." —
„Das darfst du nicht denken, Alexis. Schubin

ist reich, hat Einfluß. Er ist ein alter Freund.
Das ist doch kein Grund, daß du böse bist."

Ihre Nähe ließ ihn vergessen, daß ste seinen
Stolz verletzt hatte. Es hätte einen seltsamen
Reiz für Mata Hari, mit diesem Jungen zu
spielen.

Sie betrachtete eine Photographie auf dem

„Wer ist das?" fragte sie.
„Mein Vater."
„Er hat ein gutes Gesicht", sagte ste, nur um

etwas zu sagen und wandte sich darauf zu einem
Madonnen-Bildnis , das von dem Schein,einer
kleinen Lampe erhellt wurde.

„Das ist die Madonna von Kazan", sagte
Rosanoff, der sich freute, daß all das, was er
liebte, ihr Interesse fand.

„Meine Mutter machte eine Wallfahrt zu dem
Kloster, um es mir zu bringen. Das Kloster
liegt hundert Meilen von meiner Heimatstadt
entfernt."

„Brachte es dir Glück?" fragte Mata Hari.
„Es schützt vor Bösem. Ich habe meiner Mut¬

ter gelobt, diese ewige Flamme immer brennen
zu lassen.

„Immer ?"
„Ja ."
Mata Hari wurde stutzig. Sie schaute ihn an.
„Du bist ein kleiner Junge" . . . „der dich

sehr liebt." Und er küßte sie. Ich liebe dich, wie
man Gott liebt, das Vaterland und die Ehre."

In diesem. Moment haßte ste ihn. „Immer
die Ehre", dachte sie und sagte: „Ich kommt
wohl zuletzt?"

sFortsetzuna folgt.)



Fsver.
Von der Küste. In Carolinensiel herrscht ein

reger Verkehr mit Getreide beladener Wagen,
die ihre Last nach den dort im Hafen liegenden
Schiffen bringen. Es scheint eine rege Getreide¬
ausfuhr nach Holland zu bestehen. Ferner hat
man nach der Friedrichsschleusehin drei alte
Häuser abgebrochen, damit das Binnentief er-
weirert werden kann. Mit den Arbeiten wird
bald begonnen und es soll auch eine massive Brücke
dort erstehen. Dft Arbeitsvergebung liegt in den
Händen der Deich- und Sielacht. — Von Wan¬
gerooge kehren nun, nachdem die Badegäste ab¬
gereist sind, die zur Saison dort Bediensteten
Widder zurück um sich erneut in das Heer
der Arbeitslosen einzureihen. — Auf Schillig ist
neue Einquartierung aus dem Binnenlande ein¬
getroffen, um dort Schießübungen abzuhalten.

Pferde scheuen beim Anblick des Gerichts¬
vollziehers. Ein Landwirt aus Sillenstede hielt
mit seinem Viehwagen vor dem Eerichtsgebäude.
Als der Gerichtsvollzieher zufällig aus dem
Fenster schaute, scheuten die Pferde und gingen
durch. Beinahe wären sie nach dem Finanzamt
gerannt , bogen aber noch rechtzeitig ab und
sausten über den Marktplatz, die Muhlenstratze
hinunter, wo sie sich in der Nähe der Post fest¬
liefen. Mit einer zerbrochenenDeichselnahm
hier die Sache ein glückliches Ende. Scheinbar
konnten die Pferde den scharfen Blick des Ge¬
richtsvollziehers nicht vertragen. — Letzten
Markttag ging einem Landwirt aus Cleverns
das Pferd mit dem Wagen durch und rannte
bei der Molkerei gegen die geschlossene Bahn¬
schranke. Das Pferd verletzte sich hierbei so
schwer, daß es sofort geschlachtet werden mußte.

Aus dem Amtsgerichtssaal. Gegen einen er¬
haltenen Strafbefehl in Höhe von S0 RM ., den
der FischerB. vom Vareler Hasen wegen Fah¬
rens mit einem Seemotor erhalten hatte, ohne
im Besitz eines Führerscheins zu sein, hatte der¬
selbe richterliche Entscheidung beantragt . Der
Beschuldigte brachte vor, daß fast alle Fischer in
dem Glauben seien, daß der Befähigungsnach¬
weis zum Führen dieser Boote nicht mehr nötig
sei. Der Richter belehrte ihn aber eines an¬
deren. In Anbetracht der schlechten Wirtschafts¬
lage des Fischerberufes ermäßigte das Gericht
die Geldstrafe auf 10  RM . — Der zweite
Fall, der zur Verhandlung kam, griff auch in
den Fischereiberufein. Angeklagt war der schon
erstgenannte V. und der Fischer M. wegen
Fischens mit Netzen, die nicht die vorgeschrie¬
bene Maschenweitevon 10 Millimeter hatten,
wie es das Oldenburger Fischereigesetz vor¬
schreibt. Die Netze wurden bisher von dem be¬
treffenden Gendarmeriebeamten, der die Kon¬
trolle ausführte, mit einem Zollstock gemessen.
Die Angeklagten hatten den Fabrikanten K.
aus Varel als Zeugen und Sachverständigen
laden lassen, der einen Apparat gebaut hat,
nach dem einwandfreie Messungenvorgenommen
werden können. Die Vorführung des Apparats
rm Gerichtssaal überzeugte auch den Richter und
Amtsanwalt davon, daß Messungen mit oem
Zollstoch nicht einwandfrei sind, worauf Frei¬
sprechung  erfolgte . — Im dritten Fall hatte
sich,,der Rentner S - aus Varel wegen Nicht-
anmeldens eines Gewerbes zu verantworten.
Der Angeklagte hatte seinem Sohn ein Auto
gekauft, damit dieser sich eine Existenz als
Autovermieter in Nordenham gründen solle.
Als schließlich der Sohn keinerlei Anzeichen mer¬
ken ließ, daß er es ernst mit diesem Beruf meinte,
holte der Vater ihm das Auto wieder weg. Er
wollte dann selbst eine Vermietung aufmachen,
versäumte aber, rechtzeitig das Gewerbe anzu-
melden. Inzwischen ist er aber mit der Vermie¬
tung nicht zurecht gekommenund hat diese wie¬
der eingestellt. Bei der Urteilsverkündung kam
er mit 6 RM . Geldstrafe  und die Kosten
der Verhandlung weg.

Teure Weintrauben . Gestern früh verfolgte
ein Polizeibeamter zwei junge Leute, von denen
der Beamte den Umständen nach annehmen
durfte, daß sie sich einer schweren strafbaren
Handlung schuldig gemacht hatten. Der Verfolg¬
ten flüchteten durch verschiedeneStraßen und
Gärten, obwohl sie von dem Beamten wiederholt
zum Stehenbleiben aufgefordert wurden, außer¬
dem wurde ihnen der Gebrauchder Schußwaffe
angedroht. Hinter dem Schuttabladeplatzan der
Wilhelmshavener Straße blieben die Ausreißer
endlich stehen, nachdem der Beamte geschossen
hatte. Wie alsdann festgestelltwurde, handelt
es sich um zwei Oldenburger, die nach Varel ge¬
kommen waren, um Kramermarkt zu feiern.
Auf dem Rückwege vom Markt zu Bekannten,
die sie hier in Varel haben, hatten sie aus einem
Garten einige Weintrauben gemaust, die sie
dann mit einem blassen Schreck und zerrissenen
Hosen bezahlen mußten.

MS dem SMershMMr Larsde.
Rassengeschichte— Lehrfachder Schule.

Völkische Erziehung der Kinder kündigte der
nationalsozialistische Staatsminister Spange¬
macher kürzlich in einer Naziversamm¬
lung im „Ziegelhof" in Oldenburg an. Dabei
gebrauchte er die Redewendung, daß sich immer
mehr Menschenlosreißen von dem demokrati¬
schen Denken, immer mehr Lehrer streben zur
nationalsozialistischenBewegung und kämpfen
mit in vorderster Front . „Nur die unheilbar
ungut sind, können nicht in der Schule bleiben."
Mit einem Hinweis darauf, daß das Kind
christlich erzogen werden müsse, daß wir wieder
ein starkes Vertrauen zu Gott in unsere Herzen
aufnehmen müssen, gepaart mit einem gesunden
kraftvollen Deutschtum, sprach Minister Spange-
macher davon, daß er bei Erreichungdieser Ziele
hier und La Widerstände verspüre. „Wenn ich
die Widerstände nicht beseitigen kann, beseitige
ich die Menschen, von denen ich glaube, daß ste
die Widerstände leisten." Dieser Hinweis des
Ministers bezieht sich zweifellosauf die — ge-
maßregelten Kreisschulräte, die er nicht in die
Wüste schicken, nicht zur Untätigkeit verdammen,

Vier Frchre Gefongms für Prchj.
Strafprozeß hinter geschlossenen Türen. — Fra » Pahl zu neun Monaten Gefängnis ver¬

urteilt.
Die Strafkammer beim Landgericht3 Ver -

l i n verurteilte den Maler Walter Pahl,  den
geschicktesten Vanknotenfälscher Deutschlands,
wegen Falschmünzereiund Betruges zu vier
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust.
Seine Gattin erhielt neun Monate Gefängnis
mit Bewährungsfrist.

Der Staatsanwalt hatte gegen Pahl vier
Jahre Zuchthaus und acht Jahre Ehrverlust,
gegen seine Ehefrau eineinhalb Jahre Gefäng¬
nis und drei Jahre Ehrverlust beantragt.

Die Hauptverhandlung wurde von Anfang
bis zu Ende unter Ausschluß der Öffentlichkeit
durchgeführt.

Mit der Verurteilung Pahls hat eine der
interessantesten Geldfälscheraffären der letzten
Jahre ihren Abschluß gefunden. Pahl war ein
Meister der Banknotenfälschung; seine Falsifi¬
kate, die er vollständig allein herstellte, waren
so vollendet, daß die Polizei den Fälscher einer
Art Examen unterwarf. Es schien im ersten
Augenblick kaum glaubhaft, daß ein Mensch mit
derartigem Geschick allein die nötigen Arbeiten
bewältigen könnte.

Der 13jährige Angeklagte wohnte seit etwa
20 Jahren in Berlin. Er war eine Art Uni¬
versalgenie; Lhemigraph, Zeichner, Drucker und
Photograph. Als seine wirtschaftlicheLage sich
verschlechterte, kam er auf die Idee, falsche Geld¬
scheine anzufertigen. Mit großer Sorgfalt be¬
gann er vor Jahren die Vorarbeiten zur Her¬
stellung von falschen Banknoten. Sie dauerten
ein ganzes Jahr , denn Pahl machte alle druck¬
technischen Versuche, Farbenexperimente, die
Zeichnungen des Notenbildes sogar die Fase¬
rungen und Wasserzeichen selbst.

Durch langwierige Beobachtungenkamen die
Kriminalbeamten auf die Spur des Fälschers.
Er wurde eines Tages beobachtet, als er einen
Einkauf mit einem falschen Zwanzigmarkschein
zahlte; am nächsten Tag nahm man ihn bei einer
neuen Tour fest. Beim Erscheinender Polizei
warf Frau Pahl in der Wohnung noch rasch
eine Anzahl Banknoten und Filmstreifen ins
Feuer. Sie wurde gleichfalls als Helferin ihres
Mannes festgenommen. Der Fall des „Sala-
band von Hohenschönhausen" erregte naturgemäß
in der Reichshauptstadt das größte Aufsehen.

Klüger und SeklsgLer versöhnen sich. ^
. . . und alle Zeugen werden eingesperrt.

Aus Prag wird berichtet: Das ist wohl noch
nicht passiert: daß sieben Zeugen auf einen
Hieb eingesperrt werden, während Kläger und
Angeklagte frohgemut und versöhnt aus dem
Eerichtssaal gehen. Dieser eigenartige Fall hat
sich dieser Tage im mährischen Bezirksgericht
Proßnitz ereignet.

Zwei Schneidermeisterhatten sich bei einer
nachbarlichen Auseinandersetzung eine Menge
Grobheiten gesagt und liefen nun zum Kadi, um
Sühne für die Beleidigung zu suchen. Es kam
zur Verhandlung, jeder ließ seine Zeugen auf¬
marschierenund nachdemdie Sache soweit ge¬
diehen war, daß ein Urteil gefällt werden konn¬
te, kam es zur — Versöhnung. Die beiden
Kampfhähne begruben feierlich das Streitbeil

und verließen Arm in Arm den Verhandlungs¬
saal.

Weniger gut erging es den sieben Zeugen,
die von den Prozeßgegnerngeführt worden wa¬
ren. Der Vorsitzende sah sich genötigt, alle sieben
in Untersuchungshaftzu nehmen. Ihre Aussagen
waren voneinander so verschieden und enthielten
so haarsträubende Widersprüche, daß man ihnen
auf hundert Schritte den Meineid ansah. Und so
wurden die braven Zeugen alle der Reihe nach
abgeführt.

Inzwischensaßen die beiden Schneidermeister
im benachbarten Wirthaus und feierten hier
beim kühlen Pilsener Vier ihre endgültige Ver¬
söhnung.

„sondern sie mit nationalsozialistischemGeist
erfüllen", sie an anderer Stelle der Schulen
wieder einsetzen will. — Wir wollen uns nnt
Staatsminister Spangemacherüber christliche Er¬
ziehung und die Redewendung „streicht den
Herrgott weg, dann versinkt der Mensch in
Nichts" nicht streiten. Wenn wir gewisse Reden
nationalsozialistischerAgitatoren betrachten, so
verspüren wir darin recht wenig vom christ¬
lichen Gemüt. Uns scheint sogar ein völkisch
rassengeschichtlicher Unterricht als Lehrfach durch¬
aus ungeeignet, wenn wir an die Einstellung
der Nazibewegungzur Rassenfragedenken. Doch
warten wir zunächst den Lehrstoff zu diesem
Fach ab. — Ministerpräsident Rover äußerte
zur Rassenfrage gelegentlichder Kwami-Ange-
legenheit: „Neger bleibt Neger, wie der Jude
Jude bleibt", und sagte anschließendweiter:
„Mit den Leuten, die es wagen, den Neger mit
den Weißen auf eine Stufe zu stellen, werde man
im Dritten Reich sehr deutlich Fraktur reden."
Diese „Fraktur " haben doch die christlichen
Pastoren nicht nur sehr stark beanstandet, son¬
dern sich auch schützend vor den Neger gestellt.
Selbst ein führender nationalsozialistischerPa¬
stor aus Aurich wandte sich öffentlich scharr
gegen seine oldenburgischen Parteigenossen.
Zwischen den nationalsozialistischenMinistern
und Pastoren scheinenüber Rassefragen und
Christentum doch erhebliche Meinungsverschie¬
denheiten zu bestehen.

Direktor der Reichsbahn Arzt Nachfolgerdes
Präsidenten Mutzenbecher.

Ms Nachfolger für den am 1. September
infolge Erreichens der Altersgrenze in den
Ruhestand getretenen Präsidenten Mutzenbecher
wurde dem Reichsbahnoberrat Arzt unter Er¬
nennung zum Direktor bei der Reichsbahn die
Leitung der ReichsbahndirektionOldenburg vom
Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-Ge-
ellschaftübertragen.

Direktor Hugo Arzt wurde am 1. September
.877 zu Michelstadt im Odenwald geboren. Am

Januar 1911 trat A., nachdemer seit März
.906 bei den Direktionen Mainz und Magde-
>urg als Regierungsbauführer und Regierungs-
iaumeister beschäftigt gewesen war, in den
vienst der ehemaligen Großherzoglich Oldenbur-
stschen Eisenbahnen. Als Nachfolger des ver-
torbenen Baurats Hintze wurde ihm s. Zt. die
Leitung der Hauptwerkstätte übertragen. Nach-
>emA. vom 1. August 1916 bis 30. Oktober 1916
sie Geschäfte des Vorstandes der Maschinen-
rerwaltung Oldenburg mitübernommen hatte,
vurde er am 1. November 1916 unter Beförde¬
rung zum Vaurat zum maschinentechnischen
Mitglieds der Eisenbahndirektionernannt. 1920
^folgte die Ernennung zum Regierungsbaurat,
-er 1922 die zum Oberregierungsbaurat uns
i924 zum Reichsbahnoberrat folgte.

In der Sitzung des Verwaltungsrats der
deutschen Reichsbahn-Gesellschaft am 20 d. M.
vurde A. mit der Leitung der Reichsbahn-
sirektion Oldenburg beauftragt.

Welche Bedeutung diesem Beschluß zukommt,
,urch den vorläufig die Direktion Oldenburg
reinen Präsidenten mehr hat ww dre übrigen
sieichsbahndirektionen, läßt sich rm Augenblick
wL nicht übersehen.

Eraebnis der Schweinezwischenzählung
vom 1. September.

Die jetzt vorliegenden Ergebnisse der
Schweinezwischenzählungvom 1- September

zeigen gegenüber der Zählung vom gleichen

Zeitpunkt des Vorjahres einen Rückgang der
Gesamtzahl der im Freistaat Oldenburg ge¬
haltenen Schweine um etwa 10 Prozent. Am
1. September 1932 wurden nämlich im Frei¬
staat festgestellt: 628 966 Schweine gegenüber
701079 im Vorjahr. Die Zahl der Haushal¬
tungen, die zurzeit der Zählung Schweine hiel¬
ten. betrug in diesem Jahr 89 IW. im voran¬
gegangenen Jahr 60 782. Wir geben nach¬
stehend noch die Ziffern für die einzelnen Ka¬
tegorien der festqestelltenSchweine wieder, in
Klammern die Ziffer vom Vorjahr : Zuchteber
bis 1 Jahr : 1128 (1313), über 1 Jahr alte
Zuchteber: 1637 (1622), Zuchtsauenbis 1 Jahr,
trächtig: 8189 (7198), nicht trächtig: 10 066
(10 717). Zuchtsauen über 1 Jahr , trächtig:
28 400 (27 298),, nicht trächtig: 28 723 (26 771) ;
sonstige Schweine unter acht Wochen 188 660
(213 329), über acht Wochen bis zu 11 Jahr:
313 001 (382 860), H Jahr bis 1 Jahr : 18 806
(32 961), über 1 Jahr : 7038 (7480).

MedweftdeMMe
MMchau.

Riistersiel. Vom Seglerklub.  Der
Rüstersieler Seglerklub veranstaltet auch in die¬
sem Jahr am kommendenSonntag ein „Wett¬
buttgieren", eine Veranstaltung, worauf sich
schon alle Mitglieder freuen. Gefangen wird
alles was anbeißt. Gewertet werden ;edoch nur
die gefangenen Butt . Die drei besten Angler
werden mit Preisen bedacht. Die Abfahrt be¬
ginnt morgens um 8 Uhr. ÄM 2. Oktober findet
das Absegeln, die letzte sportliche Veranstaltung
des Klubs, statt. Dann setzt der Arbeitsdienst
wieder ein. Zunächst soll die Wetterseite des
Vootsschuppen mit Brettern abgekleidetwerden,
damit die an dieser Seite unterzubringenden
Boote nicht ft sehr den Witterungseinflüssen
ausgesetzt sind. Auch sind noch,einige kleinere
Vorarbeiten auszuführen, und dann kann das
„Auflegen" beginnen.

Schortens. Vorstellung im Kunst¬
fahren,  Gelegentlich des Tanzvergnügens am
kommenden Sonntag im Lokal von Eilts
(„Oestringer Hof") wird der bekannte Kunstrad¬
fahrer Störmer aus Schwei eine Vorstellung
geben. St . leistet auf dem Gebiete des Kunst¬
fahrens Außerordentliches. Daher ist ein Besuch
sehr zu empfehlen,

Rastede. Von unserer Pfarrstelle,
Große Erregung herrscht hier im Orte über die
Besetzungder Pfarrstelle durch Pastor Folkers
aus Hatten. Pastor Folkers hat sich bereits dem
Kirchenrat vorgestellt. Die Besetzung geschah
durch den Oberkirchenrat, weil weitere Bewer¬
bungen nicht Vorlagenund deswegen eine Wahl
nicht erfolgen konnte. Jetzt wurden hier Stim¬
men laut , die besagten, daß doch noch andere Be¬
werbungen Vorgelegen hätten, und zwar im gan¬
zen drei. Demnach hätte eine Wahl stattfinden
müssen. Daß aber trotzdem die Einsetzung Pastor
Folkers als Pfarrer in Rastede durch den Ober¬
kirchenraterfolgte, glaubten viele als eine Ver¬
letzung des geheimen Wahlrechts ansehen zu
müssen, wofür der Volksmund einen recht drasti¬
schen Ausdruck hat. Man darf auf die weiteren
Maßnahmen gespannt sein.

Wiefelstede. EineneueMotorspritze.
Die Freiwillige Feuerwehr Wiefelstede über¬
nahm gestern nach einer kurzen Vorführungs¬
probe die neue Motorspritze. Mit der Anschaf¬
fung dieser Spritze ist einem dringenden Be¬
dürfnis Rechnung getragen worden. Die Vor¬
führung, die bei der Wasserkuhle in Hörne statt¬
fand, fiel sehr befriedigend aus . Anwesend
waren außer dem Vertreter der Herstellungs¬
fabrik, der Magyrus-Werke, Wessely, Hannover,
und dem Gemeindevorsteher Tapken noch Staats¬
minister a. D. Weber, Brandkassendirektora. D.
Haake, BrandkassendirektorDenker und der Be¬
zirksbrandmeisterDaßler. Die neue Spritze hat
einen zweizylindrischen Il -PS .-Motor und leistet
in der Minute 530 Liter,

Apen. Kirchenratssitzung.  Die Kir¬
chensteuern sollen nach der Grund- und Eebäude-
steuer um 20 Prozent gehoben, an der persön¬
lichen Steuer nach der Einkommen- bezw. Maß¬
stabssteuermit 1611 Prozent. Anschließend wurde
dann noch eine Verfügung des Oberkirchenrats
verlesen, die besagte, daß Laienreden an einem
Grabe nicht mehr gestattet sind. Es darf bei der
Kranzniederlegung nur ein kleiner Widmungs¬
satz gesprochenwerden.

EEiAri und MSrNe.
NorddeutscherLloyd, Bremen. D. „Aegina"

nach Nord-Bras, 20. 9. ab La Plata nach Para.
D. „Albania " heimk. 20. 9. ab Istanbul nach
Perakino. D. Alimnia" heimk. 21. 9. an Ham¬
burg. D. „Alster" heimk. 21. 9. ab Singapore
nach Belawan . D. „Amsel" heimk. 20. 9. ab
Rotterdam nach Hamburg. D. „Angora" nach
Levante 21. 9. an Latakieh. D. „Aquila" nach
Levante 20. 9. ab Istanbul nach Zongouldagh.
D. „Ätto" heimk. 20, 9. ab Duala nach Coto¬
nou. D. Avola" nach Levante 19. 9. ab Filios
nach Samsun. D. „Butt " 21. 9. an Danzig.
D. „Erlangen " heimk. 21. 9. ab Port Sudan
nach Port Said . D. „Erpel" heimk. 20. 9. an
Patras . D. „Forelle" 22, 9. an Bremen. D.
„Ganter" nach Kotka 21. 9. ab Wiborg. D.
„Geier" 21. 9. an Bremerhaven. D. „Greif"
nach Hüll 21. 9. ab Hamburg. D. „Hannover"
heimk. 21. 9. ab Norfolk nach Boston. D.
„Hecht" 21. 9. an Bremerhaven. D. „Ingo"
nach Westk. Afrika 20. 9. Cuxhaven pass, nach
Rotterdam. D. „Lerche" nach Holtenau 22. 9.
ab Kolberg. D. „Madrid" nach Buenos Aires
21. 9. ab Bremen nach Hamburg. D. „Meise"
nach Kings Lynn 21. 9. ab Hamburg. D.
„Nürnberg" heimk. 19. 9. Quessant pass, nach
Rotterdam. D. „Oder" nach Australien 21. 9.
Vlissingen pass, nach Adelaide. D. „Orlanda"
nach Wasa 21. 9. ab Abo. D. „Phoenix" 22. 9.
an Bremen. D. „Rabe" 21. 9. an Antwerpen.
D. „Raimund" nach Cuba. Eoldhäfen 21. 9. an
Neuorleans , voraus?, ab 30. 9. D. „Saar¬
brücken" heimk. 21. 9. ab Tsingtau nach Schang¬
hai. D. „Sierra Ventana" nach Cuba, Mexiko
21. 9. ab Southampton nach Santander . D.
„Schwalbe" nach Antwerpen 21. 9. ab Danzig.
D. „Sperber" nach Reval 22. 9. Brunsbüttel
pass. D. „Star " nach Rotterdam 21. 9. ab
Antwerpen. D. „Tübingen" nach Westk. Afrika
20. 9. an Matadi . D. „Visurgis" nach Rotter¬
dam 21. 9. ab Grimsby. D. „Wachtel" nach
Memel 21. 9. ab Antwerpen. D. „Wiegand"
nach Nordamerika, Goldhäfen 20. 9. ab Lake
Charles nach Neuorleans.

Deutsche Dampsschissahrts-Gesellsch. „Hansa".
Bremen. D. ..Bärenfels" 21, 9. von Antwerpen
nach Rangoon. D. ..Drachenfels" 21. 9. von
Aleppy ausg. D. „Golden-fels" 21. 9. in Ham¬
burg. D. „Lindenfels" 22. 9. in Bremen, D.
„Neuenfels" 20, 9. von Kalkutta nach Antwer¬
pen. D. „Schwarzenfels" 20. 9. in Madras.
D. „Stolzenfels" 21. 9, von Port Said heimk.
D. ..Treuenfels" 21, 9. von Bremen ausg. D.
„Wolfsburg" 21. 9. von Djibouti ausg.

Dampfschifsahrts-Gejellschaft „Neptun". D.
„Achilles" 21, 9. von Santona nach Bremen.
D. „Apollo" 21. 9. von Antwerpen nach Blu¬
menthal. D. „Astarte" 21. 9. in Amsterdam.
D. „Bacchus" 22. 9. von Köln nach Rotterdam.
D. „Electra" 21, 9. in Stockholm. D. „For-k
tuna" 21. 9. in Köln. MS . „Gauß" 21. 9. von
Santander nach Pasajes. D. „Hestia" 21. 9.
von San Carlos nach Castellon. D. „Irene"
22. 9. Holtenau pass, nach Bremen. D, „Jupi¬
ter" 21. 9. von Köln nach Rotterdam. D.
„Pallas " 22. 9, in Königsberg. D. „Perseus"
21. 9. von Stettin nach Rotterdam. D. „Pluto"
21. 9, in Oporto. D. „Priamus " 22. 9. Holte¬
nau pass, nach Bremen. D. „Mea " 22. 9. in
Rotterdam. D, „Venus" 21. 9. von Amsterdam
nach Bremen. D. „Victoria" 22. 9. in Riga,

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Ree¬
derei, Hamburg. D. „Palos " heimk, 21. 9.
Finisterre pass. D. „Leuta" heimk. 21. 9,
Finisterre pass. D. „Tanger" heimk. 21. 9, in
Quessant pass. D. „Lisboa" heimk. 21. 9. in
Casablanca. D. „Oldenburg" heimk. 21. 9. in
Rendsburg. D. „Pasajes" ausg. 21. 9. in Me-
lilla . D. „Tenerife" 21. 9. von Rotterdam
nach Oporto.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 22. Septbr.
Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und

Schweinemarkt.  Auftrieb : insgesamt
1027 Tiere , nämlich 963 Ferkel und 61 Läufer¬
schweine. Es kosteten das Stück Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis sechs Wochen alt 1 bis
6 RM ., sechs bis acht Wochen alt 6—8 RM .,
acht bis zehn Wochen alt 8—11 RM.; Läufer¬
schweine drei bis vier Monate alt 15—19 RM .,
vier bis sechs Monate alt 19—26 RM ., grö¬
ßere Läuferschweineentsprechend teuerer. Beste
Tiere aller Gattungen wurden über, geringere
unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : Sehr
schlecht. Nächster Ferkel- und Schweinemarkt
am Donnerstag . 29. September.

Der Markt von Leer am 21. September.
Eroßviehmarkt (Zucht - und Nutz¬

vieh) . Antrieb : 682 Stück. Auswärtige Käu¬
fer zahlreich vertreten. Gesamttendenz: sehr
schlecht, großer lleberstand. Es kosteten: hoch¬
tragende und frischmelke Kühe 1. Sorte 390
bis 110 RM „ 2. Sorte 320—370 RM.. 3. Sorte
200—260 RM .; hoch- und niedertraqende Rin¬
der 1. Sorte 300—360 RM .. 2. Sorte 220 bis
260 RM .. 3. Sorte 160- 200 RM.; jährige
Bullen 1. Sorte 200—270 RM., 2. Sorte 110
bis 160 RM ., 3. Sorte 70—120 RM.: 11jährige
Kuhkälber 80—120 RM.; ^ jährige Bullkälber
50—130 RM, ; ein- bis zweijährige güste Rin¬
der 100—160 RM.; Kälber bis zu zwei Wochen
10—20 RM . Ausgesuchte Tiere über Notiz. —
ö. Kleinviehmarkt.  Antrieb : 121 Stück.
Handel: schleppend. Es kosteten: Ferkel bis
sechs Wochen 1—6 RM., von sechs bis acht
Wochen6- 8 RM.; Läufer 13—21 RM.; Schafe
15—23 RM . — Nächster Groß- und Kleinvieh¬
markt am Mittwoch, dem 28. September.
Nächster Pferdemarkt am Mittwoch, dem 12.
Oktober (Gallipferdeinarkt).

Aus einem Klassenbuch.
„Der Schüler Gottlieb Schule erhält zwei

Stunden Karzer, weil er die Stimme des Herrn
Direktors nachgeahmtund wie eine Ziege ge¬

meckert hat."
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Die EiserneFront eröffnet den Wahlkampf.
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Oben: Otto Wels  und Paul Lobe (rechts ) am Rednerpult. Darunter : Blick auf die
Riescnversammluna in dem überfüllten Sportpalast . — Die Eiserne Front eröffnet den
Waliliampf mir einer Ricsentundqcbunq im Berliner Sportpalast. Tie beiden Haupt¬
redner, der sozialdemokratischeParteivorsißeuve Otto Wels und der frühere Rcichstaqs-
präsident Lobe wandten sich vor allem qcacn die Radikalen auf der Rechten und der

Lliiren.

Bon de,, Reichelvehrmanövcr» bei Frankfurt a» der Oder.
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Die größte Sensation für die Dorfsugend: Die Gulasch-Kanone „in Stellung"-

Der Begründerder „Als-ob"-Philosophie Der neue Erzbischof von Wien.
80 Zähre alt.

- ' Ä

Hochzeit im Hause des englischen Premierministers.
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Das Brautpaar verlässt, begrüßt von schottischen Dudelsackpfeifern, die Kirche des Städt¬
chens Wendover, wo die Hochzeit von Dr. Joan Macdonald.  der zweiten Tochtsr

des englischenMinisterpräsidenten, mit Dr. Alistair M ackinon  stattfand.
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Die beiden aussichtsreichstendeutschen Teilnehmer Nüßlein  slinks ) und Najuch  wer¬
den getonfilmt. — Zn Berlin haben die ersten Weltmeisterschaftender Tennis-Professio¬

nals begonnen, an denen dis besten Berufsspieler fast aller Länder teilnehmen.

Der wanderndeBerg von Cochem wird bewacht.
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Eeheimrat Prof. Dr. Hans V a ihrnger,  der Univerfitätsprofefsor Dr. Theodor Znnitzer
berühmte deutsche Philosoph vollendet am 28. wurde als Nachfolger des verstorbenen Kar-
September sein 80. Lebensjahr. Vaihinger dinalerzbischofsPfiffl vom Papst zum Erz¬
schuf durch seine Theorie der FiMonen die bischof von Wien ernannt . Dr. Znnitjer war
Philosophie des „Als ob" und gründete die früher österreichischer Minister für soziale Ver-
Kant-Eesellschaft, das angesehendste philoso¬

phische Forum in Deutschland.
waltung.

Die Feuerwehrwache Mt die Autos durch Fahnensignalezu langsamer Fahrt an. — Seit
dem lebten großen Bergrutsch wird der wandernde Berg bei Cochem Tag und Nacht von
Feuer- ehrleulen bewacht, um bei einer etwaigen neuen Kn -ltropbe sofort zur Stelle zu
sein, -"tutos werden beim Passieren des Berges durch Signale zu langsamem Fahren ver¬
anlaß , nur jede Erschütterung zü vermeiden. Nachts wird der Fuß des Berges durch
Schein: erser beleuchtet. Inzwischen wird die Llfsrstrnße auf anfgeschüstetesLand am Mo¬
selrand vorverlegt. um Lei einem neuen Bergrutsch jede Perkehrsunterbrechung zu ver-
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Waskann die Wett
gegen Japan uniemehmen?

Sich wirtschaftliche Sanktionen möglich ? — Die starke VoMion
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens.
Die neueste Komplikation im ost-

astatischm Konflikt, wobei in diplo¬
matischen Kreisen Londons und
Washiigtons bereits der Gedankeeiner internationalen Aktion gegen
Japan erwogen wird, läßt die Frage
auftarchen, welche Mittel denn über¬
haupt der übrigen Welt zur Verfügung
stehe», um Japan eventuell zur Auf¬
gabe seiner Expansionspolitik zu
zwingen.

Es ist so weit. Durch ihre Erklärung, daß
das Prinzip der „offenen Tür" in der Mand¬schurei, das durch den Neun-Mächte-Pakt garan¬
tiert ist, nur für solche Staaten gelten soll, die
das neue „unabhängige" Manchukuo anerken¬nen, haben die Japaner ganz offen die ganzeWelt zu einer gewaltigen Machtprobe in die
Schranken gefordert. Eigentlich bestand schonlängst in der diplomatischenWelt nur die eine— freilich mitunter unausgesprochene— Mei¬nung, daß das Jnselvolk im Fernen Osten durchsein Vorgehen sowohl die Bestimmungen des
Völkerbundes wie die des Neun-Mächte-Paktesverletzt hat. Man zögerte, die Konsequenzen
hieraus zu ziehen, weil man infolge der Welt¬
krise allenthalben mit sich selbst zu tun hatte.
Nach dem Affront, der in der genannten japani¬
schen Erklärung liegt, ist jedoch eine weitere
Passivität der in Ostasien interessierten Mächtekaum noch möglich. Schon ist von einer inter¬nationalen Aktion die Rede.

Welche Machtmittel gibt es denn nun über¬
haupt, durch die auf die Japaner mit einiger
Aussicht auf, Erfolg ein Druck ausgeübt werdenkönnte? Das ist die Frage, von deren Beant¬
wortung die Haltung der Großmächte Japan
gegenüber in der nächsten Zukunft ausschließlichabhängen wird.

Ein Weltkrieg gegen Japan wäre aus¬
sichtslos.

Der naheliegendste Gedanke wäre natürlich,daß der Völkerbund, vielleicht im Bunde mitden USA. oder gar mit Rußland , durch eine
bewaffnete Intervention zugunsten Chinas ge¬gen die japanischen Expansionsgelüste einschrei-ten würde. Eine derartige Maßnahme ist — die
Chinesen haben ja immer wieder darauf hinge¬wiesen — im Völkerbundspaktvorgesehen, ohnedaß sie bisher jemals angewandt worden wäre,
obwohl die Vorbedingungen dafür schon desöfteren gegeben waren. Und außer den Japa¬nern würde sich wohl kein Mitgliedsstaat des
Völkerbundes finden, der beweisen wollte, daßdie Kriegshandlungen Japans gegen Chinaeinen solchen Schritt noch nicht rechtfertigen.

Aber die juristische Seite des ostasiatischen
Konflikts ist nur mittelbar auch von praktischer
Bedeutung. Ein von Genf nach dem Fernen
Osten entsandter Völkergerichts-Vollzieher müßteeinen Machtapparat hinter sich haben, der dem
Japans überlegen ist, wenn seine Sendung er¬folgreichverlaufen soll.

Nun sind sich jedoch die militärischen Exper¬ten der ganzen Welt darüber einig, daß ein
Krieg gegen Japan , auch wenn sich eine gewal¬tige Uebermacht dazu vereinigen würde, keine
aussichtsvolleAngelegenheitwäre. Hinzu kommt,daß niemand Interesse an einem neuen Welt¬

krieg und seinen verhängnisvollen Auswirkun¬gen hat. Erst in dem Augenblick würde das
Problem ein anderes Gesicht erhalten, wenn die
Feinde Japans mit einem einzigen, einheitlichund stark geführten China rechnen könnten.
Hieraus besteht jedoch keinerleibegründete Hoff¬nung.

Da ein Weltkrieg gegen Japan also aus¬schaltet, bleibt als einziges denkbares Druck¬
mittel nur die Möglichkeit wirtschaftlicherSanktionen.

Japans Achillesferse: der Außenhandel.
Japan ist ein ungeheuer übervölkertes Land,das auf die Einfuhr von Lebensmitteln in

größtem Umfang angewiesenist. Diese Einfuhrmuß es durch Export bezahlen. Der Gedankeliegt also nahe, durch wirtschaftliche Sanktionen
den Japanern die Ausfuhr ihrer Waren un¬
möglichzu machen oder doch stark zu beschrän¬ken, um sie aus diesem Wege zum Nachgedenzu
zwingen. Wie sieht nun die AußenhandelsbilanzJapans aus , bei wem kauft und an wen ver¬
kauft es, und welche Länder sind infolgedessenin der Lage, auf das Jnselvolk einzuwirken?

Aus den letzten Ziffern für die ersten sieben
Monate des laufenden Jahres geht hervor, was
schon längst kein Geheimnis ist, daß der japani¬
sche Außenhandel seit dem vergangenen Jahreund weit mehr noch seit dem Jahre 1930 einen
katastrophalen Zusammenbruch erlitten hat,
dessen Ausmaße weit über den Rückgang hinaus¬gehen, den die übrigen Großmächte, die doch vonder allgemeinen Krise auch nicht verschont blie¬ben, zu verzeichnen haben. Wenn man die Zah¬
len für das laufende Jahr in Gold-Pen umrech¬net, ergibt sich folgendes Bild:

Für Ein- und Ausfuhr zusammenergibt sichfür Januar/Juli eine Gesamtziffer von rund
1030 Millionen Pen. Das bedeutet gegenüberden Vorjahren eine Schrumpfung von 33 bzw.von 47 Prozent, ein Rückgang, der sich nahezu
gleichmäßig in Einfuhr und Ausfuhr ausgewirkthat, wenn auch die Ausfuhr um ein Geringesmehr betroffen wird.

Weitaus an erster Stelle unter Japans Lie¬feranten und Abnehmern stehen die Vereinigten
Staaten , die 30 Prozent der japanischen Aus¬fuhr abnehmen und sogar 39 Prozent des japa¬nischen Imports liefern. Sehr auffallend und
bemerkenswert ist es, daß die amerikanische Ein¬
fuhr aus Japan im Verhältnis zum vergange¬nen Jahre über das allgemeine Sinken des
japanischen Exports hinaus um 56 Prozent zu¬
rückging, während die Ausfuhr amerikanischerWaren nach Japan gleichzeitig sich noch ein we¬
nig gesteigerthat, Früher glich sich der Waren¬
austausch zwischen den beiden Ländern ungefähraus,' in den ersten sieben Monaten dieses Jah¬res jedoch war er für Japan stark (um 50 Pro¬zent) passiv.

Die Erklärung für diese günstige Position
der Vereinigten Staaten ist sehr einfach: sie
beziehen von Japan überwiegend Luxusartikel,auf die sie im Notfall auch verzichten können,
während Japan in Amerika hauptsächlichRoh¬stoffe und Lebensmittel einkauft, die es un¬bedingt braucht.

Englands eigener Handel mit Japan ist nichtsehr bedeutend. Doch durch seinen Einfluß auf

Die Vodenfchötze Nordamerikas
Von Prof . Bruno Dietrich,  Wien.

Aus der Einleitung zu dem in
Kürze beginnenden Beitrag „Nord-
und Mittelamerika" des „Hand¬
buchs der geographischenWissen¬
schaft".

Wenn der Kulturboden das eine Fundamentder Wirtschaft Nordamerikas ist, das den Kon¬
tinent und durch seine Ausfuhrmöglichkeiten
Teile der Welt zu ernähren vermag, so ist das
andere der Reichtum an Bodenschätzen.

Kraftstoffe und Rohstoffeder Industrie sind
reichlichvorhanden und haben, am Maße der
Nutzunggemessen, in kaum zwei Menschenaltern
Europa erreicht oder gar überschritten. Das
liegt nun nicht etwa allein an den Menschen
oder dem Tempo der Arbeit, sondern ist in der
Zahl und der Größe der Lagerstätten begründet.
An erster Stelle stehen die Kraftstoffe Kohle,Erdöl und Wasserkraft.  Mit der gro¬
ßen Westwärtsbewegung der Menschen ist einKohlenfeld nach dem andern erkannt und er¬
schlossen worden: so das mächtige Steinkohlen-und Anthrazitfeld, das von Pennsylvania» bis
zur Golfebene reicht, und die beiden großen
Felder westlich und östlich des Mississippi. Mitdem Vorrllckender Bahnen sind fast am ge¬
samten Eebirgsf-uß der Rocky Mountains Stein¬
kohlen gemutet, aber bislang infolge der Fern¬lage vom Industriegebiet nur teilweise er¬
schlossen worden. Die innere Golfebene und die
Prärien diesseits und jenseits der kanadischen
Grenze bergen gewaltige Braunkohlenl-ager. Die
Erschließunghat kaum begonnen, und doch lie¬gen hier künftige Kraftfelder von ungeheuren
Ausmaßen, die einmal die zentraleuropäische
Produktion weit übertreffen werden.

Wenn auch Zahlen nur schwache Behelfe für
die Erfassung der Bedeutung der Kohlenlager
sind, da sie nur die Produktion erkennen lassenoder den Vorrat nur angenähert schätzen, so ist
Loch, bereits heute die im Vergleichzu Europa

schnelle und große Entwicklung Nordamerikaszu erkennen.
Der Anteil Nordamerikas einschließlich

Mexikos an der Weltproduktion beträgt für
Steinkohle oa. 43 Prozent, für Braunkohle ca.3 Prozent.

Die zweite Kraftquelle ist das Erdöl.  Aus¬gehend von den zuerst ausgebeuteten Erdöl¬
feldern von Pennsylvanien, ist mit immer neuen
Feldern die Hauptproduktion nach den Prärien,nach Texas und Kalifornien verlegt worden.
Von etwa 71 Prozent Anteil an der Weltpro¬
duktion für Nordamerika stellen die Vereinigten
Staaten fast 68 Prozent. Zweifellos werden
noch neue Oelfelder hinzukommsn, aber trotz
allem wird sich dieses Kraftgut, das der amerika¬
nischen Wirtschaft zur Zeit ein besonderes Ge¬präge gibt, namentlich bei dem jetzigen Raub¬
bau, einmal erschöpfen. Nur ein Fünftel der
überhaupt vorhandenen Erdölvorräte -dürften
auf Nordamerika entfallen. Mexikos einstige
wirtschaftlicheStärke im Anteil an der Er -döl-
produktion und deren Niedergang dürften im
kleinen zeigen, daß auch große Erdölvorräte
einmal zu Ende gehen und eine Epoche ab¬
schließen, in der Erdöl ein Stück Weltmacht be¬deutete.

Die Wasserkräfte  werden in zwei wich¬tigen Wirtschaftslandschaften genutzt. Gestützt
auf den -durch eiszeitliche Vorgänge bedingten
Seenreichtum Ostkanadas, auf Wasserfälle, wie
besonders die Niagarasälle, wie endlich auf die
Flüsse im Appalachengebietund ihre Gefälls-
knicke an der Fall-line sowie die starken Wasser¬
führungen im Einzugsgebiet des Mississippi,wird überall Wasserkraftfür industrielle Zwecke
gewonnen.

Die Trockenzonen des Westens müssen Lei der
für sie charakteristischen verarmten Wasserfüh¬rung neben der Kraftnutzung in erster Linie das
Wasser für Zwecke der künstlichen Berieselung
nutzen.

Die Zahl der Talsperren wächst alljährlich.
Besonders wird der Kolorado in immer stär¬
kerem Maße durch große Dammbauten, die Mil¬
lionen von Dollar verschlingen, nutzbar gemacht.

Indien ist es doch in der Lage, dem japanischen
Außenhandelunter Umständenden Todesstoßzu
versetzen. Denn Britisch-Jndien steht heute anzweiter Stelle unter den Abnehmern Japans,
seitdem der chinesische Boykott Japans China¬
ausfuhr auf 42 Prozent gegenüber 1931 und auf
31 Prozent gegenüber 1930 heruntergedrückthat.
Aber auch Japans Handel mit Indien ist passiv.

Sanktionen sind möglich!
Angesichts der gefährdeten Situation des ja¬

panischen Handels mit seinen besten Abnehmernwill es nichts oder nicht viel besagen, daß er sichin der Mandschurei, in Australien und Ozeanien
sowie in Afrika behauptet hat. Dort kann nie¬mals ein Ausgleich für die Verluste in Chinaund Nordamerika gefunden werden, zumal ja

Japan auch darauf angewiesenist, von hier seinelebensnotwendige Einfuhr zu beziehen.
Aus alledem ergibt sich, daß tatsächlichdie

Möglichkeit für wirtschaftliche Sanktionen ge¬geben ist, vorausgesetzt, daß Großbritannien unddie Vereinigten Staaten Zusammenarbeiten.
Wichtig wird es natürlich auch sein, daß sie sich
mit den anderen in Frage kommenden Nationenins Einvernehmen setzen, da andernfalls die Ge¬fahr besteht, daß diese die günstige Gelegenheit
wahrnehmen, um ihrerseits mit Japan ins Ge¬
schäft zu kommen. Diese Befürchtung ist bereits
von amerikanischerSeite geäußert worden, alsin Washington erklärt wurde, daß man keines¬falls die unabhängige Mandschurei anerkennen,werde, jedoch befürchte, daß andere Länder diesaus Handelsinteressen doch tun würden.

Der Wehende Onkel aus USA.
Tragikomödie des Eifersucht.

(Bericht aus Kassel .) „Ich bin dochnicht eifersüchtig! Ich habe nur auf sie ge¬
schossen, damit ich hier vor Gericht kommensollte. Alle Welt soll erfahren, was für eineDame diese Dame ist! Sie verdient es ja gar
nicht, daß man sie erschießt."

Der Mann, der sich mit diesen Worten vor
dem Kasseler Schöffengericht zu verteidigensuchte, ist nicht mehr ganz jung. Aber mit sei¬nen 62 Jahren scheint er sich doch noch recht
jugendlich zu fühlen, wie sich aus den Sündenergibt, die ihm seine ehemalige Freundin beiihrer Vernehmung vorwarf.

Erst sollte sich der Angeklagte wegen Mord¬
versuchs verantworten.

Aber im Laufe der Voruntersuchung stellte sichheraus, daß die ganze Angelegenheit wenigertragisch als vielmehr komisch zu bewerten ist.
Und so blieb schließlich nur noch eine Anklagewegen Bedrohung übrig. Ein seltsames Paarwar es, das sich hier im Eerichtssaal, als An¬
geklagter und Zeugin, nach langer Trennung
gegenüberstand. Aber noch seltsamer war die
Geschichte, die der Angeklagte in seiner Ver¬
nehmung in breitem thüringischen Dialekt zumbesten gab.

Jahrzehnte verheiratet und mit einer statt¬lichen Kinderschaar gesegnet, lernte der An¬
geklagte vor einigen Jahren die Zeugin, einejunge, heute 25jährige Frau kennen.

Die späte Liebe war so mächtig, daß der„ältere Herr" um ihretwillen seine Familie
verließ, um sich dann scheiden zu lassen.

Er ging später nach Amerika — wohlgemsrkt:allein —, wo er genug verdiente, um seiner
Freundin monatlich eine stattliche Anzahl Dol¬
lar über den Ozean zu schicken und sogar selbstjedes Jahr auf ein paar Wochennach Deutsch¬land zu kommen.

„Das waren dann jedesmal neue, schöne
Flitterwochen!" meinte der Angeklagte. — „Naja", hatte hierzu die Zeugin zu bemerken, „die
paar Wochen konnte ich schon in Kauf nehmen,wo ich es doch dadurch das ganze Jahr so guthatte."

Aber dann kam der Augenblick, wo der alte
Mann sich in Amerika nicht mehr wohlfühlte.Als er wieder einmal nach Deutschlandkam, be¬
schloß er, nun daheim zu bleiben. Nun dauertees nicht lange, bis die junge Frau den „Onkel
aus Amerika" reichlich überhatte, zumal gleich¬zeitig der Dollarsegen zu fließen aufhörte.

„Und eines schönen Tages schaffte sie sicheinen Berliner an !"
Der Berliner ging jedoch dem bejahrten Lieb¬

haber entschiedengegen den Strich. Denn er
MI

— In den Kulturoasen des Westens ist dasWasser das Fundament jeder Bodenkultur.
Die reiche Ausstattung an Eisenerzen ge¬

winnt überall da besondere Bedeutung, woKohle und Erz in benachbartem Vorkommendis Grundlage der hochentwickelten amerika¬
nischen Eisen-Stahl -Jndustrie bilden. — Dis
Vereinigten Staaten sind, wie kaum ein an¬
deres Land, im Besitze reicher Kohlen « und
Erzlager,  die sich entweder in ihrem Bor-
kommendecken, oder die sich durch Menge und
Reichhaltigkeit des Erzes auszeichnen, so daßder Weg des Erzes zur Kohle besonders ren¬tabel ist.

Kohle, Erz und Westwärtsbewegung der
Zone, die mit Arbeitsmenschenstark erfüllt ist,
hat im Verein mit einem dicht gespannten Ver¬
kehrsnetzeinen breiten Jndustrieraum geschaf¬fen, der von den Appalachen über Pittsburgh
bis zu den Hochöfen bei Chik-ago und nach Sü¬den bis Birmingham reicht. Die Gebiete des
Hauptvorkommens von Eisenerzen liegen im
Bereich des Lorenztales und der Großen Seen.Sie liefern im wesentlichen Roherze, die den
Jndustrieraum südlich davon speisen oder insAusland versandt werden. Manche Eisenerz¬
gebiete Kanadas, wie besonders solche um
Quebec, sind Gegenstand starker Wirtschafts-
bemühungender Vereinigten Staaten . — Nord¬
amerika produzierte im Jahre 1930 etwa 42
Prozent des Weltroheisens,' die VereinigtenStaaten mehr als 41 Prozent. Die Stahlerzeu¬
gung betrug 44 Prozent der Weltproduktion,die -der Vereinigten Staaten allein etwa 42 Pro¬
zent. — Die Ausstattung Nordamerikas, ge¬
messen an der heutigen Produktion, ist so groß,
daß die für die moderne Industrie benötigtenErze, außer Eisenerzen, heute schon fast dieHälfte der Weltproduktion ausmachen. Dabei
haben die Vereinigten Staaten im Bereich der
Großen Seen und im gebirgigen Westen den
Hauptanteil.

Im Seengebiet und besonders im trockenen
Südwesten liegen unermeßlicheKupferlager, sodaß der Kontinent mit 53 Prozent die Welt¬
produktion beherrscht(davon USA, 39 Prozent,

war der Meinung, daß er ein gutes Recht daraufhabe, für seine Dollarleistungen nun entsprechend
entschädigt zu werden. Aber, was er auch unter¬nahm, es half alles nichts. Im Gegenteil, zudem Berliner gesellten sich in kurzer Frist noch
ein Frankfurter und ein Darmstädter, ganz zu
schweigen von den diversen Kasselern.

Und so kam es, daß der gute „Onkel" eines
Tages den Revolver zog und schoß.

Da die Kugel in der Zimmerdecke der Wohnungseiner Exfreundin stecken blieb, war es ihm nicht
schwer zu beweisen, daß er sie nicht treffen, son¬dern ihr tatsächlich nur durch diesen Prozeß einen
Schimpf antun wollte.

Während der Staatsanwalt vier Monate
Gefängnis beantragte, begnügte sich das Gerichtmit zwei Monaten,  da es, entgegen den
Behauptungen des Angeklagten, doch annahm,
daß die Eifersucht das Hauptmotiv jenes Revol¬
verschusses war.

Und jetzt wird der Dollaronkel seine ehema¬lige „Braut " wegen Heiratsschwindelsanzeigen.
„Warum soll sie leer ausgehen, wenn ich ver¬urteilt werde?" meinte er, als er den Eerichts¬
saal verließ. Das letzte Kapitel von der Ge¬
schichte dieser späten Liebe kann also noch nichtberichtet werden.

Humor Md Satire.
Ein Weiser.

„Um Steinach und Voronow ist es recht still
geworden. Erst war großes Geschrei; aber^ etzthört man gar nichts mehr von der Lebensver-längerung.

„Das ist doch selbstverständlich, daß cs so ge¬
kommen ist!"

„Wieso?"
„Können Sie sich einen vernünftigen Men¬

schen denken, der in diesen jammervollen Zeiten
länger leben will als unbedingt nötig ist?"

Das Hochhaus.
In Wien wird in der Herrengasseein Hoch¬haus gebaut.
Der Fremde fragte : „Wozu in der heutigenZeit ? Wo so viele Büros leerstehen?"
Der Wiener wußte Bescheid.
„Das werden keine Büros. In die unterenzehn Stockwerke kommen Gefängniszellenfür dieLeute, die ihre Devisen nicht angemeldethaben."„Und in die oberen zehn Stockwerke?"
„Dahin kommen Jrrenhauszellen für dieLeute, die ihre Devisen wirklich angemeldethaben."

Kanada 9 Prozent, Mexiko 4 Prozent). Blei
erreicht 59 Prozent der Weltproduktion (davon
USA. 34 Prozent, Mexiko 15 Prozent, Kanada9 Prozent) ; Zink 53 Prozent der Weltproduktion
(USA. 38 Prozent, Kanada 8 Prozent, Mexiko7 Prozent); Aluminium 52 Prozent der Welt¬produktion (die Vereinigten Staaten allein 38
Prozent). Neun Zehntel der Nickelproduktionder Welt stammen aus Nordamerika; Kanada
hat mit etwa 87—88 Prozent unzweifelhafteine Art Monopolstellung. Mit einem Werte!
der Qrecksilüerproduktionhat Nordamerika auch-auf diesem Gebiete einen ansehnlichen Anteilan der Weltproduktion.

In bezug auf die Edelmetalle, in erster Liniedas Gold, sind zwar die Zeiten -der wilden
Jagden nach dem Golde, dem goldrush, nachKlondike oder nach Kalifornien vorüber. Die
ursprüngliche Gewinnung aus Goldseifen istzumeist geregeltem bergmännischen Abbau ge¬
wichen. Trotzdem nimmt 1930, nach -der Pro¬
duktion beurteilt, Nordamerika mit 24 Prozent
-der Weltproduktion eine für seine Staaten be¬
deutende Weltstellung ein (USA. 10 Prozent,
Kanada 10 Prozent, Mexiko 4 Prozent). Die
Hauptgoldlager liegen im gebirgigen Westenvon Alaska bis Zentralamerika.

Die großen Silber  lager Mexikos sind alseine der Grundlagen der materiellen Kultur
der vorspanischen Zeit bekannt. Wenn auch
Mexiko im Tempo der Produktion etwas nach-ließ, -so erreichte es doch im Jahre 1929 etwa
42 bis 43 Prozent der Weltproduktion.

Aus dem amerikanischenKordillerenbereich,besonders dem Großen Becken, stammen die
Silbervorräte der Vereinigten Staaten mit 23
bis 24 Prozent der Weltproduktion; in wach¬sendem Maße ist auch Kanada an der Silber¬
produktion beteiligt, die heute bereits 9 Prozentbeträgt . Das sind für den Erdteil etwa dreiViertel der Weltproduktion an Silber.

So ist die Ausstattung an Edelmetallen und
an Erzen, gemeinsam mit den großen Kohlen-und Erdöllagern, neben der Agrarausstattung
ein großartiges Fundament für den industriel¬len Aufstieg Nordamerikas geworden,
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Ms dem SDesrhMSer Zrmde.
Taubstumme Kinder in die Taubstummen¬

anstalt.
Es wird daran erinnert , daß Ostern 1933

wieder taubstummeKinder in die Taubstummen¬
anstalt in Wildeshausen ausgenommen werden.
Zu diesem Termin sind alle taubstummen und
solche Kinder in die Anstalt zu schicken, die wegen
Schwerhörigkeit nicht mit Erfolg am gewöhn¬
lichen Schulunterricht teilnehmen können, und
die das 7. Lebensjahr alsdann vollendet haben
oder im Laufe des Kalenderjahres vollenden.
Grenzenlose Ueberheblichkeitder nationalsozia¬

listischen Landtagsfraltion.
Die bürgerliche Presse bringt einen Brief¬

wechsel zum Abdruck,-der ihr von dem Nazibüro
übergeben worden ist. Das eine Schreiben von
der Nazi-Landtagsfraktion ist an den Reichs¬
innenminister von Eayl gerichtet und enthält
eine Beschwerdedarüber, daß zum Staats¬
kommissar bei der Norag der Hamburger
Staatsrat Zinn ernannt ist. „Leber diese Er¬
nennung," so heißt es in dem Schreiben, „müssen
wir unserem größten Befremden Ausdruck
geben und Protest dagegen erheben, daß aus¬
gerechnet bei der Dorag ein unseres Wissens
linksdemokratischeingestellter Mann ausschlag¬
gebenden Einfluß erhalten hat. Wir können
nicht glauben, daß der Staatskommissar Zinn
die Interessen der Rundfunkhörer im Bereich
der Norag, zu dem der Freistaat Oldenburg ge¬
hört, wahrnehmen kann. Gerade in unserem
Freistaat seht sich die Hörerschaft der Norag
zum überwiegenden Teil aus Nationalsozia¬
listen zusammen. Wir müssen von der Reichs¬
regierung verlangen, daß zu Staatskommissaren
bei den Sendegesellschaftennur solche Männer
ernannt werden, die dem Aufbruch der Station
im völkisch-nationalen Sinne gerecht werben
können und das Vertrauen der Rundfunkhörer
in jeder Beziehung genießen, gez. Joel ."

Auf diesen Brief hat der Reichsinnenminister
wie folgt geantwortet : „Ich habe keinen Anlaß
gefunden, der von dem Senat Hamburg be¬
schlossenen Ernennung des Staatsrats Zinn
zum Staatskommissar bei dem Nordischen Rund¬
funk meine Zustimmung zu versagen. Auch
unter Berücksichtigung Ihres Vorbringens sehe
ich mich daher nicht in der Lage, Ihrem Ein¬
spruch Folge zu geben, gez. Frhr - v. Gayl."

Das Schreiben der Nazi-Landtagsfraktion
zeigt eine geradezu grenzenlose Ueberheblichkeit.
Obgleich die Nazis sich nur in der Minderheit
befinden, glauben sie. daß nur Nazi-Partsibuch-
beamte fordern zu können. Im übrigen offen¬
bart sich darin ein derartiger Drang zu allen
gutbezahlten Posten und den besten Stellen der
öffentlichen Futterkrippe, daß einem das
Grauen vor dem Dritten Reich ankommt.

Weitere Briefe zwischen Ministerpräsident
Rover und Pfarrer Hoyer.

Auf das Schreiben des Pastors Hoyer vom
19. September an Ministerpräsident Rover betr.
Bedrohung ist unter dem 21. September das
hierunter folgende Schreiben des Ministerpräsi¬
denten Röver gesandt worden:

' ' „Oldenburg, den 21. September 1932.
Herr Pfarrer ! Durch die Veröffentlichung

Ihres an mich gerichtetenBriefes haben Sie in
der Oeffentlichkeit die Behauptung aufgestellt,
ich hätte in der Versammlung am Freitag vori¬
ger Woche den Oberkirchenrat beschimpft. Ich
gestatte mir, Sie darauf aufmerksamzu machen,
daß Sie in de rOeffentlichkeit jetzt auch den
Beweis für Ihre Behauptungen erbringen müs¬
sen. Wenn ein Pfarrer in der Oeffentlichkeit
diesen schweren Vorwurf gegen mich erhebt,
muß ich annehmen, daß er auch das Beweis¬
material dafür in seinen Händen hat.

Von der kommenden Deutschen Luftsport-Ausstellung in Berlin.

WWWWWWW
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Eines der originellsten Ausstellungsstücke: Modellpuppe eines Fallschirmabspringers. —
Auf dem Berliner Messegelände werden fetzt die letzten Vorbereitungen für die große
Deutsche Luftsport-Ausstellung (Dela) getroffen, die am 1. Oktober eröffnet wird. Die
Ausstellung wird die Entwicklung des Luftsports von den primitiven Anfängen des letz¬

ten Jahrhunderts bis zum jetzigen hohen Stand zeigen.

Da ich unmöglich alle Tageszeitungen auf
die korrekte Wiedergabe meiner Ausführungen
hin prüfen kann, verweise ich Sie auf d>« aus¬
führliche (ungefähr wörtliche) Wiedergabe mei¬
ner Rede in der Tageszeitung „Der Freiheits¬
kämpfer". Aus dieser Wiedergabe werden Sie
ersehen, baß ich die Frage des Negerpaflors
Kwami nicht vom religiösen, sondern vom ras¬
sischen Standpunkt aus behandelt habe. Even¬
tuell aus dem Zusammenhang meiner Ausfüh¬
rungen gerissene Sätze sollten für Sie nicht die
Unterlage 'eines Angriffes gegen mich bilden.

Ich habe bisher noch immer zu meinen Wor¬
ten gestanden und kann durchaus keinen Grund
finden, weshalb ich von mir in der Versamm¬
lung gebrauchte Worte zurücknehmen soll.

gez. Röver,  Ministerpräsident
und Gauleiter der NSDAP . Weser-Ems.

Herrn Pfarrer Erich Hoyer, Oldenburg."
Die Airyvort des Pfarrers Hoyer hierauf

hat folgenden Wortlaut:
„Evang -luth . KirchengemeindeOldenburg.

Oldenburg i. O., den 22. September 1932.
Herr Ministerpräsident! Ihr Schreiben vom

21. d. M. stellt keine Antwort , sondern eine
Irreführung dar. Nicht ich habe die Behaup¬
tung aufgestellt, daß Sie in der Versammlung
am Freitag voriger Woche den Obsrkirchenrat
beschimpfthaben, sondern gewisse Tageszeitun¬
gen des Oldenburger Landes, auf die ich Sie
verwiesen habe. Ich habe an Sie die Aufforde¬
rung gerichtet, die Behauptungen dieser Tages¬
zeitungen, falls sie unwahr seien, zurückzuwei¬
sen. Ich stelle fest, daß Sie das in Ihrem
Schreiben vom 21. d. M. nicht getan haben.

Nicht ich bin Ihnen Rechenschaft schuldig,
sondern Sie sind der Oeffentlichkeiteine klare
Erklärung darüber schuldig, ob die von nnr an¬
gezogenenBerichte richtig oder falsch sind. Er¬
klären Sie , daß die betreffenden Zeitungen den
wahren Gehalt Ihrer Rede im „Ziegelhof" ge¬

fälscht haben, dann stehe ich nicht an, zu er¬
klären, daß jene Berichte, auf die ich meine Auf¬
forderung stütze, nach Ihrer Behauptung nicht
zutreffend seien.

Sie weisen in Ihrem Schreiben vom 21. d.
M. zur einwandfreien Feststellung des Tat¬
bestandes aus die Berichterstattung in der
Tageszeitung „Der Freiheitskämpfer" hin. Nach
deren letzten mir vorliegenden Nummern kommt
diese als objektive Verichterstatterin für mich
nicht in Betracht. So findet sich dort z. B. aus
meiner Korrespondenz mit Ihnen nur Ihr
Schreiben vom 21. d. M., während mein Brief
an Sie vom 19. d. M. nicht zum Abdruck ge¬
bracht ist, obwohl ich ihn der Schriftleitung zur
Verfügung gestellt hatte.

Ich stelle ferner fest, daß Sie mit Ihrem
Schreiben vom 21. d. M. die Sachlage insofern
weiter verschieben, als weder Ihre nach Zei¬
tungsangaben erfolgte Beschimpfungdes Ober¬
kirchenrats noch die Angelegenheit des Pastors
Kwami der eigentliche Inhalt meines Schrei¬
bens an Sie war, sondern Ihre Bedrohung der
Sicherheit und des Lebens eines pflichtmätzig
tätigen oldenburgischen Staatsbürgers . Geben
Sie , Herr Ministerpräsident, zu diesen,gegen Sie
erhobenen schwerenVorwürfen unumwunden
ein deutsches Ja oder Nein!

gez. Erich Hoyer,
Pfarrer an St . Lamberti.

An Herrn Ministerpräsidenten Röver,
Oldenburg."

Brandstiftungund Selbstmord.
In Breslau  hat heute nacht ein Bäcker¬

meister  St . seine Wohnung in Brand gesteckt
und sich selbst erhängt.  Die Feuerwehr
löschte das Feuer ; für St . war keine Rettung
mehr. Er lebte seit einigen Wochen getrennt von
feiner Familie.

DolksrolrtsckfLst.
Von den Bausparkassen.

Der Geschäftsbetrieb wurde folgenden Ge¬
sellschaften untersagt: „Adler". Bausparkasse
GmbH.. Hannover: Allgemeine Bausparkasse
GmbH., Köln: Allgemeine Bau- und Zweck-
spärkasse, GmbH., Dortmund; Baubund „For.
tuna". eGmüH.. Frankfurt a. M-: Bauhilfe AG,
Berlin : „Baufpar", AllgemeineBauspargesell,
fchaft für Haus- und Grundbesitz mbH., Dort¬
mund; Bausparkasse„Thuringia" AE., Eisenach;
„Bavaria ", Selbsthilfe Bauspar Emby., Augs¬
burg; DeutscheWirtschaftshilfe GmbH-, Viele«
feld; Eigenscholle, Siedlungs. und Bauspar-
GmbH-, Tharandt ; „Freies Heim", Bauspar«
A.-G., Köln; Hypotheken- und Laukredit-
genossenschaft„Hybag" MmbH., Dresden;
„Phönix". Entschuldungs-Hilfsgemeinshaftund
BausparkasseGmbH., Bielefeld; „Quelle". Al¬
gemeine BausparkasseGmbH, Stuttgar :; ,/LLn.
tis", Erste Deutsch-SchweizerischeBau- und
Hypotheken-Spar -GmbH.. Wiesbaden; „Sonne",
Zwecksparkasse AE., Berlin ; Cpar- und Kredit«
Gemeinschaft BausparkasseAE. Dresden; Stutt¬
garter BausparkasseGmbH., Stuttgart.

Ein Antrag auf Eröffnung des Konkurses
wurde bei folgenden Gesellchaften gestellt:!
„Alemannia", Bauspar- und Hywthekenentschul«
dungsgefellschaftmbH-, Allgeneine Bauspar«
Eigenheim- u. WirtschaftsgemeiischafteGmbH-,
Köln; Vauspargesellschaft„Eanlus ", GmbH.,
Frankfurt a. M.; Vauhilfe eGmbH.. Berlin)
Bauspar-AE., Bremen; Bausparer-Eirde, Bau¬
sparkasse GmbH.. Essen; Bausparkasse„Roland"
ÄG.. Köln; Bau- und Siedlungssparkaffs
„Deutsche Heimat" GmbH.. Berlin; Deutscher
Sparerbund für Eigenheime eGmbH.. Düssel¬
dorf; DeutscheBaubund eGmbH., Magdeburg;
Deutsche Permanentbausparkafse GmbH., Ber¬
lin ; „Chag", Eigenheim- und Hypotheken-AG.,
Hamburg: „Hilfe", Allgemeine Baufpar . und
EntschuldllngskasseGmbH., Osnabrück; Mittel¬
deutsche Vau- und Hypothekensparkassee-GmbH^
Erfurt ; Nürnberger BauspargesellschaftmbH.z
Nürnberg: Reichsheim BausparkasseAG., Ber¬
lin ; Rheinische Bausparkasse GmbH., Essen;
„Selbsthilfe". Gemeinnützige Eigenheim-Bau«
und SpargefellschaftmbH-, Hannover; Terr«
Nuova AG., Berlin : Wirtschaftshilfe. AG. für
Verwaltung und Finanzierung, Frankfurt a.
M.; „Zenith", VauspargesellschaftmbH., Nürn¬
berg -i.

Ferner wurden noch sonstige Anordnungen
getroffen: Vau- und Wirtschaftsgemeinschaft
Bremen (der vom Senat gestellte Konkurs¬
antrag ist wieder aufgehoben worden) ; Deutsche
Eigenheim-Gesellschaft, Bausparkasse eGmbH.,
Frankfurt a. M. (Zahlungsverbot erlassen) ;
Bausparkasse„DeutscheErde", GmbH., Wüsten¬
rot (die Untersagung des Geschäftsbetriebes
wurde wieder aufgehoben) : Neue Bausparkasse
GmbH., Wüstenrot (es wurde eine Ueber-
wachungsperfon eingesetzt) ; Westmark AE.,
Köln (der vom Senat gestellte Konkursantrag
ist wieder aufgehoben worden).

Polnischer Soldat als Spion erschossen.
In der Warschauer Zitadelle

wurde ein 22jähriger Soldat des polnischen
Funkentelegraphenregiments erschossen, nachdem
er in einem zweitägigen Ständgerichtsverfahren
wegen Spionage zum Tode verurteilt worden
war. Das Urteil wurde sofort nach der Urteils¬
verkündung vollstreckt.

In Liverpool  kam es gestern zu neuen
Zusammenstößen  zwischen Arbeitslosen
und der Polizei. Auch die Arbeitslosen gaben
diesmal Schüsse ab. MehrerePersonensind ver¬
letzt worden.

VeuMe Weine
kauft man am billigsten im hiesigen leistungs¬
fähigen Geschäft. Lassen Sie sich bitte durch

nachstehende Ausführungenüberzeugen.
Es ist die Ansicht vieler Verbraucher, daß

man seinen Bedarf am billigsten im Weinüau-
gebiet deckt. An sich würde diese Ansicht richtig
sein, die davon ausgeht, daß die Zwischen¬
handels -Preisspanne hierbei ausgeschaltet wird.
Dem ist aber nur scheinbar so. Einmal schickt
nicht direkt der Winzer an Private , weil sein
Betriebskapital zur Beschaffungdes großen Be¬
darfs an Flaschen, Kisten, Strohhülsen und der¬
gleichen in den seltensten Fällen ausreichen
würde. Bei Verfandgeschäftensteht erfahrungs¬
gemäß das Leergut lange aus , was zur Folge
hat , daß unverhältnismäßig große Kapitalien
hierfür investiert und verzinst werden müssen.
Hinzu kommendie notwendigen Abschreibungen
für die schnell abgenutzten Kisten, Hülsen usw.
Ferner kommen noch hinzu die beträchtlichen
Jnsertionskosten in den vielen Tageszeitungen
und Zeitschriften. Ich habe Angebote gelesen,
nach denen die Zahlung in fünf Monatsraten
zu leisten ist. Selbstverständlich muß der Be¬
steller die Verzinsung tragep. Weinreisende,
die im Auto das Reich durchreisen, wirken durch
ihre hohen Spesen bestimmt nicht preisverbilli¬
gend.

Zum anderen verteuert sich der Bezug durch
die Fracht, die beim Flaschenbezugdoppelt so
hoch ist wie beim Faßbezug. Daß der Wein¬
großhändler zu ganz erheblich niedrigeren
Preisen einkaust als der Privatbezieher, sei
nur nebenbei bemerkt. Wenn man berücksichtigt,
daß ich z. B. im Frühjahr innerhalb einiger
Wochen mehr als 8606 Liter deutschen Weiß¬
wein kaufte, dann wird man verstehen, daß ich
billiger sein kann als die auswärtigen Liefe¬
ranten . Die bi her aufgezählten verteuernden
Umstände beim direkten Flaschenbezugergeben
schon Lei weitem eine größere Preissteigerung,
als die Zwischenhandels-Preisspanne beträgt.
Meine Behauptungen werden schon dadurch be¬
wiesen, daß der hiesige Weinhandel die Flasche
schon von 18 Pf. an, auf Wunsch frei Haus, lie¬
fert, gegebenenfallsdie leeren Flaschen wieder
abholen läßt. Der Kauf hier am Orte ' st mit¬
hin viel bequemer. Es gibt keine Weinban¬
firma , die zu diesen Preisen an ihre hiesige
Kundschaftfrei Haus liefern kann. Für Fracht

beim Flaschenbezugmüssen mindestens IS Pf.
per Flasche hinzugerechnet werden. Aehnlich
liegen auch die Verhältnisse bei den besseren
Qualitäten . Soviel über die Preisgestaltungen.

Nun einiges über Qualitäts-
feststellung.

Wenn nur geringe Qualitätsunterschiede
zwischen Weinen bestehen, dann ist es schon
schwer, mit Sicherheit den besseren Wein her¬
auszuschmecken. Noch schwerer, ich möchte sagen
unmöglich ist es, ein zutreffendes Urteil zu fäl¬
len, wenn die verschiedenen Weine zu ver¬
schiedenen Zeiten probiert werden. Eine richtige,
vorurteilsfreie Beurteilung ist nur dann mög¬
lich, wenn die zu verkostenden Weine alle neben¬
einander mit der gleichen Temperaturverkostet
werden. Auch die Gläser müssen unbedingt gleich
sein in Form und Glasstärke. Ferner darf der
Verkostende nicht wissen, zu welchen Flaschen
die Proben in den Gläsern gehören. Auch soll
man Weine nicht verkosten, wenn man nicht
gut ausgelegt ist, es schmeckendann alle Weine
mehr oder weniger sauer. — Wer nach, diesen
Richtlinien probiert, der wird erstaunt sein, wie
Sympathien und Antipathienden Geschmackbe¬
einflussen können.

Spirituosen.
Auch hier gilt es, die Frage zu untersuchen:

wo kaufe ich gute Getränke am vorteilhaftesten?
Bei hiesigen Firmen, die als Lieferanten von
Quakrtätsspirituosen bekannt sind, oder von aus¬
wärtigen Firmen?

Es sei mir eine Frage gestattet. Weshalb
soll z. B. ein von auswärts bezogener Jamaica-
Rum-Verschnitt, und sei er noch so teuer, bester
sein als ein solcher von mir? Die die Quali¬
tät bestimmenden Faktorensind: Bester, echter
Jamaica-Rum, nicht etwa Essenzen, die Menge
des hinzugesügtenRums, fuselfreier Weingeist,
Zusatz von gutem Weinbrandund ein längeres
Faßlager. Das letztere ist sehr wichtig, damit
sich die Moleküle innig miteinander verbinden
können. Hierdurch verliert der Rum-Verschnitt
die Schärfe und der Grog schmeckt weich und
ausgeglichen. Alle diese Faktoren werden bei
der Herstellungder Rum-Verschnitte in meinem
Betriebe aufs sorgfältigste berücksichtigt.

Beim Weinbrand ist es ebenso. Ein Wein-
brand wird um so bester sein, je feiner das dazu
verwendete Weindestillat ist. — Weindestillat
ist Wein, der aus 60 bis 68 Prozent Alkohol ge¬

brannt ist. Die feinsten Destillate werden aus
den Weinen der Charente, die billigeren aus
anderen französischen, griechischen und ita¬
lienischen Weinen gebrannt. Wie groß die
Qualitätsunterschiede sind, zeigen die Preise an,
die sich zwischen 6,80 und 17 RM . per Liter
reinen Alkohols bewegen. Führende deutsche
Weinbrennereienliefern heute Qualitäten, die
denen der französischen nicht nachstehen.

Zu meinen Edel-Weinbränden „Meine Haus¬
marke" und „Edel" verwende ich nur seine
Destillate, zum Teil solche zu 17 RM. das Liter.
Außerdem erhalten diese Weinbrände bei mir
ein Faßlager von mindestens vier Monate»,
meistens ein noch längeres. Diese beiden Wein-
brände sind qualitativ kaum zu überbieten.
„Meine Hausmarke" hat das Institut für Gii-
rungsgewerbein Berlin begutachtetmit: sehr
gut, weinig, blumig, rein, Verdünnungsgrad
1:166 — sehr ausgiehrg—. Es liegt, in der uns
eingesandten Probe ein guter Weinbrand im
Charakter eines französischen Kognaks vor. —
Es lasten sich nur wirklich feine Weinbrände so
weitgehend verdünnen. Von vorstehendem In¬
stitut wurden schon in der FachpresseWe n-
brand-Untersuchungen veröffentlicht, bei denen
nur eine Verdünnung von 1:136 möglich ge¬
wesen war.

Ein guter Weinbrand soll mild schmecken,
was aber nicht mit süß verwechselt werden darf.
FranzösischeKognaks sind beispielsweise auch
nicht süß. Man kann auch nicht verlangen, daß ein
lOprozentiger Weinbrand so mild schmeckt, daß
man beim Trinken kaum den Alkohol spürt.
Stark gesüßte Weinbrände sind selten die besten
Bei solchen liegt der Verdacht nahe, daß der
milde Geschmack vorgetäuscht werden soll, den
sie aber infolge der Qualität des verarbeiteten
Weindestillates nicht ohne Zucker erhalten kön¬
nen. Bestimmend für die Qualität ist ein gut
ausgeprägtes Wein-Aroma. Bei einer guten
Spirituose will auch die Nase ihren Genußanteil
haben.

Bei den Weinbrand-Verschnitten sind die
Qualität und die Menge des verwendeten
Weinbrands und die Güte und Reinheit des
verwendeten Sprits für die Qualität be¬
stimmend.

Ferner etwas über Liköre.
Man hört oft, das Liköre, die auf „kaltem

Wege" hergestellt werden, nicht den Anspruch
auf Qualität erheben können. Der Laie stellt
sich dieses m. E. derart vor, daß der ganze Liköri
kalt hergestellt wird. Dem ist nicht so! Je >

nach der Art des Likörs werden die Rohstoffe
entwederdurch Destillation oder durch Auszug
(Perkolation) verarbeitet. Diese Arbeiten füh¬
ren Spezialftrmen ans, die mit den modernsten
Apparaturen arbeiten. Ein Gemisch von solchen
fertigen Destillaten, Sprit , Zucker und Wasser
stellt aber noch keinen Qualitätslikör dar. Auf¬
gabe des Likörfabrikanten ist es, je nach der Art
des Likörs zur Verfeinerung Edelspirituosen
hinzuzufügen. Die bekanntesten stno: Echter
Rum, echter Arrac, Weinbrand, Schwarzwälder
Kirschwasser, Zwetschenwasser, Prünellengeist,
Himbeergeist. Als Säfte : Apselsiaensast, Cura-
caosaft, Kirschsaft, Ananassaft u. a. m. Diese
Zutaten verteuern den Likör erheblich, ver¬
bessern ihn auf der anderen Seite aber auch be¬
trächtlich.

Das Erhitzen des Likörs hat lediglich den
Zweck, die Lagerzeit abzukürzen. Bei längerer
Lagerzeit verbinden sich die einzelnen Teilchen
des Likörs auch im kalten Zustande zu einem
harmonischenGanzen. Ein solcher Likör ist ge¬
schmacklichvon einem erwärmten, oder anders
ausgedrllckt, von einem auf warmem Wege her-
gestelltennicht zu unterscheiden, immer unter
der Voraussetzung, daß dis verwendeten Roh¬
stoffe die gleichen sind. Auch bei den Likören
ist es so wie bei allen anderen Getränken: wer¬
den seine Robstosse verarbeitet, dann ist das
Endprodukt fein, werden wenrger gute Roh-
stosse verarbeitet, dann kann folgerichtig das
Endprodukt nicht so fein sein. Der tüchtigste
Destillateur kann keine Qualitätsspirituosen
Herstellen, wenn Leim Einkauf der Rohstoffe der
Preis und nicht die Güte ausschlaggebend>st.
Vertreter von Marken-Likörfabriren haben mir
schon bestätigt, daß meine Liköre, die die Her¬
ren bei mir verkosteten, ebenso gnt seien wie die
ihrigen. Solche Urteile sind wirklich beweis¬
kräftig.

Mein Prinzip ist seit der Gründung meines
Geschästes vor 12 Jahren, nur wirklich gute Ge¬
tränke zu liefern. Daß mein Prinzip richtig ist,
beweist mir mein wirklich sehr großer, treuer
Kundenkreis und viele Anerkennungen.

Zum Schluß die Bitte : Kaufen Sie am Orte,
kaufen Sie heimische Erzeugnisse, diese sind
meistens billiger, außerdem helfen Sie dazu bei¬
tragen, die Arbeitslosigkeitin den Jadestädten
zu mildern.

FlensburgerStraße 28/36. — Fernruf1113.



FadeWdMÄs Umfchav.
Heute Manöverbefprechung.

Die Jadestädte standen gestern vollkommen
im Zeichen der Marine . Bei der Anwesenheit
der gesamten Flotte im Hafen , war das Stra¬
ßenbild entsprechend lebhafter . Zahlreiche Lo¬
kalitäten hatten Sonderveranstaltungen für den
seltenen Marinezuwachs aus der Ostsee arran¬
giert . Am heutigen Tage findet unter dem
Chef der Marineleitung die kritische Schluß-
besprechung des Flottenmanövers statt . Im
Laufe des Nachmittags und des morgigen Ta¬
ges werden die Schiffe aus Kiel . Swinemünde
usw. dann Wilhelmshaven wieder verlassen.
Den Schluß der Herbstübungen hatte ein opera¬
tives Manöver gebildet , das durch den Chef
der Marineleitung geleitet wurde , der sich
hierzu auf dem neuesten Kreuzer „Leipzig"
eingeschifft hatte . Die blaue Partei  wurde
vom Flottenchef , Vizeadmiral Eladisch . auf
Kreuzer „Köln " , die gelbe Partei  vom
Befehlshaber der Linienschiffe . Konteradmiral
Förster , auf Linienschiff „Schlesien " geführt.
Die Aufgabe für Gelb bestand darin , den Han¬
delsverkehr nach den . deutschen Nordseehäfen
abzuschneiden , für Blau darin , die Handels¬
wege vom Feinde zu säubern , die Schiffahrt zu
sichern und in die Häfen zu bringen . Zur Dar¬
stellung der Handelsschiffahrt war eine Reihe
von Handelsdampfern aus Hamburg , Bremen
und Stettin am Manöver beteiligt . Der wäh¬
rend des Manövers herrschende schwere See¬
gang  erschwerte den gelben Seestreitkräften
die Durchführung des Handelskrieges ganz er¬
heblich . Troß des ungünstigen Wetters wurden
aber eine ganze Reihe von Dampfern von Gelb
angehalten und aufgebracht . Den gelben Li¬
nienschiffen gelang es in der Frühe des Diens¬
tags bei Zornriff die blauen Sicherungsstreit¬
kräfte zurückzudrängen und dadurch die Han¬
delsschiffahrt vorübergehend lahm
zu legen.  Im weiteren Verlauf des Manö¬
vers stellte jedoch Blau mit seinen gesamten
leichten Streitkräften das nach Westen abmar¬
schierende gelbe Gros , um in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch die Torpedoboote auf
das Eros anzusehen . Infolge des schlechten
Wetters wurden an die Besatzungen,
besonders an diejenigen der Torpedo - und Mi¬
nensuchboote sehr hohe Anforderungen
gestellt.  Nach . .Durchführung der Torpedo¬
bootsangriffe auf die gelben Linienschiffe wurde
das Manöver durch den Chef der Marine¬
leitung beendet.

Zwei Auto -Zusammenstöße.
In der Prinz -Heinrich -Ttratze stießen heute

vormittag unweit der Marktstraße zwei Autos
zusammen . Beide wurden beschädigt . Die Füh¬
rer blieben unverletzt . — Heute vormittag
stießen ferner an der Ecke Hindenburg - und
Kaiserstraße zwei Autos derart zusammen , daß
das eine nicht weiterfahren konnte . Bei dem
andern wurden die Scheiben zertrümmert und die
Schutzbleche stark beschädigt . Eine Insassin des
einen Wagens wurde ohnmächtig.

Nicht zu verwechseln.
Wir werden gebeten , darauf hinzuweisen , daß

der Vertreter Josef St 'amsen nicht mit dem vor¬
gestern verurteilten Vertreter Jos . S . identisch ist,

Vom Wilhelmshavener Fundamt.
Als gefunden abgegeben sind : 1 Herrenfahr¬

rad , 1 Damenfahrrad . Fahrradsattel und Ee-
päckhalter . 2 Kinderroller . 1 blaue Schirmmütze.
1 Paar Dämenhalbschutze , 2 Kettenarmbänder.
1 Gebiß.

Bon der Reichsmarine.
Poststation für die Marinesegeljacht „Asta"

ist vom 23. September ab bis auf weiteres
Kiel -Wik.

Lebhafter Hafenverkehr.
Eingelaufen ist Mittwoch vormittag Werft-

dampfer „Brösen " von der Ems . Mittwoch
nachmittag Motorschiff „Hanna " von der Ost¬

see mit einer Ladung Holz . Lotsendampfer
„Riistringen " und Dampftonnenleger „Mellum"
sind gestern vormittag aus See zurückgekehrt.
Ausgelaufen sind gestern vormittag Üotsen-
dampfer ..Lotsenkommandeur Krause " und See¬
zeichenfahrzeug „Schillig " zu Vermessungsarbei¬
ten und der peruanische Tankdampfer „Ma-
zorca " mit einer Ladung Walöl nach Hamburg,
ferner Motorschiff „Folkea " leer nach See . Ein¬
gelaufen sind gestern nachmittag die Motor¬
schiffe „Marianne " von Lübeck und „Undine"
von Hamburg mit Stückgut , heute vormittag
Motorschiff „Mathilde " von Hamburg mit
Stückgut . Ausgelaufen sind Lotsendampfer
..Rüstringen " nach See und Dampftonnenlager
„Mellum " zu Betonnungsarbeiten.

Aus dem iadeftadMchen Sport.
Linienschiff „Hessen", Flottenmeister im Handball.

Zu dem Entscheidungsspiel um die Flotten¬
meisterschaft zwischen Linienschiff „Hessen" und
der 3. Halbflottille waren gestern nachmittag
ungefähr 1200 ( !) Zuschauer erschienen . Die
Menge , die in mehreren Reihen dichtgedrängt
den Platz umsäumte , bekam einen spannenden
Kampf zu sehen, der jedoch leider technische Fein¬
heiten vermissen ließ . Die „Hessen" zeigte im
Stellungs - und Zusammenspiel bedeutend bes¬
sere Leistungen und gewann verdient . Der
Sturm war ' sehr durch'schlagskräftig und nützte
stets den freien Raum aus , was beim Gegner
nicht der Fall war . Die Verteidigung stand
sicher und der Torwart war einfach unüberwind¬
lich. Bei der 3- Halbflottille war der Sturm das
Schmerzenskind . Man spielte viel zu eng, be¬
schäftigte die Flügel überhaupt nicht , und stand
sich bei den Angriffen nur selbst im Wege . Auch
ließ die Schußkraft zu wünschen übrig . Die
Läuferreihe konnte gefallen . Die Hintermann¬
schaft genügte den Anforderungen.

Der Spielverlauf:  Bei Beginn sind
beide Mannschaften recht aufgeregt . Die „Hessen"
findet sich zuerst und trägt gefährliche Angriffe
vor . Bald nach Anfang kann dann auch der Ost¬
seemeister durch unhaltbaren Schuß mit 1 : 0 m
Führung gehen . Hie 3. Halbflottille reißt sich
gewaltig zusammen . Man drängt eine Weile,
mehrere Gelegenheiten versieben die Stürmer,
dann gelingt aber doch dem Rechtsaußen der
Ausgleich . . .1 : 1. Letzt offenes Spiel , doch sind
die Angriffe des Ostseemeisters bedeutend ge,
jährlicher . Ungefähr eine Viertelstunde nach
Beginn fällt für die „Hessen" von rechts das
zweite Tor . 2 : 1. Wenig später wird der Vor¬
sprung auf 8 : 1 erhöht . Bei der 3. Halbflottille
rennt sich der Sturm immer wieder fest und es
will , trotz allen Eifers , nichts gelingen . Mit
3 : 1 für die „Hessen" geht es in die Halbzeit.
In der Pause  verkürzt die Stabskapelle der
„Schlesien " die Zeit . Sofort nach Wiederbeginn
wird scharf losgelegt und beide Tore kommen
öfter in Gefahr . Da erzielt der Mittelstürmer
der 3. Halbflottille ein zweites Tor durch Bom¬
benschuß. Nur noch 3 : 2. Allgemeine Spannung,
wird der Nordseemeister noch ausgleichen ? Die
3. Halbflottille wird lebhaft angefeuert und
hielt überlegen . Doch den Stürmern will nichts
gelingen , und was aufs gegnerische Tor kommt,
wird ' tzine Beute des glänzenden Torwarts . Die
„Hessen" dagegen hat mehr Glück und schafft
ein viertes Tori 4 : 2.  Jetzt zieht der Ostsee-
meister zwei Stürmer zurück, um den Sieg nicht
noch zu gefährden . Der Kampf spielt sich fast nur
noch in der Hälfte der „Hessen" ab , doch die
Stürmer der 3. Halbflottille können die viel-
beinige Hintermannschaft des Gegners nicht
überwinden . Zu allem Ueberfluß fällt auf der
Gegenseite bei einem Durchbruch auch noch ein
fünftes Tor und damit sind bei der 3. Halbflot¬
tille endgültig alle Hoffnungen auf Wiederaus¬
gleich besiegelt , 3 : 2. Wenig später wird das
Spiel auf 5 : 3 gestellt . Zum Schluß ereignen
sich dann noch einige unliebsame Szenen und
ein Spieler wird des Feldes verwiesen . Bei
Abpfiff hat die „Hessen" mit 8 : 3 die Flotten¬
meisterschaft errungen . ^

4. Halbslottille gegen Linienschiff „Schleswig-
Holstein " 8 :2 (2 :0) . Obiges Fußballspiel fand

gestern auf dem Manteuffelplatz statt . Bei der
4. Halbflottille war kein schwacher Punkt in der
Mannschaft . Der Mittelläufer arbeitete glän¬
zend . „Schleswig -Holsteins " Sturm spielte nicht
schnell genug und zu zerfahren . Die Verteidi¬
gung war gut und bot alles auf . daß der Sieg
des Gegners nicht zu hoch wurde . Bis Halb¬
zeit konnte die 4. Halbflottille zwei Tore ein¬
senden . danach sandten sie noch drei Tore ein,
denen die ..Schleswig -Holsteiner " nur zwei ent¬
gegensetzen konnten.

Vars!.
Nicht an Wagen und Autos anhängen . Schwer¬

verletzt dem hiesigen Krankenhaus zugesührt
wurde ein junges Mädchen aus Rüstringen.
Das junge Mädchen , das mit ihrem Bruder mit
dem Fahrrad nach Oldenburg wollte , hatte sich
hinter einen großen Wagen gehängt , der von
einem Trecker gezogen wurde . Auf der neu¬
gepflasterten Straße in Winkelsheide kam das
junge Mädchen infolge des auf der Straße liegen¬
den Sandes ins Rutschen . Sie konnte sich nicht
mehr halten und der nachfolgende Anhänger fuhr
ihr über beide Beine . Die erlittenen Verlegun¬
gen waren ziemlich schwer.

irordweftdeuMe
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Sande . Beim Holzzerklsinern ver¬
unglückt.  Der Sohn Willi des Gastwirts
P . Pfeiffer wollte für seine Eltern Brennholz
schlagen . Dabei rutschte durch einen unglück¬
lichen Zufall das Beil ab und traf den jungen
Mann so schwer in den Fuß . daß ein Arzt
herbeigerufen werden mußte . Dr . Brahms war
sofort zur Stelle , nähte die Wunde und legte
einen Verband an . Der Verunglückte , der im
Hause bleiben konnte , hat die Absicht, sich
nächste Woche zu verheiraten.

Neustadtgödens . Von den Sportlern.
Da die sommerliche Sporttätigkeit vorläufig be¬
endet ist, finden die Uebungsstunden der „Freien
Turnerschaft " wieder regelmäßig Dienstags
und Freitags , abends 8 Uhr , im „Hotel zur
Eiche " statt . Auch hier werden die Leiter durch
vielseitigen Uebungsstoff , die Turnabende nach
den Grundsätzen der modernen Arbeitersportbe¬
wegung planmäßig ausbauen . Vor allem die
Erwerbslosen sollten die Turnabende besuchen,
um sich einmal von ihren Alltagsgedanken los-
zureißen und neuen Mut zu holen für kommende
Kämpfe . Leider gibt es in unserem Orte noch
viele Arbeiter , die aus Angst vor dem Bürger¬
tum sich nicht getrauen , zu den Arbeitersportlsrn
zu kommen.

Zum Stiftungsfest  der „Freien Tur¬
ner " am Sonnabend wird auch das Bezirks-
tambourkarps Mitwirken . Geplant ist, abends
von Uhr ab an drei Plätzen im Ort ein
kurzes Konzert zu geben . Dadurch haben die
Einwohner von Neustadtgödens und Umgebung
Gelegenheit , einmal neuzeitliche Turnermärsche
zu hören . Im „Hotel zur Eiche" finden nachdem
turnerische Aufführungen statt unter Mitwir¬
kung der Brudervereine . Ein gemütlicher Ball
wird den Abend beschließen.

Gepanzertes Schmugglerauto nach heftiger
Beschießung gestellt.

Den Beamten des Zollkommissariats Strae¬
len und Geldern  gelang es , ein gepanzertes
Schmugglerautomobil in der Nähe von Straelen
zu stellen . Das Auto , ein alter Personenwagen,
hatte zwischen Lingsfort und Wajbeck die Grenz¬
posten passiert und wurde dort von Zoll¬
beamten beschossen. Er überfuhr ein Nagel¬
brett und erlitt dadurch eine Reifenpanne ; aber
erst durch weitere Schüsse der Beamten , die
einen zweiten Radreifen zum Platzen brachten,
wurde der Führer zum Halten gezwungen.
Während der Führer des Wagens entkommen
konnte , wurde der Beifahrer , der schwere Schuß¬
verletzungen davon getragen hatte , festgsnom-
men . Bei der Besichtigung des Wagens ergab
sich, daß der Führersitz mit ein Zentimeter

dicken Panzerplatten nach außen hin geschützt
war . An Schmuggelwaren förderte die Unter¬
suchung mehrere Zentner Tabak und Kaffee zu¬
tage.

Der Leser.
„Meister, " wendet sich die Hausfrau strahlend

an den Autor , „das Ende Ihres neuen Romans
ist einfach wunderbar !"

„Wie gefallen Ihnen denn die ersten
Kapitel ? "

„So weit Lin ich noch nicht !"

GZWWMes.
Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie . Die

große Haupt - und Schlußziehung der 39. (263.)
Lotterie ist am 12. September beendet worden.
Neben den zur Ausspielung gekommenen vie¬
len hohen und mittleren Gewinnen haben auch
die 100 Schlußprämien zu je 8000 RM . bei den
Spielern Freude hervorgerufen . Die nächste
40. (266.) Lotterie bringt den gleich günstigen
Gewinnplan und ebenfalls wieder 100 Schluß¬
prämien zu je 3000 RM . Die Ziehung der
1. Klasse findet am 21. und 22. Oktober statt.
Für die bisherigen Spieler werden die gehab¬
ten Lose bis zum 27. September  auf¬
bewahrt . Es wird empfohlen , bis zu diesem
Tage die neuen Lose bei dem zuständigen Lot¬
terie -Einnehmer abzufordern oder ihm jeden¬
falls mitzuteilen , daß die Lose weiter gespielt
werden , wenn auch deren Bezahlung erst später
vor Beginn der Ziehung erfolgt.

Die Lingner -Eedenkmiinze . Ueberall wird in
der letzten Zeit , sei es in der Illustrierten oder
Tagespresse , sei es in Geschäften , von Lingner-
Eeoenkmünzen gesprochen. Wie viele erinnern
sich dabei der Zeit , in welcher Exzellenz Lingner,
oer Erfinder des weltbekannten Odol , noch lebte
und der Internationalen Hygiene -Ausstellung
1911 ! Da gab es nur wenige , die nicht wußten,
wer Karl August Lingner war , jener Mann , der
diese grandiose Ausstellung ins Leben rief , weil
er der Menschheit den Weg zum höchsten Gut , zur
Gesundheit , zeigen wollte . Karl August Lingner
kann niemals vergessen werden , und es ist zu be¬
grüßen , daß die Lingner -Werke in Dresden im
Lingner -Gedenkjahr Lingner - Gedenk - Münzen

herausgeben . In jeder Drogerie , Apotheke , in
jedem Friseurgeschäft sieht man jetzt die Lingner-
waren : Odol , Odol - Zahnpasta,  Pixa-
von , Laxin -Abführ -Konfekt , Ray -Seife mit dem
Hühner -Ei , Forman -Schnupfwatte usw. mit der
Lingner -Münze . Diese Münzen haben Kaufkraft.
Jeder , der Lingner -Mllnzen spart , kann dafür
Lingner -Waren eintauschen , und zwar in jedem
Fachgeschäft , das Lingner -Erzeugnisse führt bzw.
es erfolgt Münzbareinlösung ab Fabrik.

FZZdMWWOe
VarSeMWLlsMKhMesr.

Neuengroden . Am Sonnabend , dem 24. Sep¬
tember , abends 8 Uhr , findet in der „Nord¬
seestation " eine Distriktsversammlung statt.
Genosse Neue spricht über „Die bevorstehen¬
den Kämpfe und die Eiserne Front " .

GewerMMtcher
versamm luimskalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Umständehalber findet die Quar¬
talsabrechnung am Sonnabend,
dem 1. Oktober , nicht statt . Das
Büro bleibt am Sonnabend , dem

24. September , geöffnet.
Deutscher Baugewerksbund . Am Sonnabend,

dem 24 .September , abends 8 Uhr , im Ge¬
werkschaftshaus Mitgliederversamm¬
lung,  verbunden mit der Ehrung der dies¬
jährigen Jubilars . Zu zahlreichem Besuch
ladet ein Der Vorstand.

Für die Schnilleuung verantwortlich Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Lo . Rüstringen.

MW Mt Mg!
Billige Polsteret.

Mitscherlichstratze 50 .
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2
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Matvatz««
3teilig , mit Keil und

reinem Alpengras,
11,- , 16,bü, 17.- ,
18,—, 19.S». 21,—.

Heinr . Greifs,
Varel , Lange Straße 6.

Uiiimmc vriMssüien iür Vereins rmumsiMM
«le Makaie . » r«Sr»» mc , » «irittrltarlea ns«

Ileierl üic »smsnnKerel vsnl IMSL cs.. UWN
svMe Seren NNMe OMenbnrL kMernskrake 4, lelewn 2ZV8

von 6 - itoUrie.
Polierkurse und Vor¬

bereitung a. d Meister¬
prüfung . Progr . srei.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

HLn-
zu wirtlich  soliden
Preisen

Oriiir,
Uhrmacher,

Wilhelmshav Str . 1l>.

KWÄS
kür

M -8Kg1
ru buben bei

psu! ülig r kv.

-VE AMw
»E « » !!!I»!. . . .

OIsss Ai-sl Kopfs - sigsn , äs » vom Usi - llbsi- Asn Ukmsnsoksn Als
Lntwlolrlung - ui- köolistsn l. sbsnst05m , - um IVIsnsoiisn Asi- <-lsgsn-

wsi-t sülii-t. vis krssktlon voi-suoftt AIsss Istssolis - u vsi -soklslsi -n.
Osi-um mul» vu Oloii stLnAlZ ilbsi- Als ^oi-tsolu-ltts Asr ssoksotiung

ln l̂ stui- unA QsssIIsoliskt untskilolitsn . vis „ Ui-anla " Ist Asbsi
Ase bssts ttslksi-, clsnn sls bringt IsuksnA ln lntsnssssntsr - uncl

lsbsnAIZs »- Wslss wloktlZs kukkISpunß ilbsi- »Istukwissonsobskt,
Lsssllsobstts - uncl Vülksi-lrunAs, Kultur- unA IsolmII«, IVIsAlrln

unA vislss snAsi-s msbi-- 81s Ist Ais 2sltsobr -ift,  Als In jsAs
/tkbsltsi-fsmllls Zsbörl unA suob ln Osinsr- Wobnung ssln milkts.

^cObsnummSrn uncl ^ cospskts Acatis ciuroli

Wss biotst Ais „ Ursnis " ?
Vierteljährlich 3 reichhaltige illustrierte Nonatskskts und 1 wert¬
volle Lucbbeigabe.
Oss Abonnent ist billig ! Ls kostet iin Vierteljahr nur:

Ausgabe K (die Luckbeigabs broschiert ) 1,811
Kusgs.be 8 (Uucbbeigsbs in Lsnrleinsn ) 2,25
Kusgads O (Luckbg . aut kolrkr. l?sp „6r >.) 3,68

also täglich keine 2 bis 4 kksnnigs.
Km 1. Oktober besinnt Asr S . AskrSLNg.
vis best« Oslsgenbsit , das Kbormeinent sokort einrugsksn.

, . . obne die „Urania " kann ich nicht mehr sein . . .
. ». die „Urania " ist mir das tägliche geistige iörot . . .
, . . erst durch sie sind mir die Kugsn geökknet . . .
. . . sie ist mir der beste Berater im beben . . .

Oas sind wenige Urteile von den vielen , die uns ständig rugsben.

Vo 1 lL 8 ldKL« 1l 1lSlI 1 Ü 1 UirA
WillisImstiÄvsn . lAurkistssös 46 , Isisfon 21 SS unct Ais ssiiislsn Lreks , hiorAsniism UklA OIAsnbui -g



^ocls » 3925-03-̂ ocssl! 2945-01
l.kvkkscliuks aus sckivcirrsm öox . Lstoportäliigsr
vncl bssonclsrs prsisv/ertsr kükUfi58Cl -I0I-I.

^ -38

Oomsnsclinürscliuks aus scsivvakrem 8ox mit stobi-
Isi- IkOMsokls . prcMscli uncl bsavem-

vkMcik M « Lk/
KVIl!-Ifil^ 5>-l/iVk ^ 54cu>o 7«

/klocksk , 937 A
ttsrrsnliolkscliulis aus scliv/cirrsm vcksr pkovosm box mff
klcirtgummirosils . Lstäüigs form bssoocivr » «trcr -ar, « »
fällig.

k-tbrikiMIM » 0. 8.

Serren-Mler-Mter
in mociernon LksviotstoKen

^rren - Äiniek - vl ^ er
llott gemustert , reine v^olle«errei>-ViiNer-vl!ler
sparte Dessins , reine V̂ olle8erreii-!i)liiler-vl!ter
la tzualität , Lrsatr tür /AaL
»mZli - Mo - LnrW
aus slrLpamertälrigen Ltotken!ler/eii-5licco ünrllge
moä .semustert , sekr preiswertSökr8ii-§llcco ünrllge
aparte 8treiten , reines K'gsrn
Mkk8n - §licco - üUiige
1- oä . 2reilr ., Is Innenausstg.
kmen - Mco -üiiMe
elegante formen.

^Zrsisrjr
Mllölllisllgvöll, llss ÜSU8üöl gllsöll yllSÜMeil

Zg-

lliul Ss kisi MSN Sliclnili» VM-
WWll MÄH clis Mtöll Ookll- Lss -MsoliuiiKSll
trinkt. gVnetl äis dillissö UMLiig-It- NisetnuiA,
üis llsus, im KIMen Lentöl, ist Mt, älldsi mir
75 Ik'ss. für ü-is Vt K'icl.-I'Z.kst (olum LrsurgkLtt).

Öfen - l-ls ĉis
uncl was cla ^ u gsköi ' t

wie l^ olii ' O , Icings

k̂ Osts , Viselis

U3W . VON

6sdfü ^ 6f Ns ^ S !'
Löstsrstr . S7 Del. 787

sinc! imm 6 n«'ielilig!

MMM»

Wünsche d. Bekanntfch.
eines netten ölt . Fräul.
o. Anh , Alter 35- 37 I.
Off, u. V. 1885 a. d. Ex p.

Neuanfertigung und
Ausarbeitung von.

killt » » Mi
LL. LZ>7L» lL̂ «ri »,

Fritz-Reuter -Slraße N.

UNS SiMkhsWW
liefert schnell und billig

Drenrlvatlial,
Wilhelmshav . Str 72.

Recüsis mit e/sm Pfennig/
Asfsswess vmrgr

Vollreis ta . i Pfd 12 ^
Reldgrleß . i Psd 14 ^
Weilenmehl . i Psd 20
Haserflocken. 1 Psd 20 ^
2 Pfd Gemüse-Erbsen . 1 zusammen
2 Pfd . Karotten . / 78 ^
2-Pld -Dose Grünkohl . 30 4
2-Pld .-Dose Rotkohl . 30 Z
2-Psd,-Brechbohnen . 48
2-Psd -Dose Gemischt Gemüse . 60
2-Pld -Dose Brechspargel . P5
Margarine . I Psd. 25 ch'
Kokosfett . 1 Pld 28
Kokosschmalz. 1 Psd. 38 ch
Limburger Stangen . . . 1 Ptd . 50 ŝ
Tilsiter , volliett . 1 Pfd. 78 l)
Edanier , vollfett . 1 Pfd. 70
Apfelgelee . 1 Psd. 42
Gem. Marmelade . 1 Psd. 38 )
Pflaumenmus . 1 Psd, 40 ^
Leberwurst . 1 Dose 1 Pfd . 50 ^
Rotwurst . 1 Dose I Psd 50
Mayonnaise . Vz Psd. 20
Würstchen . 5 Paar 65 ^

ASKMKg - MMse
die vorzügliche Qualität!

Heute duftend frisch!
's. Pfd . Nr . I . . 85 f̂. Nr . II . . 70 ^

Nr . III . 60

GSKdVVSVDSVSN
Nur Freitag und Sonnabend!

K, Psd. Broken-Tee. . . . 1 zusammen
1 Psd. Kandis . / 2.1V -F
V2 Psd . Blatt -Tee . 1 zusammen
1 Psd. Kandis . / 2.10 -//
1 Paket 10 Psd. Plattenzucker 3.40 -F

Nesse Seeksme
Zum Einlegen . 10 Stück 30

20 Stück 55 ^
Delikateß . 3 Stück 25 ^

Spisttusfen
Jam .-Num -Verschn. 38°/o 1Fl.

do. 40"/o 1 Fl.
do. 45°/o 1 Fl.

Weinbrand -Verschnitt . . 1 Fl.
Doornlaat 40"/g . 1 Fl.

do. 45°/o . IFl.
Kornbittern . . . IFl.

vom großen Faß . IFl.

rio^
230--«
2.75-T
2.I0-T
2 20--«
2 50-F
1,80°-«
175--«

Dtfch . SvEsoerne
Stachelbeerwein

n Ii b >c»t 1.75Johannisbeerwein .1 IFlaschekS ŝ
Rubinwein . 1
Hagebultenwein . . .7 " 0 '» 1-

K« f bei wiiiei

LPrl ^eLrnstztrVeir.

KUtoUlüeserMgsoerdUWNg.
Die Kartoffellieserung an die Schiffe und

Marineteile des Standortes Wilhelmshaven für
die Zeit vom 1. Novbr . 1032 bis Ende Oktbr . 1033
soll vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen
sind bei der Marine -Intendantur , Zimmer 42.
zu haben.

Verschlossene Angebote mit Aufschrist „Kar-
toffellieserungsverdingung " sind unter Beifügung
der unterschriebenen Bedingungen bis Montag
den 3 Oktober 1932. mittags 12 Uhr, an die Ma¬
rine -Intendantur zu richten.

Marine-Intendantur.

Versteigerung
für Spediteure!

Im Anstrage versteigere ich öffentlich meist¬
bietend geg Barzahlung evtl, auf Zahlungs¬

frist am

Sonnabend , dem 24. September,
nachmittags S.3V Uhr,

auf dem Hyfe des Hauses Vörsenstratze Sb

3 gebrauchte

MelmW
wovon zwei 8 w lang und einer 7 m lang ist.

Besichtigung ab 5 Uhr.

«limltt RU.Mm.
Wilhelmshavener Straße 17. Ruf 444.

vVot bUUgeN
öremsr Urot . 88 Ut.
UoZAsadrot . 83 ? l.
ZrnIZes8eli«mrrbrot . . . . 74 ? t.
kleines lSokn-Lr^brot . 38 l' l
s-eseknittsnes Leh v̂urrdrot kkä . 18 ? i
kk lesgsbäek . 20 ? l.
8 2ueker ?.wisl >Lek . . 20 Uk

?kki. 23 ? k. !

Unser Kundenzuwachs beweist unsere höchste

Leistungsfähigkeit . Wir empfehlen:

Wurstwaren
Feinste Cervelatwurft . . . .Pfd 1,50 1,30 0,95
Feinste Plockwurst . . .Psd 1,35 I,l5 0,800 75
Thüringer Rotwurst . Pfd 0,60
Rvlwurft im Kranz . Psd 0,48
Jagdwurst . Psd. 1,00
Lardellenwurst . Pfd . 1,15
Zungenwurst . Pfd . 1,20
Leberwurst . Pld . 1,20 1,00 0,90 0.60
Slreich -Mettwurst . Pfd 0.95
Hamburger gekochte Mettwurst — Psd. 1,10
Feinster Nußschinken . Pfd 1,25
Feinster Rollschinken . Pfd , 1,50
Durchwachsener Speck . Pfd 0,95
Fetter Speck . Pfd , 0,60
Teewurst . Pfd . 1,25
Corned-Beaf . '. . Dose 0,85
Würstchen . Dose, 5 Paar 0,60
Schweinskopf . I -Psd -Dose 0,58
GekochterSaftschinken . Pld . 1.30
GekochterVorderschinken . Psd. 1,15

«Konfitüren
Erdbeer-Johannisbeer -Aprikosenkonfitüre

Glas 0,60
Kirschkonfitüre . . . Glas 0,50
Aprikosenkonfitüre . . . . . . -2-Psd -Eimer 1.00
Pflaumenmus . 2-Psd.-Eimer 0,45

Delikatessen
Sardellen , lose . ki Pfd . 0.30
Saidinen . Dose. 6 - 8 Fische, 0,20
Majonnaise . Psd. 0,16
Fettheringe in Tomaten — große Dose 0,38
Fettheringe in Tomaten — kleine Dose 0,25
Seelachs in Scheiben . K. Pfd . 0,32

Fernster Räucherlachs . ' /« Psd. 0,40
Appetithappen in Remoul .-Soße// «Psd 0.20
Gurken , süß sauer . 4 Stück 0,25
Riesen-Gurken, süß-sauer . Stück 0,15

Täglich frische Räucherfische.
Kolonialwaren

Kaffee, täglich frisch . P,d . 2,90 2,40 2,30 2,00
Tee. Pfd . 0,95 0,85 0,75
Feinste Kaffeeersatzmifchung

50"/„ Bohnenkaffee
50"/»Getreidetaffes . . . . . . V? Psd. 0,70

Feinste Kasseeerfatzmifchung
30"/g Bohnenkaffee
70Io Getreidekaffee. Psd . 0,95

Bunte Bohnen . Psd . 0,16
Neue grüne Erbsen . Pfd 0,l9
Vollreis . Psd 0,19 0,17 0,14
Rosinen . Pfd . 0,40
Backpulver . Paket 0,05 -

Fette
Reines Schweineschmalz. Pfd . 0,46
la. Rindertalg . Pfd 0,35
Kotossett . Psd . 0,28
Feinste Taselmargarine . Psd . 0,25
Epege-Margarine . Psd. 0,32

Käse
Tilfiter -Vollfett . Psd . 0,75
Edamer -Vvllfett . Pfd 0,60
Edamer -Halbfett . Pfd . 0.45
Emmentaler , lZteillg. Schachtel 0 45
Kräuter -Käse . . . 3 Stck. 0,25
Dessert-Käse. Schachtel 0.10
Sperber -Käse, 6teilig, 170 gr . Schachtel 0,28

EpSAS
Inhaber P . K E . Hart

aut VVunsvd trei Üans.
0r » i»pkI»S«UL»Li UNÄpkvLzcsnuir«

Usus 8traks 13

Alten ! Plockwurst II Sorte 1 Pfd nur 75 .1
Altenl .Plockwürst, I .Sorte I Psd.nur dS ŝ
Dänischer Schweizer 30"fo 1Pld .nur styfl!
Edamer halbfett . . iPld .nurstd^
Tilsiter .hlbs,scharsu schnittf. iPsd .nur
Kokosfett. . 2 Psd.nur SS ŝ
Talg , lose. . . . 1 Pld 35 ŝ. 3Psd .nur1 .00 --«
Margarine , stets frisch. . . . . . lPfd .nurLS^
la Weizenauszugmehl , neue

Ernte _ lPrd .nur20 ^ , 5Pfd,nur OS»f
P !d. Brokentee. sehr ausgibig nur 75 »f

Kz Psd. Kaffee, sehr kräftig . nur 50^
Bitte Schaufenster beachten!

viillse » « SVliLN » « okLSstk . rs

UsMMlk !»

MMm MarNWlle«
Inh .: Alfred Paul

Gökerstr.35. Marktstr .34
tu gelbfleischige

5pei §e-
üsMM
>0 Pfund 2b Pfennig,

Ztr 2.35 Mk., frei Haus
Gut erh . bl. Burschen-

Anzug u. Winterulster
billig zu verlausen.

Thal , Börfenstr 91.

Werner StubeMen
billig zu verlaufen.

Kiichstraße 6, p. r.

Achtung!
Heute und Sonnabend:

MM.
Fettes Rindfleisch

Pfd . 50 u. 60 .rs
Schieres. Rouladen,

BeefsteakPfd . 80
Sihlntzterei Tietz.

Wilhelmshav . Str . 114
und Kaatstratzc , Ecke

Paulstraße.
Billig. Fleischverkauf

Werktstratze1.
Emptehle diese Woche:
Pr . Mastrindfleisch von
60 Pf . an, Hochrippe
70 Ps., Rouladen 90 Pf.
Pr .Schweines! , Kotelett

und Schinken 80 Pf.
Außerdem empfehle ich
ff. Aufschnitt u Wurst¬
waren . Rind - und
Schweinehack, stets frisch
Pjd .OOPf. UmJrrtümer
zu vermeiden, bitte ge¬
nau aus Hausnummer
achten: Nur Wcrftstr . 1.

1 kl. Küchenherd 8 1
Bettst. m Matr . 5 1
s. n Chaiselongue 18 -17

Schützenstr. 17, u. r.

billigM nie!
Dicker fetter Speck. Pfd . V.72
Cervelatwurft , billig . Pfd . Ü.55
Cervelatwurft im Fettdarm . . Pfd . 0.75
Leberwurst , stets stisch . Psd . V.38
Schinkenspeck, mager . Pfd . 1.15
Fettheringe , große Dose . . . . Stück 0.38
Margarine , stets frisch. Psd . 0.25
Emmenthaler , 6/8 Schachtel . . 0.28
Bollf . Schweizer, saftig . Pfd . 0.78
Harzerkäse . Kiste 0.22

Lkska
Jantzens Fettwaren -Hans

Gökerstr. 68, neben Deutsche Lichtspiele

Empfehle
Rindfl . z. Br . Psd. 80
Rouladen . . . Psd. 80 F
Hackfleisch. . . Psd. «0
Schweinefleischbillig.

P . Sassalla,
Schlächtermeister,

Mühlenweg
Ecke Friederilenstraße

Heutepr .fr .Knoblauchw.
Psd. 80 . IV. Ssz -si »,
EckePeter-u.Gerichtsstr.

Die neuesten und apar¬
testen Modell ; in

LpeMilümi 'li

MlMMM

8lirbes
51
weit unter Ladenpreis

nur bei

f/ölllllMLlls/lns.
Ulmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße
S Kein Kaden. W>

M«lNlbmL°L °."
Mitscherlichstratze 50.

ReWeltm.Slhiene
billig zu verkaufen. Zu
erlragen i d Exp, d. Bl

Zwei Stubenöm
lsast neu ) zu verkaufen.
Fooken, Schaardeich 89

Sehr g. Grammophon
mit lo Platten billig zu
verlausen.
Martens , Böttcherstr . 2.

Junghühncr, April-
Maibrut , zu kaufen ges.
Angeb. m. Pr . u V. 1923
an die Exp. d. Bl.

Schöne 3r. Wohnung
m. Lad an ruhige Leute
zu vermieten.
Gcithner , Mariensiel 14.
Schönes leeres Zimmer
nebst Kammer sosort zu
vermieten.

Kieler Str . 34,1 l.
Ein einfaches, separates
Zimmer zu vermieten.

Wilhelmshav Str . 6b,
Part , links.

Kl. Wohnung oder 2
große leere Zimmer zu
mieten gesulcht Off, u,
V 1888 a d. Exp. d Bl

Kl.Laden, für Lebens m,-
Gejchäst geeignet, sos. z
mieten gesucht. Off. u
V 1884 a. d. Exp. d. Bl,

Sonnabend , den 24, September , abends 8 Uhr,
im Lokale „Stadt Heppens " :

UZMMMZMß
Tagesordnung u a,:

Vortrag - es Herrn Oberbürgermeisters
»r - Paffrath«

Zahlreichen Besuch erwartet/_ Der  Vorstand.

M -» V
ämmelclnnAnoä Auskunft:

Sonntag , Ssn 28. 8 «pt «inlbvri
M navl »n >ttag8 4
W lm „t- ssollsolialtolians ".

Voobsntlieds IsilLLkluog!

AWLLÄtzTZßG

'U

„Ltjtnijtk Kl>s/ SPrteiS.
Am Sonntag : Großer Ball

Als Einlage Auftreten des bekannten Kunstrad¬
fahrers Walter Störmcr.

Es ladet sreundllchst ein K. Dills.

Am Sonntag , dem 25, September:

vsrk »ru »ü « l» mit I .oknllvirmv «.
Eintritt und Tanz frei!

Es ladet sreundllchst ein IV- SittL «.

I 'ür clis uns erwiesenen llnkinsiIrsLin-
Lsitsn uuläslieli unserer silbernen Uovli-
2sit sagen wir dsrLliodsn Dank.

L . Look « iiml Dran
Lreinsr Ltralle 17

Gr . Wcrslwohng ., Miete
17 Mk,, z, tausch, g, eine
Ir Privalwhn , Pr -Off,
unt V. 1880 a. die Exp.
3räum . sonn. l.-Etaoen-
Wohnung , Stadtteil
Heppens, zu taulchen
Zu erfr , i d Erp , d. Bl
Sonn .-tr . Wohnuna geg,
kl, 4r od gr , 3räi,m zu
tauschen gesucht, Off, n,
V. 1918 a. d Exp, d. Bl.

8.13 Heute , Creitag u.morgen,Lonudä . 8 .18
Lrökknllngsrorstellungen:

VW VLdlUNltono SWMS
Insrs >,isruog : Otto 6e ^sr.

Lodülerkartsn 50 ? k

7.3V Lonotag , 2b. Legteillber 7.30
Opsrotton -Droinitzr«

8 .13  nncl ab Nontag, 26. Lsptember 8 .13
tüglloli im Ädonnement 81

lsL8l»ki >z>ws » kws Assrdim ? u »pu»  D

Oie eiste state mulZ eingslöst werclen. g

l
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